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Nr. 3 04. 1 Morgen: Ausgabe. 


Der neue nordamerikaniſche Präſident. 
Morgen, am 4. März, verläßt Ulyſſes Grant das weiße Haus 
zu Waſhington, um dem neu erwählten Präſidenten der Vereinigten 

Staaten Platz zu machen. Bei einer Anzahl von früheren Präſidenten⸗ 

wahlen hatten die Parteien, um die Leidenſchaften des Wahlkampfes 

zu dämpfen oder irre zu führen, die Politik befolgt, gewiſſermaßen 
obſcure Candidaten aufzuſtellen, welche ſich in öffentlichen Aemtern 
noch nicht bewährt, noch nicht den öffentlichen Neid auf ſich gezogen 
hatten. So hatte man bei Pierce und bei Lincoln verfahren. 

Denn obwohl der Letztere dieſer Männer ſeiner hohen Aufgabe in 

ernſter Zeit ſich vollkommen gewachſen zeigte, ſo hatte man dies doch 

nicht ahnen können, als man ihn aus ſeiner ſtillen Einfachheit in das 
hoͤchſte Amt einer Nation von 40 Millionen erhob. 

Bei Grant hatte man zum erſten Male wieder eine Ausnahme 
von dieſem Brauch gemacht, weil die herrſchende Partei der Republi⸗ 
kaner der Ueberzeugung war, daß der Sieger von Richmont in ſeiner 
Perſon die meiſte Autorität vereinigen würde, um das amerikaniſche 
Staatsſchiff wieder in ſeinen regelrechten Curs zu bringen. Gegen⸗ 
über dem zwei Mal Gewählten, für den eine Zeit lang von ſeinen 
Anhängern ſogar eine dritte Wahl in Ausſicht genommen war, konnte 
man nicht mit namenloſen Candidaten aufkommen, ſondern es waren 
in der Regierung der Einzelſtaaten bereits bewährte Männer, welche 
von den beiden Hauptparteien auf den Schild gehoben wurden — 
von den Demokraten der Gouverneur des Staates Newyork, Tilden, 
von den Republikanern der ehemalige Gouverneur des Staates Ohio, 
Hayes. Nur ſo konnten ſie hoffen, eine genügende Majorität 
Grant gegenüber zu gewinnen. In der That hat der Wahlkampf 
eine Intenſität angenommen, von der wir in der ganzen amerikani⸗ 
ſchen Geſchichte kein Beiſpiel kennen, denn die beiden Hauptparteien 

ſtanden fi in fo gleicher Stärke einander gegenüber, daß man nach 
der erfolgten Präſidentenwahl noch Monate lang im Ungewiſſen blieb, 
. welcher Partei der Sieg zugefallen war, weil es ſich um eine einzige 
Stimme handelte, welche die Wahl auf Tilden oder Hayes lenken 
konnte. Obwohl es heute ſicher zu ſein ſcheint, daß der Letztere 
im Capitol proclamirt wird, fo find wir doch bis zur Stunde, wo wir 
dieſes niederſchreiben, noch nicht im Beſitz, der amtlichen Beſtätigung 
dieſer Kunde. 

Die Lage war eine Zeit lang viel ernſter geweſen, als man im 
Allgemeinen angenommen hatte. Es war nicht unmöglich, daß zwei 
Präfidenten gewählt wurden, deren Streit ihren Parteien ſchließlich 
die Waffen in der Hand gedrückt hätte. Glücklicherweiſe iſt aber 
Alles beſſer abgelaufen, als man erwartete. Durch die Wahl der 
Prüfungscommiſſtion war die Hauptgefahr abgewendet. — Obwohl in 
Fallen, wo eine regelrechte Präſidentenwahl nicht zu Stande kommt, 
Ku‘ der Verfaſſung der Senat das Staatsoberhaupt zu ernennen hat, 

ſo iſt doch um der Aufrechterhaltung des öffentlichen Friedens willen 
die Verſtändigung der beiden Häuſer willkommen zu heißen. Da die⸗ 

ſelben nach der beſtehenden Verfaſſung die Wahlprotokolle in gemein⸗ 
ſchaftlicher Sitzung zu prüfen haben, fo iſt die Zuſammenſetzung des 

Senats und des Repräſentantenhauſes von der hoͤchſten Bedeutung. 

Der bisherige Congreß, deſſen Mandat mit dem 4. März erliſcht, um 

den friſch ernannten Senatoren und Abgeordneten der neuen Legis⸗ 

laturperiode Platz zu machen, der aber noch die Prüfung der Wahl: 
protokolle vorzunehmen hat, würde, wenn man nach der Zahl der 

Congreßmitglieder entſchiede, den Demokraten das Uebergewicht geben. 

Im Senat ſitzen nämlich 42 Republikaner, 29 Demokraten und 
2 Wilde, im Repräſentenhaus 108 Republikaner, 172 Demokraten 
und 12 Wilde. Inſoweit man die Parteigruppirung des neuen Con⸗ 
greſſes bis jetzt überſehen kann, werden im Senat die Republikaner 40 
und die Demokraten 35, und im Repräſentantenhaus die Republikaner 

135 und die Demokraten 153 Stimmen zählen. Man erkennt aus 
dieſer Parteigruppirung zugleich, welchen großen Einfluß unſer Lands⸗ 

mann Carl Schurz ausübt, denn das Uebergewicht, welches die 

Demokraten bei den Congreßwahlen im Jahre 1874 erlangt haben, 
war weſentlich der von ihm geleiteten Agitation zuzuſchreiben, während 
die theilweiſe Wiedererſtarkung der republikaniſchen Partei während 
der Präſidententenwahlen nicht im gleichen Maße moͤglich geweſen 
wäre, wenn Schurz ſeine Oppoſition nicht aus Gründen politiſcher 
Klugheit im entſcheidenden Augenblick eingeſtellt und ſich für Hayes 
erklärt hätte. Es läßt ſich auch nicht verkennen, daß ſeinen energiſchen 
Bemühungen zum Theil eine Beſſerung der Taktik der republikaniſchen 
Partei und des Präſidenten Grant zu verdanken ift, denn erſt ſeit⸗ 
dem er dem Letzteren gegenüber die Rolle des Volkstribunen über⸗ 
nommen und im Senat der Partei der Papiergeldſchwindler energiſch 
entgegengetreten, gelang es, den Beſchluß wegen der Wiederherſtellung 
der Valuta bis zum Jahre 1879 durchzusetzen, dem ſich auch Grant 
fügte, nachdem er ſo viele Jahre das unbewußte Werkzeug der Infla⸗ 
tioniſten und der Newyorker Goldſpeculanten geweſen war. 

le Zuſammenſetzung des neuen Congreſſes wird natürlich auf die 

ſtaatswirthſchaftliche Arbeit deſſelben in der beginnenden Legislatur⸗ 
periode von maßgebendem Einfluß ſein. Aeußerlich tritt zwar keine 
Veränderung zu Tage, denn der neue Präfident gehört derſelben Partei 
an wie der abtretende und im neuen Senat iſt die Majorität republi⸗ 
baniſch und im neuen Repräſentantenhaus demokratiſch, wie es in den 
abtretenden Häuſern geweſen war. Zwar haben die Republikaner im 
Repräſentantenhaus gegen die Wahlen von 1874 wieder 27 Stimmen 
gewonnen, allein das unerhörte Gleichgewicht der beiden Parteien, 
welches bei der Präſidentenwahl fid ergeben hat, muß als eine ernſte 
Warnung dienen, daß die republkkaniſche Partei keine Fehler machen 
darf, wenn fie nicht bei der nächſten Conjunctur unterliegen will. 
Sie wird vielmehr allen gerechten Forderungen ihrer Gegner ſorgſam 
Rechnung tragen müſſen. Die Hauptgegenſtände, welche die nächste 
Legislaturperlode der Vereinigten Staaten, wo wirthſchaftliche Fragen 

ie tonangebenden geworden, beſchäftigen werden — ſind die Wieder⸗ 
; herſtellung der Valuta, die Reinigung der Verwaltung von der 
Corruption und die Tarifreform. Die Wiederherſtellung der Baar: 
Ahlungen, das heißt, die Feſthaltung des erwähnten Congreßbeſchluſſes 
iſt als ſicher anzunehmen, denn nach vollendeter Präſidentenwahl hat 
die demokratiſche Partei keine Urſache mehr, die zeitweilig abgeſchloſſene 
Mezalllance mit den Inflatloniſten noch länger aufrecht zu erhalten. 
lach iſt es ſchon im Intereſſe des Credites der Union nicht wahr: 
Iheinlich, daß die Hartgeldzahlungen anders als in der beſtehenden 
Woldwährung werden aufgenommen werden, denn die Machinationen 
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der Silberproducenten und der Silberfpeculanten haben keine Ausſicht, 
die Zuſtimmung des Senates und des Präſidenten zu erlangen. Dies 
Sinken des Goldagio's von 14 auf 6 pCt. innerhalb Jahresfriſt, zeigt 
daß die Geſchäftswelt dieſe Anſicht theilt. 

Ueber die Frage der Reſorm der Verwaltung werden die beiden 
Parteien bis auf einen gewiſſen Grad einig gehen. Da aber die 
Wurzel des Uebels der Corruption eigentlich in der Unſtetigkeit der 
Aemter liegt, in dem Umſtande, daß die Bundesämter als eine Partei⸗ 
ſache angeſehen werden und neu beſetzt werden, ſo oft in der Perſon 
des Präſidenten ein Parteiwechſel ſtattfindet, fo iſt radical nur durch 
eine Verfaſſungsreviſton zu helfen, und da an eine ſolche in den 
Vereinigten Staaten nicht leicht zu denken iſt — denn es verhält ſich 
dort ganz anders wie in der Schweiz, wo die Revifionen epidemiſch 
geworden ſind — ſo iſt eine gründliche Kur der im Bundesdienſt der 
Vereinigten Staaten herrſchenden Corruption nicht ſo bald zu er⸗ 
warten. Anders verhält es ſich mit der Zollpolitik. Seit dem Jahre 
1862/1863 iſt der Tarif unter der Herrſchaft der Schutzzollpartei. 
Die Zollſätze erreichen im Durchſchnitt die enorme Höhe von 50 pCt. 
und erſtrecken ſich auf eine ungeheuere Zahl von Waaren. Die Fort⸗ 
dauer derſelben in dieſer exorbitanten Höhe iſt wegen der vielen Nach⸗ 
theile, welche fie der großen Maſſe der Beoölkerung auferlegt, fernerhin 
unmöglich geworden. Wir wollen hier nicht in den Fehler der deutſchen 
Schutzzöllner verfallen und die Kriſis der Handelspolitik zuſchreiben, 
allein wir wollen auf die Thatſache hinweiſen, daß in den Vereinigten 
Staaten innerhalb 14 Jahren das ausgeklügeltſte Schutzzollſyſtem be: 
ſteht, und daß gleichwohl faſt ſämmtliche Geſchäfte noch viel ärger 
darniederliegen als in Europa. Wollen die Republikaner nicht, daß 
ſie ſehr bald auch die Majorität im Senat verlieren, denn es handelt 
ſich nur noch um 5 Stimmen, ſo werden ſie ſich in der beginnenden 
Legislaturperiode zu einer Ermäßigung des Tarifs herbeilaſſen müſſen. 
Tritt dieſer Fall aber ein, und werden ungefähr gleichzeitig die Baar⸗ 
zahlungen wieder aufgenommen, dann ſteht auch für Europa eine 
Verbeſſerung der Geſchäftsbeziehungen in Ausſicht, die uns nicht gleich⸗ 
giltig ſein kann. N 


Breslau, 2. März. 


Der Landtag wird in der That Sonnabend, den 3. März, Nachmittags 
2 Uhr, geſchloſſen; die Doppelſitzungen des Abgeordnetenhauſes (Morgens 
und Abends) haben das Unmögliche möglich gemacht. Das Herrenhaus 
wird heute das Etatsgeſetz en bloc annehmen. Die nächſte Seſſion foll zu 
Anfang October beginnen und in derſelben der Reſt dieſer Seſſion nament⸗ 
lich auch das abermals unerledigt gebliebene Geſetz über die Befähigung 
zum höheren Verwaltungsdienſt fertig geſtellt werden. 

Die neueſten Berathungen im Staatsminiſterium haben ſich, wie officiös 
mitgetheilt wird, namentlich mit den durch die Nothſtände angeregten 
wirthſchaftlichen Fragen beſchäftigt. Es ſind zunächſt Aufnahmen über den 
Umfang der vorhandenen Nothſtände in Berlin und anderen großen 
Städten angeordnet worden. N 

Es ift nicht unbemerkt geblieben, daß das Etatsgeſetz bislang vom 
Bundesrath noch nicht in Angriff genommen worden iſt. Der Reichstag 
kann nicht eher an die Etatsarbeit herantreten, als bis ihm der gedachte 
Entwurf vorliegt. Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß ein 
gewiſſer Zuſammenhang zwiſchen dem mehrfach erwähnten Kaſernirungs⸗ 
Geſetz und den Poſten für Kaſernenbauten beſteht, welche in den Militär⸗ 
Etat aufgenommen ſind. Das vorgedachte Geſetz liegt aber noch nicht vor, 
und man ſcheint zunaͤchſt deſſen Erſcheinen abzuwarten. Jedenfalls dürfte 
eine halbe Woche und mehr vergehen, bevor dem Reichstage das vollſtändige 
Material des Etats zugänglich gemacht ſein wird. 

Zur orientaliſchen Frage liegen heute leine Nachrichten von Belang 
vor. Wie es heißt, beabſichtigt Edhem Paſcha nunmehr nach Abſchluß 
des Friedens mit Serbien eine neue Circulardepeſche abzuſenden und in 
derſelben die Klagen wegen der ruſſiſchen Rüſtungen vorzubringen. 

Die „Pol. Corr.“ meldete bekanntlich, Ignatieff beabſichlige eine Reiſe 
nach Wien, Berlin und Paris zu unternehmen. Wie die „Agence Ruſſe“ 
mittheilt, iſt der General ſeit längerer Zeit augenleidend und begiebt ſich in 
das Ausland, um einen Augenarzt zu conſultiren. 

Aus der Schweiz meldet man, daß die Unterhandlungen, welche der 
Vatican durch eine einflußreiche Perſönlichkeit mit dem Bundesrath über 
die Rückkehr des von dieſem aus der Schweiz ausgewieſenen P. Mermillod 
nach Genf führen ließ, vollſtändig geſcheitert ſind, weil letzterer darauf be⸗ 
harrte, die Staatsgeſetze in keiner Weiſe verletzt zu haben und daher die 
von dem Bundesrath unter jeder Bedingung verlangte Erklärung, daß er 
ſich den Staatsgeſetzen unterwerfe, nicht abgeben wollte. Mermillod, welcher 
bis jetzt von Ferner an der ſavoyiſchen Grenze feine Genfer Heerde fort: 
regierte, ſoll, wie es nunmehr heißt, da dies auf die Länge der Zeit ihm 
zu unbequem wird, vom Papſte mit einer anderen Miſſion betraut werden. 

Was die Beſchickung der Pariſer Ausſtellung anlangt, ſo hat ſich die 
Stimmung dafür in der Schweiz allmälig viel günſtiger geſtaltet. So 
brachte die letzte Nummer der „N. Zürch. Ztg.“ einen Leitartikel, welcher das 
Gelingen der Ausſtellung zur Feſtigung und Entwickelung der republika⸗ 
niſchen Idee in Frankreich für nothwendig hält; es werde damit zur An⸗ 
ſchauung gebracht, daß die Republik eben ſo gut als der Cäſarismus oder 
noch beſſer als dieſer Handel und Induſtrie zu hegen und pflegen vermöge, 
und das wolle viel bedeuten für die Kräftigung der jungen Republik. Schon 
von dieſem Standpunkte aus ſei die Theilnahme der Schweiz entſchieden zu 
empfehlen; aber freilich müſſe die Schweſterrepublik nicht blos wegen ihrer 
ſchönen Augen in ihrem Unternehmen unterſtützt worden: „Freundſchaft 
gegen Freundſchaft, Dienſt gegen Dienſt. Frankreich muß von vornherein 
erklären, daß es im Weſentlichen die günſtigen Poſitionen des ſchweizeriſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrages auch in Zukunft aufrecht erhält.“ Große 
Luſt zu einer ſolchen Erklärung franzöſiſcherſeits ſcheint vorläufig noch nicht 
vorhanden zu ſein. \ 

Die Nachrichten, welche die „Agence Havas“ über die Wiedereröffnung 
des vaticaniſchen Concils, ſowie in Betreff einer Debatte des Cardinals⸗ 
Collegiums über die paſſive Wahlfähigkeit nichtitalieniſcher Cardinäle zur 
päpſtlichen Würde gebracht hat, finden in Italien ſelbſt wenigen Glauben. 
Namentlich die letztere Nachricht wird von einem Römiſchen Correſpondenten 
der „N.⸗Ztg.“ vielmehr geradezu für „Unſinn“ erklärt. Der Correſpondent 
begründet dies Urtheil in folgender Weiſe: > 


Ein rechtlicher Unterſchied in der Stellung der italieniſchen und nicht⸗ 
italieniſchen Cardinäle beſteht nämlich nicht, und es iſt daher auch gar 
nicht nothwendig, einen Artikel 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabent, de 3. Mäty 1877. 


einen neuen u ſchaffen, um einen nichtitalieniſchen Cardinal zum Papfte 

zu wählen. Wenn ſeit Hadrian VI. kein Ausländer mehr gewählt wurde, 

ſo geſchah dies nicht etwa in Folge irgend einer canoniſchen Beſtimmung, 
welche Ausländer von der Wahl ausſchließen würde, ſondern weil das 
ſeiner unendlichen Mehrheit nach aus Italienern beſtehende Cardinals⸗ 

Collegium keinen Ausländer wollte. Und dabei wird es wohl noch lange 

bleiben, denn das Papſtthum iſt als Inſtitution fo ſehr mit Italien ber: 

wachſen, daß es durch eine Aenderung in dieſer Beziehung an ſeiner 

Lebenswurzel getroffen würde. Der Verluſt der weltlichen Herrſchaft 

ändert hieran gar nichts, und es muß hier ausdrücklich bemerkt werden 

daß gerade die clericale Partei entſchiedener als jemals auf der Wahl 
eines Italieners beſtehen dürfte, weil ſie weiß, daß ſie all’ ihren Anhang 
in Italien in dem Augenblicke verlieren würde, wo ein Ausländer zum 

Aon gewählt wäre, da dieſer für ſie nicht blos Papſt, ſondern auch 

önig iſt, und daher ein Italiener ſein muß, um, wie die „Voce della 

verita“ vor einigen Jahren ſagte, von ſeinen treuen Unterthanen ver⸗ 
ſtanden zu werden, wenn er zu ihnen ſpreche. Ich glaube, daß Pius IX. 
der letzte wäre, der einen Ausländer zum Nachfolger haben möchte. Der 
Umſtand, daß bei dem nächſten Cardinalsſchub nur fünf Italiener und 
ſechs Ausländer ſein werden, bringt in die Zuſammenſetzung des Car⸗ 
dinal⸗Collegiums keinen ſolchen Wechſel, daß die italieniſche Majorität 
darunter erdrückt würde, da auch der zweitnächſte Cardinalsſchub die Zahl 
der Ausländer nicht über ein Dritttheil der Geſammtzahl der Cardinäle 
erhohen dürfte, was erfahrungsmäßig als das Maximum gilt. 

Der Londoner „Times“ wird unter dem 24. v. Mis. aus Rom tele⸗ 
graphirt: „Es heißt, daß geſtern dem Papſte günſtige Antworten auf einige 
der Fragen unterbreitet worden ſind, die den Zweck haben, der Kirchenpolitik 
des päpſtlichen Stuhles eine energiſchere und wirkſamere Richtung zu einer 
natürlichen Löſung der verſchiedenen Fragen des Tages zu geben. Die 
genaue Natur dieſer neuen Politik wird anläßlich des Biſchofsjubiläums des 
Papſtes proclamirt werden. Einige deutſche Biſchöfe fragten jüngſt an, 
ob ſie, von den Civilbehörden aufgefordert, Handlungen in Ausübung an⸗ 
derer Geſetze als der gegen die Kirche zu vollziehen, der Weiſung ohne Be⸗ 
einträchtigung der Inſtructionen, die ſie empfangen, und der Proteſte, die 
ſie eingelegt haben, Folge leiſten können. Die ihnen geſandte Antwort 
lautet dahin, daß ſie als Unterthanen des Kaiſers dies thun können in allen 
Dingen, die nicht gegen die Religion und die Rechte der Kirche ſind“. 

In Frankreich dauern die Vorarbeiten zu einer allgemeinen Er⸗ 
neuerung der Handelsverträge fort, und es iſt dem Drängen der drei nächſt⸗ 
betheiligten Staaten, namentlich der Schweiz, gelungen, ein wichtiges Zuge⸗ 
ſtändniß von der franzöſiſchen Regierung zu erhalten. Es ſoll nämlich den 


Expedition: rrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


künftigen Verhandlungen nicht der neue Tarif der Oberhandelskammer (der⸗ 


ſelbe, der augenblicklich als Geſetzesvorſchlag dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
liegt), ſondern der Tarif der früheren Verträge von 1860 zu Grunde gelegt 
werden. Der Tarif der Ober⸗ Handelskammer wird demnächſt an eine Com⸗ 
miſſion verwieſen werden, und da iſt zu erwarten, daß die Schutz⸗ 
zöllner bei dieſer Commiſſion ihren Einfluß geltend zu machen ver⸗ 
ſuchen werden. England, Belgien und die Schweiz wünſchen frei⸗ 


händleriſche Modificationen deſſelben. Deutſchland ſteht inſofern außer⸗ 


halb dieſer Verhandlungen, als ſein Handelsvertrag in dem Satz des Frank⸗ 
furter Friedens enthalten iſt, der ihm die Rechte der Meiſtbegünſtigten zu⸗ 
ſchreibt. Das ſchließt indeſſen nicht aus, daß auch Deutſchland ſich für die 
franzöſiſchen Tarife intereſſirt; im Gegentheil, wenn die Stellung der Meiſt⸗ 
begünſtigten ſich verſchlechtert, fo trifft das auch Deutſchland. Die ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Beſtrebungen, welche ſich in Frankreich kundgeben, dürften dem⸗ 
gemäß bei allen ſeinen Nachbarn Widerſtand in Form von Vorſtellungen 
hervorrufen. 

Der „Moniteur“ meldet: „Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, daß 
bei einer neuerdings gebotenen Gelegenheit der Deutſche Kaiſer unſerem Bot⸗ 
ſchafter in Berlin ſeine volle Zufriedenheit über das Einvernehmen kundge⸗ 
geben hat, das fortwährend zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſiſchen 
Bevollmächtigten auf der Conferenz in Konſtantinopel geherrſcht habe“. 

Daß in England der bekannte Mr. Plimſoll von den Matroſen wie 
ein Heiliger verehrt wird, iſt nicht zu verwundern. Von welchem Nutzen 
das Plimſoll'ſche Geſetz des letzten Jahres iſt, zeigt wieder ein Vorfall in 
Plymouth. Die Mannſchaft einer Brigg weigerte ſich in See zu ſtechen, 
weil das Schiff ſeeuntüchtig ſei, indem es einige Zoll mehr im Waſſer liege, 
als nach dem Plimſoll'ſchen Geſetze geſtattet iſt. Die Matroſen wurden ein⸗ 
geſperrt, allein die Regierung mußte eine Unterſuchung des Schiffes an⸗ 
ordnen; bei derſelben ſtellte es ſich heraus, daß das Schiff ſchlecht getheert 
war, das Schießpulver nicht gehörig auf demſelben verpackt ſei und daß es 
zu ſchwer geladen war. Die Commiſſion erklärte das Schiff für untüchtig und 
die Matroſen wurden entlaſſen. Nach dem alten Geſetze wären die armen 
Matroſen in Eiſen auf das Schiff geſchleppt worden und hätten die Fahrt 
nach Weſtafrika antreten müſſen. Im Parlamente waren eben nur die Rhe⸗ 
der und nicht die Matroſen vertreten. Jene verſicherten ihre Schiffe, dieſe 
aber konnten ihr Leben nicht aſſecuriren. 

In Amerika hat das Repräſentantenhaus am 27. v. M. eine Bill ans 
genommen, welche Fürſorge für die zeitweilige Beſetzung der Präſidentſchaft 
der Vereinigten Staaten trifft, im Falle es unmöglich ſein ſollte, das Er⸗ 
gebniß der Präſidentenwahl beim Ablauf der Amtsdauer des gegenwärtigen 
Präſidenten am nächſten Sonntage zu verkünden. Der Entwurf verfügt, 
daß der Präſident des Senats das Amt übernehmen ſolle, wenn er dafür 
conſtitutionell qualificirt iſt; im anderen Falle ſoll der Poſten von dem 
Sprecher des Repräſentantenhauſes übernommen werden. Wenn keiner ders 
ſelben qualificirt iſt, ſoll das Amt dem Staatsſecretär obliegen. 


Deutſchland. 

= Berlin, 1. März. 
Das Reichseiſenbahnamt. — Der Invalidenfonds. — 
Das nationalliberale Diner.] Die geſtrige Bundesraths⸗Ab⸗ 
ſtimmung über den Sitz des Reichtsgerichts, hat hier in vielen Kreiſen 
einen peinlichen Eindruck gemacht. Schon kurz nach dem Schluß der 
Sitzung war das Reſultat der Abſtimmung mit allen Einzelheiten wie 
ein Lauffeuer durch die Stadt bekannt geworden. Man wußte, daß 
die Majoriſirung Preußens im Bundesrathe mit 2 Stimmen erfolgt 
war, daß 30 für Leipzig und 28 Stimmen für Berlin abgegeben 
waren, daß mit Preußen nur Baden, Heſſen, Waldeck und die drei 
Hanſeſtädte geſtimmt hatten und Preußen ſich von Bundesgenoſſen 
verlaſſen ſah, die man ſtets an feiner Seite zu finden gewohnt iſt. 
Nicht ohne Spannung ſieht man der Sanctionirung des Beſchluſſes 
durch den Kaiſer entgegen. 
an hoͤchſter Stelle darauf gelegt worden iſt, daß der Sitz des Reichs⸗ 
gerichts in naturgemäßer Weiſe dort ſei, wo ſich die Centralbehörden 
und vor allem der Deutſche Kaiſer befinden. Im Reichstag iſt die 


des neigen Rechtes umzuſtoßen oder! Stimmung ſehr getheilt. Sachſen und Süddeutſche find für Leipzig; 


[Der Sitz des Reichsgerichts. — 


Denn man weiß ein wie großer Werth 


F 


e 


er 


ins N * K 


Ye 
—— 


5 1 . ² A 1 


S 


F ae > aa = > 2 Er 


weniger die Norddeutſchen Abgeordneten, obſchon auch unter ihnen 
einige für Leipzig ſtimmen werden. Es iſt die Möglichkeit noch nicht 
ausgeſchloſſen, daß im Reichstage Leipzig, wenn auch mit einer geringen 
Majorität verworfen wird. — Die Stelle eines Präſidenten des Reichs⸗ 
eiſenbahn⸗Amts wird ſobald nicht wieder beſetzt werden. Man ſpricht 
von einer anderweiten Organiſation dieſer Behörde, durch welche mehr 
als dies bisher der Fall war, den gegebenen Verhältniſſen Rechnung 
getragen werden ſoll. Wie's ſcheint, wird eine hervorragende Kraft 
zunächſt nicht an dieſe Stelle berufen, dagegen der Schwerpunkt der 
deutſchen Eiſenbahnpolitik in das preußiſche Handelsminiſterium gelegt 
werden. Die Stelle eines Unterſtaats⸗Secretärs in letzterem iſt ſeit 
einiger Zeit nicht wieder beſetzt worden, da der jetzige Handelsminiſter 
Dr. Achenbach dieſelbe unter ſeinem Vorgänger bekleidete. Es wird 
bei den Debatten über den Etat des Reichseiſenbnbahnamts ſicher zu 
Auseinanderſetzungen über dieſe Angelegenheit kommen. — Bezüglich 
der Berechnung des Capitalwerths der dem Reichsinvalidenfonds obs 
liegenden Leiſtungen und des Vermögensſtandes dieſes Fonds ſei noch 
mitgetheilt, daß der Unterſchied der Hoͤhe des Capitalwerths der Ver⸗ 
bindlichkeiten gegenüber der vor 3 Jahren gemachten Angabe ſich be⸗ 
läuft auf 116,570,821 Mark und vorzugsweiſe dadurch begründet 
iſt, daß früher das Durchſchnittsalter der Rentenempfänger gegen das 
Durchſchnittsalter, das ſich nach den neueren ſpeciellen Ermittelungen der 
Kriegsminiſterien herausgeſtellt hat, zum Theil erheblich unterſchätzt worden 
iſt, abgeſehen davon, daß ſämmtliche Penſionäre, Wittwen, Kinder und 
Abſcendenten inzwiſchen ein um ca. 4 Jahre höheres Lebensalter er: 
reicht haben. In Folge deſſen ſtellt ſich die ſernere Dauer der Leiſtungen 
in der vorliegenden Berechnung weit geringer, als nach der früher 
vorgelegten Denkſchrift. — Geſtern Nachmittag fand im Saale des 
Engliſchen Hauſes das Feſtmahl der nationalliberalen Partei ſtatt. Es 
hatten ſich bei demſelben Mitglieder nationalliberalen Fractionen des 
Landtages und des Reichstages und Parteigenoſſen, welche nicht den 
Parlamenten angehören, in großer Zahl eingeſunden. Gegen 300 
Perſonen füllten den Saal. Die Reihe der Trinkſprüche eröffnete der 
Präſident des Reichstages von Forckenbeck mit einem Hoch auf den 
Kaiſer, den Einiger der deutſchen Stämme und den Begründer des 
Deutſchen Reichs. Es folgte der Reichstagsabg. Dr. Völk mit einem 
Hoch auf die beiden Präſidenten des Reichstages und des Abgeordneten: 
hauſes von Forckenbeck und von vennigſen. Im Namen des letzteren, 
der durch Krankheit am Erſcheinen Verhindert war, antwortete Herr 
von Forckenbeck in kurzen und beredten Worten mit einem Hoch auf 
die nationalliberalen Wählerſchaften in Preußen und im Reiche. Er 
betonte, wie dieſe Wählerſchaft den freiheitlichen Ausbau der politiſchen 
und ſocialen Zuſtände auf der Grundlage natlonaler Anſchauungen 
verlange und wie ſie die Freiheit für untrennbar halte oon der Unab⸗ 
hängigkeit und der Wohlfahrt der Natisn. In dieſem Sinne würden 
die nationalliberalen Abgordneten Fühlung mit der Wählerſchaft an⸗ 
ſtreben und erhalten. In dieſem Sinne bringe er der Wählerſchaft 
ein Hoch. Den folgenden Trinkſpruch brachte der Abgeordnete Lasker 
der Wohlfahrt und dem Gedeihen des deutſchen Vaterlandes. Noch 
einmal ergriff der Präſident von Forckenbeck das Wort, um der im 
Saale zahlreich vertretenen „neuen Fraction“ des Herrenhauſes, welche 
dort die nationalen Principlen vertrete, ein Hoch zu bringen. Im 
Namen der Fraction antwortete der erſte Vicepräſident des Herren⸗ 
hauſes Reichstagsabg. v. Bernuth mit einem Hoch auf die Preſſe; 
den Dank derſelben ſprach diesmal Dr. Heinrich Kruſe von der 
„Kölniſchen Zeitung aus, indem er in geiſtreicher Weiſe und ſchwung⸗ 
hafter Form ſich über die Unabhängigkeit der Preſſe von den Frac- 
tionsbewegungen ausſprach und den Volksvertretern ein Hoch brachte. 
Erſt in ſpäter Abendſtunde trennten ſich die Selgenofen. — Der 
Landtag wird Sonnabend den 3. März Nachm. 2 Uhr geſchloſſen. 

rel Berlin, 1. März. (Gerüchte zur Orientkriſis. — 
Das Reichseiſenbahnweſen und der Sitz des Reichsgerichts. 
— Allgemeiner deutſcher Bußtag. — Antrag über die 
Befeſtigungswerke Kölns. — Fachcommiſſionen des Reichs⸗ 
tages. — Theilung der Provinz Preußen. — Landtags⸗ 
ſchluß. — Socialdemokratiſche Anträge) Auf dem Neuig⸗ 
keitsſumpfe der Orlentkriſis irrlichtern Gerüchte, die zu fixiren auch in 
ſonſt eingeweihten Kreiſen Niemand im Stande iſt. Wir regiſtriren 
daher ohne Gewähr dieſe Gerüchte in Folgendem: 1) Eine Dreikaiſer⸗ 
zuſammenkunft wird ohne Angabe des Orts und des Zeitpunktes in 
Ausſicht geſtellt; 2) je nach dem Ausfall derſelben ſoll eine neue Con⸗ 
ferenz der Garantiemächte erfolgen; 3) die Türkei wird mit der be⸗ 
waffneten Intervention ſammtlicher Mächte bedroht, ſobald ſie gegen 
Rußland die angekündigte ir grell. —— Die Genennung bes 


bisherigen Präſidenten des Reichseiſenbahnamtes, Maybach, zum Unter: 
ſtaatsſecretär im Handelsminiſterium, ſowie der Beſchluß des Bundes⸗ 
raths, den Sitz des Reichsgerichts nach Leipzig zu verlegen, hat in Ab⸗ 
geordnetenkreiſen vielfache und theilweiſe auseinandergehende Commen⸗ 
tare erfahren. Man bringt die Ernennung Maybach's mit der Ab⸗ 
ſicht des Reichskanzlers in Zuſammenhang, den Schwerpunkt der Reichs⸗ 
eiſenbahnfrage in das Reſſort des preußiſchen Handelsminiſteriums zu 
verlegen. Unrichtig iſt es jedoch, wenn behauptet wird, daß das 
Reichseiſenbahnamt fo zu ſagen zu den Todten gelegt und ein Stroh⸗ 
mann an feine Spitze geſtellt werden ſoll. Es beſteht jetzt wie früher 
die Abſicht, das Reichspoſt⸗ und Telegraphenweſen in engſten Zuſam⸗ 
menhang mit der Reichseiſenbahnverwaltung zu bringen und den 
Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan an die Spitze des Ganzen zu ſtellen. 
Wenn behauptet wird, daß Herr Maybach zum Nachfolger Dr. Achen⸗ 
bach's deſignirt ſei, ſo erfährt die Unrichtigkeit dieſer Mittheilung wieder⸗ 
holt ihre Beſtätigung. In Bezug auf die Majorifirung, Preußens im 
Bundesrath bei der Abſtimmung über den Sitz des Reichsgerichts wird 
darauf hingewieſen, daß im Reichstage deshalb ein ernſter Kampf be⸗ 
vorſteht, weil die nationalliberale Partei es für ihre Pflicht erachtet, 
mit einem Antrage auf Wiederherſtellung des von der preu ßiſchen Re⸗ 
gierung vorgelegten Geſetzentwurfs vorzugehen, in welchem bekanntlich 
Berlin als Sitz des Reichsgerichts vorgeſchlagen worden iſt. Ob ſich 
die Majorität des Reichstages für Leipzig entſcheiden wird, darüber 
gehen die Meinungen noch auseinander. Gewiß iſt, daß ſich auch con⸗ 
ſervative Reichstagsabgeordnete aus Courtoiſte gegen Sachſen und um 
in der Berlin⸗Dresdener Bahnfrage der ſächſiſchen Regierung ein cal⸗ 
mirendes Pflaſter aufzulegen, für Leipzig ausſprechen. Man glaubt 
indeſſen von nationalliberaler Seite, daß ſich die Herren bekehren 
laſſen werden, weil es ihnen nicht wünſchenswerth ſcheinen dürfte, das 
preußiſche Obertribunal beizubehalten, wie dies bei der jetzigen Sad): 
lage in der Abſicht der preußiſchen Regierung liegen ſoll. — Die Ver⸗ 
handlungen wegen Einführung eines allgemeinen Bußtages für alle 
deutſchen Staaten werden in dieſem Jahre vorausſichtlich zu Ende ge⸗ 
führt werden. Man zweifelt hier kaum daran, daß ſich der preußiſche 
Cultusminiſter mit Feſtſetzung des 1. November einverſtanden erklären 
wird. In neupreußiſchen Provinzen und außerpreußiſchen Ländern 
wurde dieſer Tag ſchon bisher gefeiert, und er empfiehlt ſich umſo⸗ 
mehr, weil derſelbe von allen deutſchen Katholiken als Feſttag (Aller: 
heiligen) gefeiert wird. Den bisherigen preußiſchen Bußtag (den je⸗ 
weiligen Mittwoch in der dritten Woche nach Oſtern) hatte man erſt 
künſtlich zu einem katholiſchen Feiertage (St. Joſef) ſtempeln müſſen. — 
Der ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Rittinghauſen bereitet 
einen Antrag vor, wodurch der Reichskanzler aufgefordert wird, das 
Eigenthumsrecht der Stadt Köln an ihren Befeſtigungswerken anzu: 
erkennen. Für die Finanzen der rheiniſchen Metropole iſt dieſe Frage 
von der weitgehendſten Bedeutung. Bekanntlich beſchloß neulich die 
Kölner Stadtverordnetenverſammlung mit ſchwacher Majorität, der 
Militärverwallung neun Millionen Mark für die Abtretung der 
Feſtungswerke zu bieten, deren Beſeitigung für die nothwendige Er⸗ 
weiterung der Stadt eine gegebene Vorbedingung iſt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich gehörten früher die Feſtungswerke in den Beſitz der alten Stadt, 
die ſich von ihren Biſchöfen zeitig unabhängig gemacht hatte und ihre 
Freiheit und Selbſtſtändigkeit oft genug gegen dieſelben mit den Waffen in 
der Hand vertheidigte. — Der Seniorenconvent des Reichstages trat 
heute zu einer Berathung über die Bildung von Fachcommiſſionen 
zuſammen. Um den Anforderungen aller Parteien hinſichtlich ihrer 
Stärke gerecht zu werden, iſt vorgeſchlagen worden, die Budgeteom⸗ 
miffion, welche bisher 21 Mitglieder zählte, auf 28 zu erhöhen. Die 
Delegirten der Fractionen nahmen den Vorſchlag ad referendum 
und letztere werden ſich morgen darüber ſchlüſſig machen. — Das 
Herrenhaus hat bekanntlich die Geſetzesvorlage über die Trennung der 
Provinz Preußen mit großer Majorität angenommen und einen An⸗ 
trag des Herrn von Simpſon (Georgenburg), welcher Neuwahlen zum 
Landtage im April 1878 verlangte, abgelehnt. Die oſtpreußiſchen 
„Extremen“ werden alſo vorläufig weiter wirthſchaften und hoffentlich 
die Prophezeihung des Grafen Schliefen, nach welcher fie bald „ab: 
wirthſchaften“ werden, zu Schanden machen. Die Trennung der Pro⸗ 
vinz Preußen iſt allerdings ein bedauerlicher Act, aber materiell wird 
Oſtpreußen dadurch in keiner Weiſe geſchädigt. Nach Fertigſtellung 
der Chauſſeebauten, zu welchen die Provinz durch das Dotationsgeſetz 
verpflichtet iſt, wird dieſelbe ſich jedenfalls auf Zahlung von Prämien 
an die Kreiſe beſchränken und dieſen den Bau überlaſſen. Hoffentlich 
gelingt es auch, mit den Kreiſen ein Abkommen wegen Uebernahme u 
der Unterhaltung der Chauſſeen zu treffen. Die 1 ft 9885 


licherweiſe in Oſtpreußen ſchon jetzt den Kreiſen anhelmgefallen, fo 15 3 
die Provinzialverwaltung nur die Finanzen, dle preußiſche Hilfskaſſe 
und die Humanitätsanſtalten behalten wird. In Folge deſſen wird 
auch die Verwaltung einfacher und billiger eingerichtet werden können. 
— Die Mittheilungen über die Geſchäftslage des Herrenhauſes haben 
ſelbſt in Regierungskreiſen die Befürchtung erregt, daß dort die Be⸗ 
rathung des Staatshaushaltsetats in der morgigen Sitzung nicht zu 
Ende geführt wird. Heute erklärte jedoch gutem Vernehmen nach der 
Finanzminiſter Camphauſen dem Präſidenten von Bennigſen, daß 
morgen die Etatsarbeiten im Herrenhauſe fertiggeſtellt und die beiden 
Häuſer des Landtages am Sonnabend um 2 Uhr Nachmittags zur 
gemeinſchaftlichen Schlußſitzung berufen werden. — Im Reichstage 
liegen vier Anträge auf Einſtellung des Strafverfahrens gegen ſocial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete vor, und zwar 1) gegen den Abg. Bebel 
wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck, 2) gegen den Abg. Haſen⸗ 
clever, wegen Beleidigung der Poflverwaltung in Finſterwalde, 3) gegen 
den Abg. Liebknecht, wegen Majeſtätsbeleidigung, 4) gegen den Abg. 
Bebel, wegen Privatbeleidigung. 


Poſen, 1. März. [Dementi.] Ein Privat⸗Telegramm der 
„Poſt“ von hier bezeichnet die vom „Frankfurter Journal“ gebrachte 
Nachricht, nach welcher Fürſt Bismarck die Auslieferung des Cardinals 
Ledochowski von der italieniſchen Regierung verlangt habe, als unwahr; 
als Gewährsmann führt das Telegramm der „Poſt“ „eine hier dem 
Cardinal naheſtehende Seite“ an. 


Dortmund, 28. Februar. [Arbeiter⸗Entlaſſungen.] Die 
„Weſtf. Ztg.“ it in die Lage geſetzt, über den Umfang der Arbeiter 
Entlaſſungen auf den weſtfäliſch⸗rheiniſchen Kohlengruben die genauen 
Zahlen mitzutheilen. Die Belegſchaft der Steinkohlenzechen des Ober⸗ 
bergamtsbezirks Dortmund betrug am Schluß des Vorjahres 80,346 
Mann. Davon waren bis Ende Januar 4335 Mann entlaſſen und 
zum größeren Theil in ihre Heimath nach Heſſen, Poſen, England, 
Italien ꝛc. zurückgekehrt. Zum 15. d. M. war ferner 3460 Berg⸗ 
arbeitern gekündigt, von denen jedoch nur etwa 2500 thatſächlich aus 
der Arbeit entlaſſen worden ſind. 


Memmingen, 1. März. [Pulver für Rußland.] Die 
„Memminger Ztg.“ berichtet: „Die hieſige Pulverfabrik hat vorgeſtern 
einen Auftrag auf ſofortige Lieferung von 17,000 Ctr. Kanonenpulver 
an die ruſſiſch⸗polniſche Grenze erhalten.“ 


Kaſſel, 28. Febr. e Wiegand .] Die „Poſt“ 
berichtet: Am 24. d. Mis. ſtarb wieder einer der Männer, welche in den 
letzten Stadien der einſt viel erwähnten kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗Angelegen⸗ 
beit eine Rolle geſpielt: der Geh. Regierungsrath Wiegand. Derſelbe war 
in den Jahren 1848 und 49 Referent im kurheſſiſchen Miniſterium des 
Innern und vertrat in der Ständeverſammlung als Landtags⸗ Commiſſar 
die Politik des Märzminiſteriums in ſehr warmer und beredter Weiſe. 

Dieſes wollte ſich, nachdem das Werk der deutſchen National⸗ ⸗Verſammlung 
eſcheitert, den weiteren von Preußen aufgenommenen Verſuchen einer deut⸗ 
ſchen Reform anſchließen, fand aber in der Landesvertretung Seitens der 
vom Marburger Profeſſor Bayrhoffer geführten Demokraten einige Schwierig⸗ 
keit. Dieſe überwunden zu haben, iſt Wiegands Verdienſt. In der Haſſen⸗ 
pflug'ſchen Reactionszeit, wie zur Strafe für ſeine verfaſſungstreue Geſin⸗ 
l vielfach bin⸗ hy berverſetzt, trat er wieder in den Vordergrund, als 
ich im Frühjahr 1862 beim Bundestage um die Wiederherſtellung der 
Bertaff jung von 1831 handelte. Unter den großen deutſchen Mächten 3 
damals die Frage eine Rolle, ob mit 1257 Herſtellung auch die des 
geſetzes von 1849 verbunden ſein ſolle. Die Verfaſſungspartei beitand 1 
auf mit großer Entſchiedenheit, Dinar) dagegen und einige andere Staats⸗ 
beamte wollten der Abnei en un tragen, welche die preußiſche Re⸗ 
pierung Muß den letzteres Ge egte, le directe Wahlen e und j 
olutionairen 9 erathen war. Wiegand unterlag 
mit ſeiner Anſicht dem unzweideutigen Eintreten des ganzen Landes für die 7 
Rechtscontinuität; galt aber, nachdem der Bundestag am 24. Mai 1862 denn 
Beſchluß wegen Herſtellung der Verfaſſung gefaßt hatte, wegen der Viel⸗ 
ſeitigkeit und Gediegenheit ſeiner Kenntniſſe allgemein als die nach der Lage 
der Dinge geeignetſte Perſönlichkeit zur Wiedereinführung der Verfaſſung. 
Der Kurfürſt ließ allerdings mit ihm wegen Bildung eines Miniſteriums 
unterhandeln, in welches General v. Lohberg und Ober⸗Finanzrath Zuſchlag 
hi 18. Jauuar 1877) eintreten follten. Es war dies aber nur eine Täu⸗ 
chung. Der Kurfürſt ſuchte die allgemeine Meinung nur irre zu führen 
und berief am 21. Juni 1862 einige der entſchiedenſten Gegner dieſer Ver⸗ 
faſſung zu deren Herſtellung. Wiegand wurde hierauf in den Landtag ge⸗ 
wählt und machte ſich bier als eine derjenigen Perſönlichkeiten geltend, 
welche auf moͤglichſt friedliche Weiſe, in Harmonie mit den Miniſtern, die 
mit der Unwillfährigkeit des Kurfürſten ſtark zu kämpfen halten, das ums 
faſſende Geſetzgebungswerk zu Stande zu bringen ſuchten. Die Möglichkeit 
bierzu eröffnete erſt die ai Feldjäger überfandte Note des jetzigen Fürſten 
Bismarck. Dieſer erkannte darin an, daß die Stände ein ſichtlich großes 
Maß von Bereitwilligkeit zur Erledigung des vieljährigen Haders an den 
daß de 9 Hebel hätten. Das war beſonders das Verdienſt Oetker 8, Wiegand's 
ebelthau's. Nach der Einverleibung wurde Wiegand Sberpräſidial⸗ 
a als weldper er Herrn von 8 mit den beſſiſchen — er r 


Wie man in früherer Zeit in Garne reiſte 
und ſich dann am warmen ee Gaſthaus⸗Ofen 
erquickt 
(Eine alte Winter⸗Erinnerung, aufgefriſcht von Fr. Tietz.) 
Schluß.) 

Der geneigte Leſer wird, wenn er bedenkt, daß ich gerade am 
Chriſt⸗Abende in Landsberg ſaß, kurz vor Mitternacht dieſe wunder⸗ 
ſame Geſchichte erfuhr, am Ende gar glauben, daß ich es geweſen, der 
Anno 1840 mit außergewöhnlicher Courage dem ſpukenden Rathsherrn 
zur ewigen Ruhe verholfen. Da ich aber nicht irrthümlich für einen 
geiſterbannenden Helden gehalten ſein will, ſo muß ich eine zweite 
Mittheilung des Pfarrers, die mit jener größtentheild in Verbindung 
ſteht, folgen laſſen. 

Es war am Chriſtabend des Jahres 1700, als im beſagten Städtlein 
in einem Dachſtübchen auf dem Markt, gegenüber dem gothiſchen Rath: 
hauſe, ein altes Mütterchen, im Geſangbuche Iefend, ſaß, und wie 
alten frommen Leuten es paſſirt, ſich herzinniglich auf die aus katholi⸗ 
ſcher Zeit noch herrührende Frühpredigt in der vlerten Morgenſtunde 
des erſten Weihnachtsfeiertages freute. Die hatte ſie von Kindheit an 
nicht verſäumt, anfangs mit ihren ſeeligen Eltern, dann mit ihrem 
lieben zu Gott vorangegangenen Manne und dann — allein. Es 
muß Anno 1700 eine noch luſtigere Zeit in dem kleinen Städtchen 
geweſen ſein, wie Anno 1840. Während in dem letztgenannten Jahre, 
wo ich dort kurze Raſt machte, auf dem Markte ſich nichts bewegte, 
als die noch immer ſchwerfaͤllig umherwirbelnden Schneeflocken, ergoͤtzte 
ſich das alte Mütterlein, nachdem ſie ihr Geſangbuch bei Seite gelegt, 
zum Fenſter hinausſchauend, an dem bunten Treiben auf dem vom 
Schnee⸗ und Mondlicht erhellten Markt, wo die Knaben mit Gloͤcklein 
von gebranntem Thon — eigenthümliche Kunſtproducte des Städtleins 
— den Chriſtabend „einläuteten“, und muntere Geſellen in umge: 
kehrte Pelze vermummt, als Knecht Ruprecht in die Häuſer rannten, 
um ſich dort bei den erſchrockenen, aber auch wieder über den Weih⸗ 
nachtsmann erfreuten Kindern in Schreck zu ſetzen, namentlich auch 
bei größeren Kindern weiblichen Geſchlechts, wo es uralte Sitte war, 
daß der vermummte Burſche dem Mädchen, das er vorzugsweiſe gern 
hatte, einige derbe Hiebe mit der Peitſche aufzuzählen pflegte, — eine 
abſonderliche Liebeserklerung, die wohl aus dem nahen Rußland, dem 
cultur⸗tragenden, eingeführt fein mochte. Auch die „Weihnachts⸗ 
Schimmel“ galloppirten auf dem Markte umher, ebenfalls luſtige Ge⸗ 
ſellen, die am Vorder⸗ und Hintertheile ihres Körpers ein hölzernes 


Geſtell befeſtigt hatten, das mit weißen Leintüchern bedeckt, einer ſehr 
lebhaften Phantaſie die Ahnung aufkeimen ließen, daß ſelbige Gellalt 
ein weißes Roß mit dem Reiter darauf vorſtellen ſollte. Ein ſolch' 
naiv⸗phantaſtiſches Gewirr durchtobte den kleinſtädtiſchen Markt, bis 
ihm der einzige Nachtwächter des Städtchens um zehn Uhr mit der 
hölzernen Schnarre und feinem altherkömmlichen Geſangsverſe ein 
Ende machte: 

„Hört Ihr Herren und laßt 8 ſagen, 

Unſere Glock hat zehn geſchlagen; 

Mon Gebote ſetzt Gott ein g 

enſch, Du ſollſt gehorſam ſein!“ 

Und die Landsberger Menſchheit, aus guten Staats: und Stadt⸗ 
bürgern beſtehend, war gehorſam und zog ſich nach dieſer Mahnung 
in ihre inneren Gemächer zurück, unſer altes Mütterchen aber vom 
Fenſter, um zum morgenden frühen Kirchgange ihren Sonntagsſtaat 
zurecht zu legen, bei welchem auch das kurze Wintermäntelchen von 
blauem Wollendamaſt, mit Pelzwerk gefüttert und verbrämt, nicht 
fehlte, das ſchwarz gebundene Geſangbuch mit goldenem Schnitt aber 
erſt recht nicht. Dann Iöfchte die Alte ihr Lämpchen, ſtieg in ihr 
Bett, betete noch ein Vaterunſer und entſchlief, nur ſorgend, daß ſie 
in früher Stunde erwachen möge. 

Und als ſie erwachte, war es hell im kleinen Stübchen und draußen 
vor dem Fenſter. Anfangs erſchreckt, daß es ſchon Tageslicht ſei, be⸗ 
ruhigte ſie der Mond, der wohl bis zum Morgen ſeine Pflicht that. 
Schnell iſt ſie in den Kleidern, hängt das Mäntelchen um, nimmt das 
Geſangbuch untern Arm, aus dem Kaſten die Wachskerze, die ihren 
Platz in der Kirche erleuchten ſoll. Sie ſchreitet die Treppe hinab 
und es kommt ihr wohl ſeltſam vor, daß, ſo nah zum Morgen, noch 
Alles ſtill im Hauſe. „Meinetwegen!“ — ſpricht ſie zu ſich ſelber — 
„ſo bin ich, die Aelteſte, doch die Erſte, die früher munter, als das 
junge Volk.“ Nun ſchließt ſie leiſe die Hausthür auf und tritt hinaus 
auf den Markt. Auch der iſt noch ſtill und ruhig, — kein Kirchgänger 
zu ſehen, auch nicht, wie es am Weihnachts⸗Frühmorgen alte Sitte 
geweſen, die Fenſter der Häuſer erleuchtet, um den Weg zur Kirche 


zu erhellen. Im Schatten des Rathhauſes erblickt die Alte endlich 


eine dunkle Geſtalt, — vielleicht ein Bekannter, der ihr über die 
Schweigſamkeit, die ringsum herrſcht, Auskunft geben kann. Sie geht 
auf die Geſtalt zu, wünſcht ihr einen: „Glückſeligen Weihnachts⸗ 
morgen!“ und fragt: „Ob die Frühpredigt wohl ſchon begonnen haben 
mag?“ Aber in dieſem Augenblicke das vom Schneelicht geblendete 
altersſchwache Auge auf den Angeredeten richtend, erblickt ſie das Ge⸗ 
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ſpenſt des Ratfaperen Philiborn, deckt, einer ſehr] ſpenſt des Rathsherrn Philiborn, den Kopf unter dem Arme tragend. Kopf unter dem Arme abend. ö 
Der aber — der Kopf nämlich — antwortet ihr und klingt es doch 
wie mit von Freude durchbebter Stimme: „Antwort auf Deine Frage 
wirſt Du empfangen, wenn Du allſogleich zur Kirche gehſt und dort 
für mich ein Vaterunſer beteſt!“ — Der geneigte Leſer wird ſich dle 
Freude des Geſpenſtes denken konnen, wenn er ſich daran erinnert, 
daß die Frage des Mütterchens der Anfang der Grlöfung der armen 
Seele war. 


Die Alte aber, zitternd und bebend, vermeint, die Kirche fet der 
beſte Zufluchtsort gegen die weiteren Anfechtungen des Geſpenſtes, keucht 
in die Kirchenſtraße hinein, die zum Gotteshauſe führt, und wie ſie 
über den Gottesacker ſchreitet, der nach alter Sitte die Kirche umgtebt, 
fühlt ſie ſich von den hellen Fenſtern einigermaßen beruhigt. So tritt 
ſie in die gewölbte Vorhalle ein, doch ſeltſam genug findet ſie dieſe 
dunkel, während ſonſt an dieſem Morgen eine Laterne von der Decke 
nieder hier zu leuchten pflegte. Nun zieht ſie die ſchwere Thür von 
Eichenholz, mit buntem Eiſenwerk beſchlagen, auf, und helles Kerzen⸗ 
licht von den Meſſingkronleuchtern in dem inneren Kirchenraume ſelbſt 
ſtrahlt ihr entgegen. Sie ſchreitet den Mittelgang zwiſchen den von 
vielen, vielen Betenden beſetzten Bänken entlang, ihrem Platze zu, aber 
wie es fromm⸗ſchlichte Art und Sitte, ohne ſich weder rechts noch links 
neugierig die Anweſenden zu begaffen. Auf ihrem Bankſitze angelangt, 
das Mäntelchen vor das Geſicht gezogen, betete ſie ſtill das Eintritts⸗ 
Vaterunſer, dann — fie gedenkt des Geſpenſtes vor dem Rathhauſe — 
noch eins für deſſen arme Seele. Und nun blickt ſie freier um ſich, 
hal von der Orgel herab in ungewohnt dumpfer Weiſe ein Choral 
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Wie die Alte nach dem Pfarrer hinüber ſchaut, der vor dem Altar 
erſcheint, um die übliche Weihnachtscollecte zu ſingen, meint ſie bei 
fih: „Wird mir doch Auge und Ohr ſchon recht ſchwach. Der graue 
Pfarrer ſteht dort vor mir, als ob ich ihn nur im Nebel ſehe und ſein 
Geſang tönt, als ob er aus weiter, weiter Ferne käme. Ja, das Alter, 
das Alter!“ — Darauf ſich zu ihrer Nachbarin wendend, um zu fra⸗ 
gen, welch ein Geſangbuchlied zuerſt geſungen werde, durchſchauert es 
ſie, wie vom kalten Waſſerſturze. Aus bleichem, gelbverzerrten Geſicht, 
mit tief in die Höhlen zurückgeſunkenen, glanzloſen Augen ſchaut die 
böfe Schmiedefrau fie an, die ſchon vor einundzwanzig Jahren geſtorben. 
Wie Hilfe ſuchend, wendet ſie ſich zu den Andern, die neben, vor und 
hinter ihr ſitzen, und überall ſtarrt ihr die beginnende Verweſung längſt 
geſtorbener Bekannten und Verwandten entgegen, auch die Mutter, der 
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Bari in Apulien. 
Mainz, 28. Febr. [Urtheil.] Das in der Anklageſache gegen 
Biſchof von Ketteler und die Capläne Zipp und Dockendorf wegen 
Uebertretung der Kirchengeſetze heute vom Bezirksgericht publicirte Er: 
kenntniß verurtheilt Ketteler zu einer Geſammtſtraſe von 1000 Mark 
event. 4 Monate Gefängniß, Caplan Zipp zu 100 M. event. 14 Tage 
Gefängniß und Caplan Dockendorf zu 150 M. event. 3 Wochen Ge⸗ 


fängniß. Die Verurtheilten werden Berufung erheben. 


Frankfurt, 1. März. [Ueber das Befinden Joh. Jacoby's!] 
erhält die „Frankf. Ztg.“ aus Königsberg, 27. Februar, Nachm. 2 Uhr 
folgende Mittheilung: „Die Wunde heilt vortrefflich und iſt in der 
Heilung fo vorgeſchritten, wie dies in ähnlichen Fällen erſt 810 Tage 
nach der Operation ſich zu zeigen pflegt. Dagegen hatten ſich geſtern 
(Montag) Abend Bruſtbeſchwerden mit Fieber eingeſtellt und man be⸗ 
fürchtete eine Lungenentzündung. Im Laufe der Nacht ſind jedoch 
glücklicherweiſe dieſe beunruhigenden Symptome geſchwunden und be: 
findet ſich der Patient nach der Verſicherung des behandelnden Arztes 
heute in fo günſtigem Zuſtande, wie nur zu wünſchen iſt.“ 


Deſterreich. 

7% Wien, 1. März. [Der Friede mit Serbien.] Daß 
Serbien ſeinen Separatfrieden mit Rußlands Genehmigung abge⸗ 
ſchloſſen, das hat allerdings geſtern Fürſt Milan fo gut wie Riſtie 
der großen Skupſchtina zu wiederholten Malen aufs Beſtimmteſte und 
auf ſpecielle Interpellation der Abgeordneten verſichert. Ob darin ein 
Beweis liegt, daß Rußland ernſthaft einzulenken entſchloſſen ſei, kann 
wohl nur die Zukunft lehren. Vorläufig iſt es wohl nur ein Beleg 
dafür, daß man an der Newa Alles vermelden will, was Oeſterreich reizt 
und daß man es lieber riskirt, circa 50,000 Türken zu degagiren, die 
jetzt durch die Paclifieirung Serbiens für den Aufmarſch an der Donau 
frei werden. Die Ruhe, die dadurch an der eroatiſchen und dalma⸗ 
tiniſchen Grenze eingetreten iſt, wird denn auch hier in Wien ſehr 
hoch veranſchlagt. Vorläufig jedenfalls kann mit dem ſerbiſchen Frie⸗ 
densſchluſſe und der dreiwöchentlichen Verlängerung des montenegriniſchen 
Waffenſtillſtandes die ſüdſlaviſche Streitart für begraben gelten. Es 
wirft das ein helles Licht auf Baron Sennyey's Wort im Peſter 
Parlament: er habe an competenteſter Stelle erfahren, daß derzeit 
eine unmitlelbare Berührung Oeſterreichs durch die Complicationen im 
Oriente nicht zu befürchten, daß vielmehr zu hoffen ſtehe, eine ge⸗ 


ſchickte und glückliche Politik werde dieſelbe überhaupt befeitigen. lich vor Beginn der Sitzung auf ſeine Anfrage erklärt, von jenen Vor⸗ golfier. Heute hält keine der beiden Kammern Sitzung. — Wie der „Temps“, 
Natürlich darf man indeſſen auch umgekehrt nicht überſehen, daß] kehrungen nichts zu wiſſen —„vorwitzige, kriechende, ſclaviſch geſinnteElende“, ſo greift heute die „République“ den Conſeilpräſidenten wegen Verbots 
was wieder K. Tisza bemüſſigt, gegen die ſtandrechtliche Behandlung feiner der Loyſon'ſchen Vorleſungen an. 


Milan ebenſo ausdrücklich erklärte, das Bündniß mit Montenegro in 
Offenſive und Defenſive beſtehe auch heute noch fort, und daß er durch 
den directen Hinweis auf den Czaren als den Leitſtern Serbiens deut⸗ 
lich zeigt, wie die Dauer dieſes Friedens lediglich von der Wendung 
abhängt, welche die Beziehungen Rußlands zur Pforte nehmen. Der 
Kreis, in dem ſich die Bedingungen bewegen, iſt der allbekannte, 
über die Einzelnheiten der Stipulationen lauten die Nachrichten 
auch heute noch widerſprechend, ſo daß es nicht der Mühe lohnt, 
darüber zu discutiren. Sicher iſt nur der grelle Gegenſatz zwiſchen 
der Kriegsproclamation, die vor acht Monaten die Annexion Bosniens 
und der Herzegowina in Ausſicht nahm, und einem Vertrage, der den 
status quo ante, ſelbſt ohne Klein⸗Zwornik, wiederherſtellt, die An: 
legung neuer Feſtungen verbietet, und auf den beſtehenden die Auf⸗ 
hiſſung der türkiſchen neben der ſerbiſchen Flagge anordnet. Die 
Regierung hat denn auch in Belgrad kein Preſſionsmittel verſchmäht, 
um die Ratification des Pactes in der Großen Skupſchtina, 
zu erzwingen: es wurde den Herren rund heraus geſagt, ſie hätten ſich 
auf der Stelle zu erklären; denn den Waffenſtillſtand, der um 10 Uhr 
Abends zu Ende gehe, verlängere die Pforte auf keinen Fall. Die 
Sorge der Miniſter war gerechtfertigt genug: denn nur mit zehn 
Stimmen Majorität ward ein Conſervativer zum Präſidenten gewählt. 
während ſein radikaler Rival Vicepräſident wurde. So war denn in 
geheimer Sitzung von 10% bis 12 Uhr Alles gemacht und die Art, 
wie die verblüffte Verſammlung ſofort aufgelöſt ward, nachdem man 
ihr durch Ueberrumpelung ihre Zuſtimmung entriſſen, ſah einem 
Staatöftreihe um fo ähnlicher, als es alter Uſus if, daß gerade die 
Große Skupſchtina, ſobald fie den Gegenſtand ihrer fpeciellen Be: 
rufung erledigt, alle möglichen Gravamina und allgemeinen Fragen 
in Berathung nimmt. Aber freilich, in dieſem Falle hatten es Fürft 
wie Miniſter gar eilig, ſich der unbequemen Deputirten zu entledigen, 
von denen die eine Hälfte unter dem Einfluſſe der Omladina den 
Frieden als Vaterlandsverrath brandmarkt, die andere conſeroative 
Hälfte feſt entſchloſſen iſt, für den unverzeihlichen Leichtſinn, womit der 
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Vater, die Schweſter und die Brüder, denen fie längſt draußen auff ſtiſchen Rathsherrn Philiborn die ewige Ruhe erkauft. Den hat ſeit 


dem Kirchhofe die Erdſcholle als frommes: „Schlaf wohl!“ auf den 
Sarg in offener Grube geworfen. Und Alle wenden die erloſchenen 
Augen mit drohender Geberde auf die Alte, deren Zähne auf einander 
klappern, wie vom Fieberfroſt geſchüttelt. Rathlos die einzige Lebende 
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Krieg angezettelt ward und Serbien ins Verderben geſtürzt wurde, vielmehr eine Reihe von „Reſolutlonen“, von deren Inhalt man nach 
Rechenſchaft zu verlangen. Troß der Auflöſung begaben ſich der Prä- folgenden Proben urtheilen mag: Erſte Reſolution: Der Senat fordert 
ſident und 10 Deputirte der conſerbgelven Partei zu Milan, um ihm den Conſeilpräſidenten auf, perfön lich in Verſailles, der Hauptſtadt von 
fehr ernſt zu melden, ihr Votum zu Gunſten des Friedens bedeute Frankreich, den Pflichten feines Amtes otuliegen. Dieſe Reſolution iſt blos 
Alles, nur kein Einverſtändniß mit feiner Regierung, die das Land lauf den Miniſter des Innern anwendbar. 2. Reſolution: Der Senat 
ins Verderben geſtürzt. Gewiß, der Fürſt möchte recht gerne ſelber] drückt ſein Bedauern darüber aus, daß der Miniſter des Innern es 
Riſtie mit Hilfe der Conſervativen los werden: aber wer bürgt ihm verſäumt habe, Frankreich und Europa die wahre Situation der Lyoner 
dafür, daß bei der allgemeinen Erbitterung das Gericht über die Ur: | Induſtrie bekannt zu machen. 3. Reſolution: Der Senat wendet ſich 
heberſchaft des Krieges blos einigen Miniſtern ihre Portefeullles ent: [an den Patriotismus des Herrn Marſchall⸗Präſidenten und erſucht den 
führt und nicht am Ende gar das Thrönchen ſelber aufs neue in] Herrn Marſchall-Präſidenten, aus feinem Conſeil geneigleſt jeden Mi⸗ 
bedenklichſtes Wanken bringt, das ohnehin ſchon wacklig genug ge: niſter entfernen zu wollen, welcher der Internationale oder anderen 
worden und durch den Friedensſchluß kaum nothdürftig zuſammen⸗ geheimen Geſellſchaften angehört hat u. ſ. w. Der Präſident d'Au⸗ 
geleimt iſt. diffret⸗-Pasquier machte dem Redner begreiflich, daß er feine Forderun⸗ 

Peſt, 28. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Auch die geſtrige Sitzung ſ gen in ganz reglementswidriger Form einbringe, worauf de Gerardie 
des ungariſcken Abgeordnetenhauſes hatte ihre aufregende Scene. Diefe dieſelben zurückzog, indem er genugthuungsvoll bemerkte: Ich habe 
berbeig brd 9 . — e de e gegen 91 970 meine Zwecke erreicht! Dann nahm man das Geſetz über die gewerb⸗ 
alle Erwartung in ſeiner Rede ſo tg, und fo aurüchaltend ir en Aus⸗ lichen Schiedsgerichte wieder auf. Wie bekannt, hatte die Deputirten⸗ 
drücken, als er dies nur immer zu fein vermag. Wohl machte er K. Tisza kammer die Beſtimmung angenommen, daß dieſe Schiedsgerichte ſelbſt 
alle Gebrechen zum Vorwurf, die man überhaupt an einem conſtitutionellen ihre Präſidenten zu ernennen haben. Vor etwa 14 Tagen wurde 
8 u entdecken vermag; er ließ ſich jedoch in keine Kritik | diefer Hauptartikel des Geſetzes im Senat verworfen; das Votum der 
er Tisza ſchen Ausgleichspolitik ein, ſtellte keinen beſtimmten Antrag, und oberen Kammer machte allenthalben den ſchlechteſten Eindruck und 


ſchloß mit der Erklärung, daß er ſich eingehendere Bemerkungen für eine 5 5 5 g 
en Zeit vorbehalte, fo das an K. Ghyezy ohne weiteren wurde als der Ausdruck einer ſyſtematiſchen Feindſeligkeit gegen die 


chenfall enunciren konnte, das Haus nehme die borgeftrigen Mittbei⸗ Republik und gegen die Deputirtenkammer vor aller Welt gedeutet. 
e ni — Se e u fh Einen Augenblick ſchien es, als ob der Senat dem allgemeinen Tadel 
i ’ . 25 0 N gegenüber in ſich gehen wolle. Er kam nicht von feinem erſten Votum 
lich vom Zaun. Er erzählte dem Haus, angeblich auf Grund eigener Wahr⸗ 8 f ? 

en daß A Aa Hof des nahen dir hee de 55 zurück, aber er überwies der Commiſſion für das vorliegende Geſetz 
hinter einer Männerſchaar verborgen eine Reiterſchaar von 20 bewaffneten neben anderen Amendements der Linken auch ein Amendement 
Trabanten concentrirt ſei, die nach dem Geſtändniß ihres Commandanten Crémieux, wonach die Regierung den Präſidenten aus einer vom 
eigens für die Dauer der heutigen Situng dahin beordert worden ſet, daß Schiedsgericht eingereichten Aſte von 3 Mitgliedern auswählen ſollte. 


andere zwanzig bewaffnete Polizei⸗Soldaten in einer Wagen⸗Remiſe des 9 ; 5 
Degenfeld'ſchen 1 45 verſteckt ſeien und daß die Polizei eine förmliche Dieſer Antrag erſchien der Commiſſton noch zu liberal; fie verlangte, 


Vedettenkette auf der Straße aufgeſtellt hätte. Und er wolle nun vor Allem daß die der Regierung einzureichende Candidatenliſte 6 Namen ums 
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wiſſen, ob etwa der Präſident des Hauſes jenes Aufgebot der 5 faſſe, die Namen von drei Arbeitgebern und drei Arbeitern. In dieſer 
Macht angeordnet habe. Da P. Ghyezy hierauf erwidert, daß die Wachen] Form alſo kam der Geſetzentwurf geftern wieder vor den Senat. Man 


im Hauſe mit Rückſicht auf die Aufrechterhaltung der Ordnung, für welche 5 
er verantwortlich ſei, allerdings mit ſeinem Wiſſen und ſeiner Zuſtimmun hatte die Geſinnung dieſer hohen Verſammlung zu günſtig beurtheilt. 


verdoppelt wurden, daß er aber für das, was außerhalb des Hauſes un Selbſt in dieſer mildeſten Form wurde der Vorſchlag mit 145 gegen 
ohne feine Einwilligung vorgehe, nicht verantwortlich ſei, wird Nemeth 132 Stimmen verworfen. Es bleibt alſo von dem Geſetz nichts 
dringlicher und erregter. Er regalirt vor Allem den Oberſtadthauptmann übrig und die Stellung des Senats zur Kammer iſt wieder die alte. Als 
Tbaisz, der ſich im Haufe auf der Magnatongallerie befindet, mit einigen Hauptvertheidiger des Entwurfs war Tolain mit einer gediegenen Rede 


a au algen Jau 1 Tagan . a Ds 115 a aufgetreten; bekämpft wurde derſelbe namentlich von Brunet und Mont⸗ 


Beamten zu proteſtiren. Die Affaire fand ſodann mit der Erklärung des 
Miniſters, die Sache unterſuchen laſſen und dann einer Interpellation Rede 
ſtehen zu wollen, ihren vorläufigen Abſchluß. — Nach dem „Hon“ haben 


die Mitglieder der äußerſten Linken eine Straßen⸗Demonſtration gegen K. an ihn gerichtet würde, jo würde ihm die Antwort ſchwer fallen. Man 
Tisza inſceniren wollen; als fie jedoch von den Vorkehrungen der Polizei[ wird uns erlauben zu denken, daß nicht die Glückwünſche der elericalen 


Wind bekommen, dieſelbe durch eigene Emiſſäre wieder abbeſtellt, was, wenn 
wahr, die in Peſt herrſchenden Zuſtände in einem gar bedenklichen Licht er⸗ 


„Der Miniſter, meint das Gam⸗ 
betta'ſche Batt, hat dem Ex⸗Pater Hyacinth nur unter feiner Verant⸗ 
wortlichkeit Schweigen gebieten können, und wenn eine Frage hierüber 


Partei die Stellung des Miniſters ſtärken und beſſer machen; um das 
Verbot, welches den P. Hyacinth betroffen hat, zu rechtfertigen, bedarf 


ee at Frankrei ch. es anderer Argumente als diejenigen, welche man in den clericalen 
Blättern findet. Man dankt dem Miniſter für die Verweigerung der 

O Paris, 23. Febr. [Aus dem Senat. — Interpella:|von Herrn Loyſon verlangten Erlaubniß einzig und allein, 
tion Lafont's de Saint⸗Mur. — Reſolutionen Gavar⸗ſweil der Betroffene ein Moͤnch iſt, der zwei Klöſter ver⸗ 
die's. — Die gewerblichen Schiedsgerichte. — Zur Loy: laſſen, und ein Prieſter, der ſich verheirathet hat. Es ſcheint, daß 
ſon'ſchen Angelegenheit. — Frankreich und Deutſchland. ein Franzoſe, der ſich in dieſer Lage befindet, ſeine bürgerlichen und 
— Verſchiedenes.] In der geſtrigen Senatsſitzung hat Lafont de politiſchen Rechte verliert, daß er nicht mehr das Recht hat, zu ſeinen 
Saint⸗Mur feine Interpellation endlich an den Mann gebracht. La⸗ Mitbürgern zu ſprechen. Ein verheiratheter Prieſter! Das iſt, wie es 
font de Saint⸗Mur hat eine Specialität; er betrachtet es als feine be= ſcheint, der ſchrecklichſte der Schrecken für die Kirche; aber inwiefern 
ſondere Aufgabe, über die Sicherheit der Eiſenbahn-Reiſenden zugeht dieſe Situation den Miniſter des Innern an? Wie kann er ſie 
wachen (wie viele andere Senatoren haben ſich eine weniger löbliche als Grund anführen, um einem Bürger das Wort zu verweigern, der 
Aufgabe geſtellt!) und dies iſt nun, bereits ſeine vierte Interpellation ſich den Geſetzen unterwirft, der die Ausübung eines Rechts verlangt 
über die ſchlechte Einrichtung der Waggons, welche in Frankreich ſof und der übrigens Beweiſe feiner Competenz, feines Verſtandes und 
beſchaffen find, daß die Reiſenden unmöglich mit dem Zugperſonal ſelbſt Beweiſe der Mäßigung in den Fragen, welche er behandelt, ges 
oder den Nachbarwaggons verkehren können, um in einem dringenden geben hat. Das bürgerliche Geſetz iſt nicht da, um die Urtheile, 
Falle Hilfe zu verlangen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt Lafont de welche die Kirche über eines ihrer Mitglieder verhängt, zu beſtätigen.“ 
Saint⸗Mur noch lange nicht am Ende feiner Mühen angelangt. Der — Die „Debats“ erheben ſich heute in einem neuen Artikel gegen die 
Arbeitsminiſter Chriſtophle gab ihm zu verſtehen, daß ſich nicht wohl Vorſtellung vieler Franzoſen, daß Deutſchland Frankreich mit Krieg 
etwas thun laſſe, daß die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften allerlei Abhilfemittel bedrohe. Aus zahlreichen Gründen gehe vielmehr hervor, daß die 
verſucht, aber keines derſelben als ausführbar erkannt hätten, daß das wahre Politik Deutſchlands auf die Verwirklichung des oft von den 
Publikum in Frankreich ſelbſt darauf halte, im Eiſenbahnwaggon iſolirt Regierenden ausgeſprochenen Gedankens gerichtet ſei, „Deutſchland 
zu fein, daß die Zahl der Unglücksfälle und Verbrechen im Eiſenbahn⸗ müſſe feine Stärke benutzen, um den europäiſchen Frieden ſicher zu 
waggon denn doch eine ſehr geringe ſei u. ſ. f. Nach Erledigung ſtellen.“ Daher die ſchlechte Laune in Deutſchland gegenüber den 
dieſer Interpellation erheiterte de Gavardie, von dem man ſeit längerer Nachbarn, die ſich in den Verdacht bringen, die Rolle der Stören⸗ 
Zeit nichts gehört hatte, die Verſammlung durch eine hochkomiſche ſriede ſpielen zu wollen. — Der geſtrige Ball im großen Opernhauſe 
Demonſtration. Er ſtieg auf die Tribüne und verlas oder empfahl (zum Vortheil der Lyoner Seidenweber) war glänzend, aber es ging 


Doasn, 1 5 es Nen lee 17 5 ich wil auf e 

jener Zeit dort Niemand mehr gefehen. — — — a. zu begründen und auch in dieſem noch ſich mit ganzer Seele dem 

, & eichthum hinzugeben, ſich dem Willen Gottes zu unterwerfen, vor ihm zu 

So weit die Erzählung meines pfarrherrlichen Univerſitätsfreundes, wandeln und 10 wiſſen, was Gott verlangt.“ Es wird dem anne 

die in den alten Kirchenbüchern noch vorhanden. — Die Lichter unſerer un im Weinberge dis Herrn i leicht werden, ſeinen Geſchmack 
1 


Sr u ee ienieden befriedigt zu finden. Soll ihm die durch und durch gläubige 
Taftmde waren niedergebmant, bas „Bowlen“ leer, au logiſch denkende und 5 ort und Schrift bewanderte Frau Paſtorin vielleicht 


5 entſchlafen, wie dies noch auf einem Gedenktaͤflein in ſelbiger Kirche 


unter den Geſpenſtern, wirft fie flehende Blicke rings umher. Da] Kirchthurm ſchlug die zwölfte Stunde in gellenden Tönen. Mein 
ſchleicht lautloſen Schrittes eine Geftalt in ihre Nähe. Es iſt ihr Ehe: Pfarrer klopfte die Pfeife aus, zündete für den Nachhauſeweg durch die 
mann, den fie jahrelang mit heißen Thränen beweint, der fie im dunkeln Straßen die kleinſtädtiſch⸗nothwendige Handlaterne an und wir 
Leben fo herzinnig geliebt, der ihr Schutz und Schirm auch jetzt in nahmen Abſchied, ich mit dem Verſprechen, auf der Rückkehr bei ihm 
grauſiger Stunde ſein ſoll. Er achtet nicht die von allen Seiten dro⸗ ein paar Stunden Raſt zu machen. Es geſchah das aber nicht, weil 
hend ihm zuwinkenden Knochenhände und ſteht, der Todte, neben der ich auf der Rückfahrt eine andere Straße einſchlagen mußte. Wir 
lieben Lebensgefährtin, und flüſtert ihr dumpf zu: „um Gott, Katha⸗f treffen einander doch wohl noch einmal wieder, wenn nicht hier, fo 
rina, herzliebe Frau! wie biſt Du doch unter uns gerathen? erhebe dort! — 
Dich und flieh’, denn ſonſt biſt Du ſtracks des Todes!“ — Da rafft Als ich dem Freunde das Geleit bis zur Thür gab, hatte der 
du, Matterlein die letzte Kraft zuſammen, drückt das Geſangbuch an Schneeſturm ausgetobt, ein Troſt zur frühen Welterfahrt. Schlafſtube 
wet dachende Bruſt und flieht der Ausgangsthür zu. Hinter ihr aber und Bett waren unterdeß varm geworden. Geſchlafen habe ich aber 
b eine pfeifende Windsbraut, und es raſſeln und klappern dennoch ſehr unruhig. Die alte Katharina und die klappernden Ge⸗ 
e Knochengerippe ihr auf den Ferſen nach. Mit übermenſchlicher rippe aus der Kirche leiſteen mir unwillkommene Traumgeſellſchaft. 
Kraft ſtoßt fie die schwere Thür auf und durchellt die Halle. Aber Ich 
noch 175 die Geſpenſter hinter ihr. Ste gelangt auf den Kirchhof. Uhr Licht und ermunternden Kaffee brachte. 
Da fühlt fie, wie die Knochenſinger fie berühren, heiſeres Lachen ſie um fieben Uhr fand ich bei demſelben braunen Getränk meinen 
umſchwirrt. „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu Dir, mein Gott und Herr!“ Gaſtfteund und der Gattin nebſt einem Kinder-Trifolium im behag⸗ 
ſtohnt fie und fühlt, wie ihr das Mäntelchen von den Schultern ge⸗ lichen Zimmer feines Herrmhauſes. Er hatte am Abende vorher 
riſſen wird. — — Da ſchlägt es Ein Uhr vom Kirchthurme, in dem Angſt für mich und — wohl auch feine Braunen gehabt, was man 
Gehöfte der Kaplanet kräht der Hahn, noch ein einziges Sturmbrauſen einem ſorgſamen Landwirt) nicht verargen kann. 
hinter ihr, — dann Todtenſtille. — Sie weiß nicht, wie fie auf den Das Chriſtgeſchenk, dad mich am Abende erwartet hatte, fand ich 
Markt, nicht wie ſie in ihrem kleinen Stübchen angelangt. Sie ſinkt jetzt am Morgen auch! „hen Anblick eines behaglichen Familienlebens 
in wüſten Schlaf. Am Morgen — hatte fie die mondbeleuchtete Mitter: auf dem Lande und behäbg warme Zimmer, in denen wir zwei Tage 
nacht doch für das Dämmern des erwachenden Weihnachtstages gehalten lang die alten Erinnerungen aus heiterer Jugend aufthauen ließen!“ 
— 25 die Sa cen f Hr 1 8 auf ihrem Lager, bittend, C 
man ſolle ihr den Herrn Pfarrer holen. Dem erzählte fie, was ihr! [Ein kanadiſches Heirathsgeſuch. i i 
Grauſiges um Mitternacht begegnet, und wenn der geiſtliche Herr an: dt Yolbermes \ laat denen der bie ae een es, 00 
fangs auch vermeinte, es wären Fieberphantaſten der Kranken, fo be⸗ verlangt. Ein Gier 30 Jahre alt, der ſechs Jahre im Weinberge des 
lehtte ihn doch der nachfolgende Küſter eines Beſſeren. Als dieſer über Herrn und zu deſſen Ehre gearbeitet, treu und gewiſſenhaft, wünſcht ſich 


i mit einer Dame zu verbinden, die Talent und Fähigkeit beſitzt, der guten 
den Kirchhof gegangen, habe er auf jedem Grabe ein Stücklein von Sache zu helfen, zu fingen berſteht, 1 gebildet iſt und es in Wort und 


dem zerriſſenen Pelzmäntelchen der alten Katharina gefunden. Das S rift zu äußern vermag, pwie ein Vermögen von 2000 Dollars beſitzt. 
Mütterchen ſtand aber von ihrem Bette nicht mehr auf; als die erſte Kur aufeichttge Bewerbet unn und ſolche, welche den angegebenen Forde⸗ 
Stunde des neuen Jahres 1701 vom Thurme tönte, ein neues Jahr⸗ rungen entſprechen, werden lerückſichtigt. Bei Einſendung der Photographie 


5 iſt das Alter anzugeben und hinzuzufügen, ob die Betreffende im Glauben 
hundert verkündend, da iſt die alte Katharina ſanft und ſeelig im Herrn en hebt oder Zweifel hegt. Nan beansprucht weder Doctrinäres Wiſſen, noch 
k U kommenheit, wohl aber Aufrichtigkeit und Liebenswürdigkeit; auch wer⸗ 

zu leſen. Mit ihrem Tode aber hat fie der armen Seele des geſpen- den alle Verbältniſſe und Lnflüſſe des vergangenen Lebens reiflich er⸗ 


war froh, als mir die dralle „Male“, wie ich's befohlen, um fünf) ſicht nur aus beſonderer Gunſt gewährt hat. 


feine Predigten ausarbeiten helfen? 


[Ein merkwürdiges Autograph Bismarck's.] Daß unſer Reichskanzler 
diplomatiſche Noten oder politiſche Broſchüren, die ihm beſonders wichtig er⸗ 
ſchienen, mit Randbemerkungen verſehen hat, ift wohl allbekannt, daß er 
aber ſelbſt feinem Küͤchenzettel Rückblicke und Verhaltungsmaßregeln für die 
965 beifügt, dürfte der Leſerwelt neu ſein. Er hat einmal nach einem 

iner, das er gegeben, auf das Menu zu jedem einzelnen Gerichte ſein 
Urtheil mit Bleiſtift geſchrieben, und auch hier zeigt jedes Wort Bismarck's 
lakoniſche und bezeichnende Kürze. So ſtand neben einem „sterlet & la 
Russe“ die Bemerkung: „overdone“ (engliſch: überbraten), neben einer 
Süßſpeiſe: zu wenig Varietät, bei einer anderen „überflüſſig“; bei einigen 
bat er ſogar ſein Urtheil in zwei Theile getrennt: der gratin ſehr gut, das 

leiſch hart; oder umgekehrt: die Sauce weniger gut als das Fleiſch. Dieſes 
enu iſt⸗ganz zufällig in die Hände eines Autographenſammlers gekommen, 
der es wie ein Heiligthum bewahrt und dem Schreiber dieſer Zeilen die Ein⸗ 


Das Reichscommersbuch verboten.] Das Landes⸗ und Preßgericht 
in Graz hat folgendes Erkenntniß publicirt: „Der Inhalt des im vierten 
Theile der Druckſchrift „Allgemeines Reichscommersbuch für deutſche Studenten, 
Leipzig, Druck und Verlag von Breitkopf und Härtel, 1875, herausgegeben 
von Maler von der Werra“, unter Zahl 88 abgedruckten Kneipliedes mit 
der Aufihrift: „Suezcanal:Cröffnung“ begründet den Thatheſtand des Vers 
brechens der Majeitätsbeleivigung und wird daher die Weiterverbreitung 
dieſer Druckſchrift verboten“. 


[Die Nr. 7 der „Gegenwart“ ] von Paul Lindau, Verlag von Georg 
Stilke in Berlin, enthält: Die Palatina im Vatican. Von Bluntſchli. — 
Zur Frage des gewerblichen Lehrlingsweſens. Von Max Bauer. — Litera⸗ 
tur und Kunſt: Etwas über den „geſunden Er tg Von Ma 
Schasler. — Georg Büchners letzte Tage. Eine Mittheilung von Karl Emi 
Franzos. — Emil Zola. Von Paul d' Abreſt. — Nero in der zeitgenöſſiſchen 
Kunſt. Von Woldemar Kaden. (Schluß.) — Vermiſchtes: 
Nifi Kala Chattopädhyaya. — Notizen. — Offene Briefe und Antworten. 
Von H. Ehrlich. 


* [Die Nr. 8 der „ Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von BR 


Georg Stilke in Berlin, enthält: Orient und Ausgleichsfrage in Oeſterreich. 
Von Walter Rogge. — Die Boten Von Von Theodor Wenzelburger. — 
Literatur und Kunſt: Die Wolken. Von Alexander Petöfi. Aus dem Un⸗ 
gariſchen überſetzt von Emerich Feſt. — Benedikt Spinoza. Von Wilhelm 
Bolin. — Theodor Storm von [ r 
Dichter. Von Paul Lindau. — Notizen. — Offene Briefe und Antworten. 
Von L. Anzengruber und Georg Büchmann. 
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der Due de Caſtries, ſchwer krank darnſeder liegt. — Von Madrid 
iſt geſtern eine birmaniſche Geſandtſczaft, aus 18 Perſonza beſtehend, 
hier angekommen. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 28. Februar. [In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes] erklart. Bourke auf Befragen Sir H. D. Wolffs, das 
Auswärtige Amt habe keinerlei officielle Mütheilung erhalten, daß der 


habe. Der Staat zſecretär des Aeußeren hätte heute Nachmittag den ruſſi⸗ 
ſchen Boiſchaſter geſprochen, und auch dieſer hätte keinerlei derartige Mit⸗ 
theilung empfangen. 5 € 
Im weit cen Verlaufe der Sitzung beſchäftigte ſich das Haus mit einem 
von Samreljon, dem liberalen Vertreter für Frome, geſtellten Antrag 
zur Nieyerjegung eines Sonderausſchuſſes, der das Syſtem, unter welchem 
Jegenwärtig die Lehrer der Elementarſchulen ausgebildet werden, einer ein⸗ 
8 rüfung unterziehen ſoll. Samuelſon motivirte den Antrag duich 
einen Hinweis auf die öfters craſſe Unwiſſenheit der heutigen engliſchen 
Jugend, aber von dem Chef des Unterrichtsweſens und dem Schatzkanzler 
Seitens der Re ierung bekämpft, wurde derſelbe nach längerer Debatte mit 
104 gegen 46 Stimmen abgelehnt. . b 
on der Weſtküſte Afrika's] überbringt der Dampfer „Gambia“ 
die Meldung, daß der Handel an der Küſte im Allgemeinen flau iſt, aber 
daß in Bathurſt die Erdnußernte reichlicher ausgefallen als erwartet wurde, 
weshalb während der Saiſon ein gutes Geihäft erwartet wird. Die Blo⸗ 
kade in Whydah wurde ſtreng aufrechterhalten, aber augenſcheinlich mit 
geringer Wirkung auf den König von Dahomey. In Lagos ging das Ge⸗ 
rücht, daß er ſich für feinen gewöhnlichen räuberiſchen Einfall in Aberkuta 
in Bereitſchaft ſetze, und dies angeſichts der Warnung des Gouverneurs 
von Lagos, daß England ihm nicht geſtatten würde, dieſen Diſtrict zu 


behelligen. . N 
Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 28. Febr. [Der ſerbiſche Friedensſchluß.] Nach⸗ 
dem geſtern Abends die Verificirung der Wahlen beendet und die Prä⸗ 
ſidentenwahl vorgenommen worden war, erſchien heute Vormittags halb 
10 Uhr Fürſt Milan zur feierlichen Eröffnung in der Skupſchtina, 
wohin er von einer Deputation von Abgeordneten abgeholt wurde. 
Das geſammte Miniſterium war anweſend. 

Der Fürſt ſprach die Thronrede, welche über eine Stunde in 
Anſpruch nahm. Der weſentliche Inhalt derſelben iſt: 

Die Thronrede behandelt zuerſt den durch die Barbarei der Türken aus⸗ 
gebrochenen Auſſtand in der Herzegowina und Bosnien und daß dieſe Völker 
dringend Hilfe bon Serbien verlangten. Alle Mächte Europa's bemühten 
ſich, Reformen für dieſe geknechteten Völker von der Pforte zu verlangen, 
doch bewilligte ſie die Türkei nicht. Serbien war gezwungen, zu rüſten 
und ſeine Truppen an die Grenze zu ſchicken. Während dieſer Zeit kamen 
fortwährend an der Grenze Verletzungen durch Türken vor und wurde Oberſt 
Oreskovics nach Widdin geſandt, um dieſe Streitigkeiten zu ſchlichten. Die 
Miſſion hatte kein Reſultat und Serbien ſah ſich genöthigt, um ſeine Ehre 
zu retten und den aufſtändiſchen Brüdern zu helfen, den Krieg der Pforte 

u erklären. Mit Montenegro wurde ein Schutz: und Trutzbündniß abge⸗ 
chloſſen, welches auch heute noch beſteht. Nach Schilderung der militäriſchen 

ge des Landes während des Krieges, erwähnte der Fürſt, daß Serbien 
im Auguſt vorigen Jahres um den Frieden erſuchte. Die Pforte verlangte 
ſolche . daß ſowohl Serbien als die Garantiemächte dieſelben für 
unannehmbar erklärten. Die Türkei verlangte ihrerſeits mehrmals einen 
Waffenſtillſtand, damit ſie ihre Armee complettiren könne, aber Serbien be⸗ 
willigte nur einen ſolchen von vierzehn Tagen, welcher oft verletzt wurde. 
Erſt nach der Niederlage von Djunis wurde durch die Vermittelung Ruß⸗ 
lands jener Waffenſtillſtand geſchloſſen, welcher bis heute beſteht. Der Fürft 
erwähnte hierauf die Erfolgloſigkeit der Stambuler Conferenz und die neuen 
Friedensverhandlungen, und daß die Pforte über Wien um Frieden an⸗ 
ſuchte, ſchließlich beſprach er die Entſendung der Friedensdelegirten nach 
Stambul und die Schluß vereinbarungen. Rußland habe den Separat⸗ 
eee genehmigt. Serbien ſei nicht in der Lage, noch 

erner Krieg zu führen und mögen die Abgeordneten mit Rückſicht auf das 
Wohl des Landes ihr Votum abgeben. j 

Außerdem erwähnte der Fürſt noch, daß den Inſurgenten ſtraffreie Rück⸗ 
kehr in die Heimath und volle Amneſtie zugeſichert werde. Der Waffen⸗ 
zn gehe heute Abends 10 Uhr zu Ende, die Pforte bewilligte keine 

erlängerung und man möge ſofort über den Friedensſchluß oder Fort: 
führung des Krieges entſcheiden. 

Der Fürſt zog ſich hierauf zurück. Riſtics gab ein einſtündiges 
Expoſé über die Verhandlungen und die Friedensſtipulationen, wurde 
aber ſofort von drei Abgeordneten mit der Frage unterbrochen, ob 
Serbien im Einverſtändniſſe mit Rußland handle. Die 
Majorität ließ dieſelben nicht zum Worte kommen und Riſtics er⸗ 
wähnte, daß der Krieg mit Einwilligung der Skupſchtina geführt, der 
Frieden mit Bewilligung Rußlands geſchloſſen werde. 

Die Friedensſtipulationen ſind: Das Territorium auf Grundlage 
des status quo ante bellum, die Frage wegen Gleichberechtigung 
der Sfraeliten und Armenier wurde von der Pforte als innere Ange⸗ 
legenheit Serbiens fallen gelaſſen, die Flaggenfrage von Serbien zuge⸗ 
ſtanden. Betreffs der Inſtallirung eines kaiſerlichen Agenten in Bel: 
grad ſei die Frage offen gelaſſen, weil die Functionen deſſelben von 
der Pforte nicht genau beſtimmt ſeien. Gegen die Anweſenheit eines 
türkiſchen Conſuls habe man nichts einzuwenden. Binnen 12 Tagen 
werden die türkiſchen Truppen bas ſerbiſche Gebiet räumen. 

Nachdem über jeden einzelnen Punkt abgeſtimmt worden, wurde 
der Frieden proclamirt. 

Hierauf erſchien der Fürſt abermals und beglückwünſchte die 
Skupſchtina zu ihrem Votum. Gleichzeitig erklärte er, daß dieſelbe 
ihre Aufgabe beendet habe, die Seſſion daher geſchloſſen ſei. Der Mi⸗ 
niſter verlas ſodann den fürſtlichen Ukas, welcher die ſofortige 
Schließung der großen National⸗Skupſchtina anordnet, 
nachdem dieſelbe ihre auf Artikel V, § 89 des Uſtav baſirende Miſſion 
beendet habe. (Senſation.) 

Die Sitzung war vollſtändig geheim. Schluß halb 12 Uhr. 

Der Skupſchtina⸗Präſident Topuſovics mit vielen oppoſitionellen 
Abgeordneten hatte um halb 1 Uhr Audienz beim Fürſten und erklärte, 
daß die Majorität der Skupſchtina trotz des Friedensvotums mit dem 
Verhalten des Cabinets in ſonſtigen Fragen nicht einverſtanden 
ſei. Der Fürſt antwortete ausweichend. Morgen reiſen die Deputir⸗ 
ten in ihre Wahlorte zurück. 

Die Regierung ſandte Mittag an den ſerbiſchen Bevollmächtigten 
die Ordre, den Friedensvertrag zu unterzeichnen. Der Fürſt 
erklärte dies auch in der Skupſchtina. Zugleich wurde an ſämmtliche 
Truppen⸗Commandanten die Mittheilung von dem Friedensſchluſſe und 
der in zwölf Tagen zu erfolgenden Räumung des ſerbiſchen Gebietes 
durch die Türken, ſowie der Rückziehung der ſerbiſchen Truppen aus 
(N. W. Thbl.) 
Türkiſche Juſtiz.] Glaubwürdige 


P. C. Monaſtir, 13. Februar. i 
alona hier eintrafen, erzählen von 


einem Vorfalle, der ſich in dem im dortigen Verwaltungsbezirke gelegenen 


tenden Handel und es ſind dort jetzt 50 bis 60 Chriſten gehörige 


= Kahreman Paſcha's, 


Dorfe Fieri zutrug. Die Grundſtücke dieſes Dorfes find das Eigenthum 
Sohnes des in der Geſchichte des Ali Paſcha 


epelin von Janina gefeierten Omer Vrioni. Dieſe Grundſtücke werden 


von chriſtlichen Coloniſten bebaut, welche dem Eigenthümer Pacht zahlen. 


bedeu⸗ 
3 6 eſchäfte 
Das bedeutendſte Haus iſt jenes des Spyro Djiodja, 


as kleine Dorf wurde mit der Zeit ein Centrum für den ziemli 


und Magazine. 


der dom Vater des Grundbeſitzers das Recht erkauft hat, ein Haus und 


Magazine bauen zu dürfen. Der Handel Spyro Diiodja's blühte und dies 
erregte die Eiferſucht Kahreman Paſcha 's, Bel er 


behauptete, Spyro müſſe 


ſich, nachdem er nicht Ackerbau treibe, vom Dorfe entfernen. Ein Proceß 


* 5 8 entſpann ſich daraus, der nun ſchon drei Jahre dauerte. Spyro machte ſein 
= nee geitend, 100 45 N 
we 


N { aber die Gerichte von Valong und Janina, 
che eine fo einflußreiche Perſönlichleit wie Kahreman Paſcha nicht ver: 


Aͤlrtheilen wollten, zogen die Angelegenheit nach ihrer Gewohnheit in die 


3 


Lange. Kahremau 
Die Marſchallin war nicht erſchienen, da ihr Bruder. Jer zu machen. 
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b ließ Spyro ſagen, er ſolle ſein Haus und Seine 
Magazine demoliren, die Materialien wegſchaffen und ſich dom Docfe ent: 
fernen. Spyro erwiederte, er werde nichts unternehmen, bevor nacht die Ge⸗ 
richte geſprochen haben. Auf dieſe Antwort ſendete Kahreman Paſcha etwa 
hundert Albaneſen zu Spyro, welcher ſich mit mehreren Thriſten in fein 
Haus einſchloß, entſchloſſen, ſich bis auf s Aeußerſte der Vercreibung zu wider⸗ 
ſetzen. Es entſpann ſich ein Kampf zwiſchen den Albaneſen und den Chriſten 
und Letztere unterlagen. Die Albaneſen zertrümmersen die Thüren, drangen 
in das Haus ein und metzelten die Bewohner nieder. Neun Perſonen 
wurden getödtet, worunter auch Spyro, und die doppelte Anzahl von Per⸗ 
ſonen wurde verwundet. Dies geſchah am 31. Januar d. J. Der General⸗ 
Gouverneur von Janina, in deſſen Verwaltungsbezirk das Dorf gehört, ent⸗ 
ſendete ſogleich nach dem Bekanntwerden dieſer Gräuelthat den Secretair 
des Gerichtshofes, Haſſan Bey, um eine Unterſuchung einzuleiten. Die 
Verhaftung von zwei mohamedaniſchen Taugenichtſen und von beiläufig 
zwanzig Chriſten, iſt bis jetzt das Reſultat dieſer Unterſuchung. Der Ur⸗ 
beber dieſer Gräuelthat aber, Kahreman Paſcha, wurde bis jetzt in keinerlei 
Weiſe beläſtigt. 


b eg 208 ge ares nde, be felbft een 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. März. [Tagesbericht.] 

n. [Der Geſundheitszuſtand im Monat Februar] ift 
in der Regel ein wenig günſtiger als in den ihm zunächſtliegenden 
Monaten Januar und März. Erkrankungen und Todesfälle haben 
gewöhnlich eine etwas geringere Zahl im Februar und zwar nicht blos 
im Verhältniß der 3 Tage, die dieſer Monat weniger hat, als jeder 
der beiden unmittelbar vor und nach ihm, ſondern vielmehr auch des⸗ 
halb, weil in der That in Folge der Witterung der Geſundheitszu⸗ 
ſtand im Allgemeinen ſich etwas zu beſſern pflegt. Dem gewöhnlich 
kälteren und mit einer großen Kranken⸗ und Sterbezahl verbundenen 
Januar folgt in der Regel ein milderer oder wenigſtens in ſeiner 
zweiten Hälfte milderer Februar und hiermit ein Rückgang und Nach⸗ 
laſſen der Erkrankungen; es müßte denn eine epidemiſche Krankheit 
umgehen, die gerade im Februar ſteigt oder zu ihrer Höhe gelangt, 
was jedoch ſehr ſelten der Fall iſt. Insbeſondere verringern ſich eini⸗ 
germaßen dte Krankheiten und Todesfälle durch Reſpirationsorgane, 
mit Ausnahme allenfalls der Lungenſchwindſucht; auch die Kinderſterb⸗ 
lichkeit läßt etwas nach, auch die Typhen und andere boͤsartige Krank⸗ 
heiten, wenn ſie im Januar häuſig oder epidemiſch geweſen ſind. 
Dieſes Verhalten des Februar zum Januar macht ſich ſo ziemlich 
gleichmäßig in der ganzen gemäßigten Zone bemerklich, obwohl etwas 
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Lungenentzündung 48, das iſt viel; doch waren diesmal mehr Kinder, 
einjährige und ältere darunter, als gewohnlich; an Lungenkatarrh, Lu 
röhrenentzündung 26, faſt alle Kinder; an chroniſchen Lungenkrankheiten 
circa 30, manche derſelben find ſicherlich noch zur Schwindſucht zu 
zählen, mehr männliche; an Bräune 12; an Stickfluß 25, faſt die 
Hälfte einjährige Kinder, die übrigen alte Perſonen; an Schlagfluß 17, 
incl. der Todesfälle, die mit Gehirnlähmung oder auch blos als Blut⸗ 
überfüllung bezeichnet waren, mehr männliche; an Gehirnentzündung 
19, darunter 2 Erwachſene, auch mehr maͤnnliche; an Herz: und Ge⸗ 
fäßkrankheiten 20, alle Erwachſene, diesmal mehr weibliche; an Krebs⸗ 
leiden 17; an Magendarmkatarrh 20, darunter 1 männl. 38 Jahre; 
an Nieren⸗ und Blaſenleiden 9; an Typhus 10, bei 2 Perſonen war 
lediglich angegeben „Fieber“. Durch Selbſtmord haben 11 ihr Leben 
geendet, erſchoſſen, erhängt, ertrunken; 1 männl. 45 Jahre mit Cyan⸗ 
kali vergiftet; Gemüthsbeängſtigung, melancholiſche Anfälle, begünſtigt 
durch Furcht vor Strafe, Nahrungsſorgen, unglückliche Liebe ꝛc. waren, 
wie gewöhnlich, die Motive. Wie viel durch unglückliche Zufälle ihren 
Tod gefunden, iſt nicht ſicher zu conſtatiren; es werden wahrſcheinlich 
8 fein, meiſt Verletzungen, 2 aus der Oder gezogen. Von 2—3 aufs 
gefundenen Kindesleichen und 3—4 Vermißten war in den Zeitungen 
auch berichtet. Ohne Krankheitsnamen oder „Sterbend ins Hofpital 
gebracht“ waren 6 zu finden. Bemerkt ſei noch, daß 1 Todesfall durch 
Scharlach bei einem einjährigen Kinde und ein Todesfall durch Brech⸗ 
durchfall bei einer Frau von 76 Jahren im Februar vorgekommen; 
im Uebrigen war weder von der einen noch von der andern Krankheit 
die Rede. 

Dem Lebensalter nach find geſtorben von 0—1 Jahr 187, von 1 
bis 10 J. 81, von 10—20 J. 17, von 20—30 J. 44, von 30 bis 
40 J. 42, von 40 —50 J. 47, von 50 —60 J. 38, von 60 —70 J. 
39, von 70—80 J. 26, von 80—90 J. 7. Durchſchnittlich find die 
Woche 140 geſtorben, die beiden Wochen in der Mitte des Monats 
hatten je 137 Fälle. — Die Geburten übertrafen die Sterbefälle um 
circa 60 die Woche; die beiden letzten Wochen hatten je 200 Todesfälle; 
in einer Woche jedoch ſtarben gerade ſo viel einjährige Kinder, als der 
Ueberſchuß der Geburten in derſelben Woche betrug. Todtgeborene 9 
die Woche. In Betreff der bei Anwendung von Maſchinen vorkom⸗ 
menden Unglücksfälle verlangt die Regierung Anmeldung behufs ge⸗ 
nauer Statiſtik. 

Mit anderen Städten verglichen, war, wie aus den ſtatiſtiſchen 
Nachrichten des kaiſerlich deutſchen Geſundheits⸗Amtes zu entnehmen 


mehr hervortretend in den füdlicheren Breitengraden derſelben auch noch] iſt, die erſte Woche des Februar, die aber noch mit 5 Tagen in den 
innerhalb Deutſchlands, zumal wenn die Witterung regelmäßig ver-] Januar hineinreicht, die im Allgemeinen ungünſtigere. Der Durch⸗ 
läuft, der Januar kalt und der Februar weniger kalt if. — Dieſes ſchnittsbetrag der Sterblichkeit von 36 Städten war 53 Todesfälle auf 
Jahr war weder der Januar noch der Februar beſonders kalt; in bei⸗ 100,000 Einwohner in dieſer Woche; es waren faſt alle dieſe Städte, 


den war eben nicht viel von einem Winter zu verſpüren und wenn 
einmal Froſt eintrat, was ſelten vorkam, beſchränkte er ſich auf eine 
kurze Zeit von 24 bls 48 Stunden, und wenn Schnee fiel, fo ſchmolz 
er durch bald nachfolgenden Regen, durch Südwind und wärmere Tem⸗ 
peratur wieder weg. Dagegen hat es im Februar an trüber, feuchter 
und regneriſcher Witterung nicht gefehlt; es war daher auch meiſt 
ſchmutzig in den Straßen, und da die wärmeren Tageszeiten ſich meiſt 
doch nur durchſchnittlich zwiſchen 2 und 0e hielten, wa res auch nicht 
ſelten naßkalt; die meiſt ſtarke Luftbewegung war bei der geringen 
Temperatur doch nicht genügend, Boden und Straßen trocken zu halten, 
zumal da immer ein wenig Regen oder Schnee nachfolgte, ſo am 
lften, 2ten und Zten, wenn auch in den Nächten etwas gefroren; am 
Aten ſtark näſſender Nebel, dann heiter; in der Nacht zum 7ten und 
am 7ten ununterbrochener Regen bei SW., W. und NW., die zeit⸗ 
weiſe ſtürmiſch wehten. Von da ab ein mehrmals im Monat wieder⸗ 
kehrendes ſehr ſtürmiſches Wetter, jo am Iten Abends von peitſchen⸗ 
dem Regen, Blitz und Donner begleitet bei raſch ſinkender Tempera⸗ 
tur, von SW. durch W. nach NW. und fallendem Barom., dann 
Kälte; man war verſucht, obwohl es bedenklich iſt zu prophezeihen, 
daß mit und nach dem Sturm dauernder Froſt eintreten werde, doch 
trat ſchon am 10ten wieder W. ein und Regentropfen und Abends 
Sturm mit heftigem Regen, darauf einen halben Tag heiter und am 
11ten wieder Sturm, der am Vormittag des 12ten mit orkanartiger 
Heftigkeit wüthete und während einer 12ffündigen Dauer fait Alles 
zerbrach, was zerbrechlich iſt und was in ſeine Gewalt kam. Er hat 
hier die Spitze des Siegesdenkmals abgebrochen und herabgeworfen; 
in dem benachbarten Oswitz ein Dach eingedrückt, wobei ein Knabe 
tödtlich verletzt wurde. Vom 13ten bis 14ten ſtarker Froſt, am 14ten 
dichter Nebel. Nach 2 bis 3 kalten Tagen bei SO. wieder etwas 
milder, aber auch wieder zu Regen neigend, dazwiſchen zeitweiſe heiter, 
18ten und 19ten warme Frühlingstage, obwohl etwas bewölkt, dann 
trübe aber warm und Regen; am 26ſten Abends mit Sturm, dann 
fror es; am 27 nen kalt und mehrmals abwechſelnd heiterer Himmel 
und Schnee aus dunklem Gewölk. Am Tage und zur Zeit der Mond⸗ 
finſterniß hatten Schnee und Froſt der Natur ein winterliches Anſ ehen 
gegeben bei heiterem blauen Himmel, aber bald nach beendeter Ver⸗ 
finſterung des Mondes trübte fich das Wetter. — Luftdruck im Monats⸗ 
mittel niedrig, 329“, 89, Norm. 332, 12 (hieſ. abſ. 1873), Max. 
den Zten 335, 88, abſ. den ten Abds. 336, 11, Min. den 25ſten 
bis 26ſten 322, 34, abſ. 321, 30, Temper. +1,15, Norm. — 0,92, 
Dunſtdruck 1,84, Dunſtſättigung 81. Der W. vorwaltend, mit ihm 
S. und SW., die zuſammen öfters wehten als der auch häufige NW.: 
überhaupt trat oft und raſch ein Wechſel der Windrichtung ein mit 
entſprechendem Wechſel des Luftorudes und der Temperatur, Nieder: 
ſchläge oft und reichlich, Ozon zwiſchen 2—3. 

Dieſe warme und veränderliche Witterung des Februar war in ihrer 
Wirkung auf die Menſchen der des gleichfalls warmen Januar analog, 
an und für ſich nicht günſtig; doch wurden bei uns weitere Nachtheile 
durch die ſtarke Luftbewegung und die orkanartigen Stürme hintenan 
gehalten. Die warme feuchte Luft und Naͤſſe würde an ſich leicht zu 
bösartigen Säftekrankheiten, zymotiſchen Affetionen geführt haben, zu 
denen ſie ohne Zweifel in dieſem abnormen Winter bei Menſchen und 
Thieren eine beſondere Neigung erweckt hette, an manchen andern 
Orten unter Mitwirkung ungünſtiger diätetiſcher und ſonſt hygieniſcher 
Uebelſtände mehr hervortretend als bei uns; die ſtark bewegte Luft hat 
Schlimmeres nicht aufkommen laſſen, und nur, wie im Januar, einiger⸗ 
maßen die Zahl der reſpiratoriſchen Krankheiten vermehrt. Stürmiſche 
Zeiten und dergleichen ganze Jahrgänge gehören in der Regel zu den 
gefunden Zeiten, wie groß auch oft der Schaden fein mag, den fie 
durch ihre unmittelbare Gewalt herbeizuführen vermögen. — Geſtorben 
ſind 538, oder nahezu ſo viel, und zwar 291 männliche, 247 weib⸗ 
liche, im Februar 1876 waren 513 geſtorben. Etwas Ungewöhnliches 
oder Epidemiſches in den Krankheiten und in Betreff der Sterblichkeit 
war auch dieſes Jahr nicht vorgekommen, jedoch haben die Kinder⸗ 
krankheiten und die Reſpirationskrankheiten, namentlich die Lungen⸗ 
ſchwindſucht, aber auch die Lungenentzündung diesmal einige Todes⸗ 
fälle mehr herbeigeführt, als ſonſt im Februar. An Abzehrung ſind 
circa 50 Kinder geſtorben; auch ein Erwachſener daran, unter der allge⸗ 
meinen Bezeichnung Zehrfieber; an Krämpfen 66, darunter gleichfalls 
eine erwachſene Perſon unter der Bezeichnung „chroniſches Nerven⸗ 
leiden“; an Lungenſchwindſucht 68; %, männliche, von 20—40 Jahren 
die Hälfte der Geſammtſumme, die übrigen zus allen Lebensaltern; an 


wie überhaupt im Januar, hart mitgenommen worden und Breslau 
ſtand ſo ziemlich mit obenan, nur von München, Prag und Peſt über⸗ 
troffen. — Der Geſundheitszuſtand hat ſich dann im Verlaufe des 
Februar gebeſſert und die Sterblichkeit war geringer geworden; ſo be⸗ 
trug z. B. in der Woche vom 10.—17. Februar der Durchſchnitt der 
Sterblichkeit von 42 größeren deutſchen und auswärtigen Städten nur 
34 auf 100,000 Einwohner berechnet; auf 1000 Einwohner und für 
das ganze Jahr berechnet, hatte Breslau in der erſten Woche 31,2 
Todesfalle, in der zweiten und dritten nur 28,5, ward von Augsburg, 
Prag und Peſt übertroffen, wahrend Berlin in der zweiten Woche 
24,1 und Stuttgart das Minimum von 20,9 Mortalitäten hatten. 
In der Provinz hatten während dieſer Zeit Liegnitz, Beuthen, 
Königshütte, Schweidnitz, Gr.⸗Glogau eine größere Sterblichkeit als 
Breslau, aber das ändert ſich und wechſelt bekanntlich beſtändig, und 
überſchaut man ſchließlich alle Wochen des Jahres und viele Jahre, ſo 


find die meiſten kleineren Städte der Provinz doch beſſer daran als 


Breslau und viele andere große Städte. In dieſem Winter jedoch 
waren unter der Einwirkung einer für die Provinz im Allgemeinen 
gleichmäßigen, im Beſonderen aber je nach ihrer Lage ſich anders ge⸗ 
ſtaltenden Witterung und mehr noch unter dem Einfluß ſchlechter und 
ungenügender Erwerbs⸗, Ernährungs⸗ und Wohnungs⸗Verhältniſſe an 
einigen Orten Schleſiens typhöſe Erkrankungen in mehr als gewoͤhn⸗ 
licher Zahl aufgetreten und in näheren und weiteren Kreiſen von den 
Ausgangspunkten aus hielt man ſich, aus Erfahrungen früherer Zeiten 
belehrt, von einer mittelſt des Contagiums zunehmenden Verbreitung 
der Krankheit reſp. von einer Typhus⸗Epidemie bedroht. So ſchrieb 
man Anfang Februar aus Waldenburg, daß Typhus und nervöfe- 
Fieber ſeit einiger Zeit daſelbſt graſſiren und ſchon mehrfach Opfer ge⸗ 
fordert haben. Aus einigen Orten Oberſchleſiens, wie aus Kattowitz, 
Königshütte, Beuthen ꝛc., war ſchon im Januar über das Auftreten 
des Typhus berichtet worden. In Beuthen waren, wie vor Kurzem 
in den Zeitungen mitgetheilt wurde, bis zum 26. Februar 189 an 
Typhus erkrankt (wahrſcheinlich ſchon ſeit November 1876); davon 
waren 76 geneſen, 10 geſtorben und 103 in ärztlicher Behandlung. 
12 Fälle darunter waren als Flecktyphus (typh. petechialis) con- 
ſtatirt. Von den 103 waren 26 in eigener Wohnung, 60 im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe, 11 im Knappſchafts⸗Lazareth und 6 im Gerichts⸗ 
Gefängniß. 49 waren ortsangehörige, 54 fremde Perſonen. Das iſt 
für eine Stadt von circa 25,000 Einwohnern ſchon eine erhebliche 
Epidemie, deren intenſive und ertenfive Zunahme, wenn man nicht 
rechtzeitig mit den rechten Mitteln und Vorkehrungen dagegen vor⸗ 
ſchreitet, wozu nicht blos die Desinfection, ſondern mehr noch prophy⸗ 
laktiſch die Berückſichtigung der Quantität und Qualität der Nahrungs⸗ 
mittel der Menſchen gehören, Beſorgniß einzuflößen wohl geeignet iſt. 
In Betreff dieſer Verhütungsmaßregeln wird das Zweckmäßige bereits 
angeordnet ſein. Bei der Unbeſtimmtheit und mannigfaltigen Deutung, 
die man nicht blos mythologiſch, ſondern ſelbſt ärztlich der Bezeichnung 
Typhus beilegen kann, und bei dem nicht ſelten unter unbeſtimmten 
Symptomen ſich hinſchleppenden Beginne einer typhöfen Krankheit und 
vielleicht auch deshalb, weil Einige, und zwar nicht blos Laien, ſon⸗ 
dern auch Aerzte, eine Form des Typhus für anſteckend halten, die 
andere Form Ir nicht anſteckend oder weniger und nur bedingungs⸗ 
weiſe anſteckend, hat die Oppelner Regierung anbefohlen, daß jeder Fall 
von Erkrankung an Typhus, es mag der Flecktyphus oder der Unter⸗ 
leibstyphus oder ein wiederkehrendes typhoͤſes Fieber (recurrens) fein, 
ſofort zur amtlichen Anzeige gebracht werde. Das Wort Typhus hat 
eine ſehr weitgreifende Bedeutung. Mit Typhon zufammenhängend 


iſt es der griechiſche Ausdruck für eine egyptiſche Gottheit, Sihet, die 


alles Böfe, alles Uebel, Peſt, Krieg, Krankheit, und was ſonſt von 
einem ſchlimmen Dämon ausgehen kann, in ſich trägt und über die 
Menſchen ausſchüttet, auch einen Blitz, der nicht zündet, und den 
Orkan nannten fie Typhon. In mediciniſcher Bedeutung iſt es als 
die Bezeichnung eines einzelnen Symptoms ſchon bei den Alten zu 
finden; aber zum Ausdruck des Begriffes eines geſammten Krankheits⸗ 
zuſtandes (status typhosus) oder eines ſelbſtſtändigen und einheit⸗ 
lichen ſieberhaften acuten Krankheitsprozeſſes iſt das Wort erſt viel 
ſpäter gebraucht worden; kurz zuſammengefaßt iſt Typhus, abgeſehen 
von den dabei zu Grunde liegenden Blutveränderungen, ein continuir⸗ 
liches, aber remittirendes, d. h. in ſeinen Erſcheinungen bald nach⸗ 
laſſendes, bald ſich ſteigerndes Fieber, verbunden mit beſtimmten Symp⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
tomen, die vom Nervenſyſtem, insbeſondere vom Gehirn ausgehen und 
zumeiſt in einer gewiſſen Betäubung (Obstupefaction) oder gar in 
einem comatiöſen, ſchlafſüchtigen oder irreredenden Zuſtande des Kranken 
ſich manifeſtirt; die Formen des Typhus find verſchieden, fo weit fie 
auf anderweitigen Erſcheinungen begründet ſind. Im Unterleibstyphus 
find beſonders die Darmdrüſen affielrt und die Milz; im Petechial⸗ 
Typhus iſt die Haut durch Blutaustritt wie von Flohſtichen befleckt; 
auch Malariafieber, gefährliche Wechſelfleber, gaſtriſche, galligte Fieber 
Als die ſchlimmſten Formen 
ſind das gelbe Fieber, die Peſt und die Cholera anzuſehen; die 


u. m. a. rechnet man zum Typhus. 


Formen können in einander übergehen, und der Typh. abdom. 1813 
konnte nicht ſchlimmer wüthen, wie der ärgſte Typh. petechialis, 
der der Peſt gewöhnlich voraufging. — Im Webrigen herrſchten hier 
und in der Provinz Scharlach, Maſern, Diphtherie, doch war im 
Ganzen nichts Erhebliches davon zu leſen. Hier in Breslau wurde 
die Klaſſe einer Elementarſchule zeitweiſe im Februar geſchloſſen, weil 
mehrere Kinder derſelben an einer Augenentzündung litten. Ueber 

unſere Provinz hinaus iſt außer den Gegenden und Orten. die ſchon 
im Januar wegen des Nothſtandes, der unter den Bewohnern herrſcht, 
erwähnt worden, wie Weſtphalen, Sachſen, auch in unſeren Grenz⸗ 
bezirken bei Lewin, und woſelbſt die Befürchtung vor Krankheiten rege 
wurde, nichts Erhebliches gemeldet worden. Ueberall ſcheint man 
rechtzeitig, wie unter den Seidenwebern in Lyon, der Noth abzuhelfen 
und die Gefahr beſeitigen zu wollen. Mat hat wenigſtens von Epi⸗ 
demien daſelbſt weiter nichts gehört. In Berlin herrſchten die Maſern; 
ebenſo am Oberrhein und anderen Orten; in Prag noch Blattern, 
die Epidemien dieſer Krankheit pflegen lange anzuhalten. In Madras, 
Oſtindien, war die Cholera ſtark aufgetreten; es herrſcht bekanntlich 
gegenwärtig noch große Theuerung und Noth daſelbſt, der allerdings 
fo viel als möglich von der engliſchen Regierung abgeholfen wird. 
In der Woche bis 5. Januar waren daſelbſt 250 Cholerakranke ge⸗ 
ſtorben und 101 an Choleradurchfall. In Afghaniſtan ſind auch 
einige Fälle vorgekommen; doch iſt Näheres und Sicheres ſeit 
Wochen darüber nicht bekannt geworden. Von der Peſt in Meſo⸗ 
potamien iſt nicht mehr die Rede. 

Unter den Thierkrankyeiten iſt hier und da die Maul⸗ und Klauen⸗ 

ſeuche aufgetreten; der Milzbrand oder die Rinderpeſt iſt noch nicht 
erloſchen; vielmehr an einigen Orten, die ſchon als entſeucht dem 
Verkehr freigegeben worden waren, von neuem arsgebrochen; Opperau, 
Klein⸗Mochbern und Schmiedefeld in der Nähe von Breslau haben im 
Februar viel Vieh verloren. Auch die Umgegend von Berlin iſt zum 
f Theil infieirt, und in Polen, nicht weit von der oberſchleſiſchen Grenze 
iſt die Epizootie ſtark verbreitet; die ruſſiſchen Behörden, ſagt man, 
kümmern ſich wenig darum. In einem großen Theil des civiliſirten 
Europa iſt nicht nur ein Gehöft, eine Provinz von der andern, ſondern 
auch ein Land vom benachbarten für den Vieh⸗Hin⸗ und Her⸗Transport 
und für Alles, was damit zuſammenhängt abgeſperrt. Der Schaden, 
der Schleſten trifft durch Viehverluſt, iſt groß. — Von trichinöſen 
Schweinen und vom Biß toller Hunde war einigemal im Februar in 
den hieſigen Zeitungen zu leſen, ſo aus dem Trebnitzer und Habel⸗ 
ſchwerdter Kreiſe. 

Eine Erwähnung verdienen die Naturereigniſſe des Februar. Sie 
beſtimmten meiſt mit die Witterung dieſes Monats und gehören eigent⸗ 
lich dieſer an, denn wie ſonſt der Ocean, ſo war in dieſer Zeit das 
Luftmeer öfters in einer Erregung, bei der alle Elemente mit einander 

kämpften und zwar in Erdgegenden, in denen jo gewaltige Exceſſe ſehr 
ſelten ſich bemerklich machen. Die Stürme kamen von W. und SW. 
und ſcheinen ihre größte Gewalt im Binnenlande von Europa bis 
nach Rußland hinein entfaltet zu haben. Ihr Zuſammenſtoß mit dem 
kalten NW., der immer kurz nach dem Kampfe eine kältere Temperatur 
bewirkte, war meiſt von Donner und Blitz begleitet, ſelten in dieſer 
Jahreszeit, zumal in dieſer Wiederholung. In Königshütte hat man 
eine Erderſchütterung zur Zeit des Orcans und Gewitters am 12. ver: 
ſpürt. Bei Brieg ſahen zwei Arbeiter, die durch den Wald gingen, 
zur Zeit des Gewitters plotzlich ihr Haar erleuchtet, und ein anderer 
ſah ein Leuchten ſeines Bartes auf der dem Schneewehen abgewandten 
Seite. Auch Meteore hat man um dieſe Zeit geſehen. Am 20. Un⸗ 
wetter in Paris, dabei der erſte Schnee daſelbſt in dieſem Winter; am 
25. wiederum ſtarker Sturm; 9. und 10. Orcan in Wien; in unſerer 
Provinz wurde die ganze Gegend vom Rieſengebirge an von Hirſch⸗ 
berg, Warmbrunn, Jauer, Görlitz, Gr.-Glogau bis nach Oppeln, 
Bernſtadt und andere Orte betroffen. Faſt überall wurden Telegraphen 
beſchädigt und Eiſenbahnzüge verſpätet. Die Regengüſſe und Sturm⸗ 
fluthen am letzten Januar haben in England, Oſtfriesland und an 
der franzöſiſchen Küſte großen Schaden angerichtet; in der Mitte des 
Monats waren ſchon viele Flüſſe der Schweiz und der Bodenſee aus⸗ 
getreten. In Havre und Bologna wurden viele Schiffst rümmer an⸗ 
getrieben und eine Flotille engliſcher Fiſcher, an 250 Mann, ſind 
während des Sturmes in der Nordſee umgekommen. 


** [Communales.] Die Sitzung der Stadtverordneten, welche 
Donnerstag den 8. März ſtattfinden ſollte, fällt aus, weil einerſeits 
Vorlagen in ausreichender Zahl nicht vorhanden ſind (die Tagesord⸗ 
nung wurde in der geſtrigen Sitzung vollſtändig erledigt) und weil 
andererſeits die Herren Stadtverordneten noch immer durch die Etats⸗ 
Berathungen in den Gommifjionen außerordentlich ſtark in Anſpruch 

genommen werden. 

8 + [Referendariats:-Prüfung.] Heute Vormittag fand unter dem 

Holler des Herrn Chef⸗Präſidenten des Königlichen Appellations⸗Gerichts, 

die daniel, ein Referendariatsexamen ſtatt. Als Examinatoren fungirten 

! Hong salelloren Dr. Gierke und Staatsanwalt Dr. Fuchs und Appella⸗ 

Candidate Rath Rocholl. Von den fünf angemeldeten Rechts⸗ 

e beſtanden nur zwei, und zwar Michalski und Zickler, die 


+ [Promotion] Mittwoch, den 7. März, Vormittags 11 Uhr, wird 
err Georg Hoffmann aus Breslau behufs Erlangung ber.pbilofopbildien 
Doctorwürde jeine Inaugural⸗Diſſertation über „Das Verhältniß Gregors VII. 
= 85 Frankreich ‚gegen die Herren Dr. phil. 7 Baier, stud. phil. Adolf 
torz und stud. jur. Max Weſtram in der kleinen Aula hieſiger Univer⸗ 
i 11 ne 8 
ommers „alter Herren.“] Ein anſehnliches Comite, an deſſen 
Spitze Herr Staatsanwalt v. Uechtriß⸗Steinkirch ſteht, ladet die „alten 
Herren“ der gegenwärtigen und früheren Corps deutſcher 
Univerſitäten zu einer geſelligen Zuſammenkunft und zu darauf folgen⸗ 
dem Commerſe Sonnabend, den 10. März, Abends 8 Uhr, im Liebich'ſchen 
Saale ein. Der Commers beginnt Abends 10 Uhr. Der Beitrag it vor⸗ 
läufig auf à 7 Mark feſtgeſetzt, wofür freies Getränk während des Com⸗ 
merſes verabfolgt wird. Die Anmeldungen erfolgen bei dem Herrn Rechtsanwalt 
Geißler, Sunternftrahe 7, und Herrn Rechtsanwalt Weiß, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße 1, bei denen auch die Eintrittskarten gegen Zahlung des Bei⸗ 
trages in Empfang zu nehmen ſind. An auswärtige „alte Herren“ erfolgt 
gegen 3 des Beitrags die Zuſendung der Eintrittskarten dur 


die Poſt. 

2 n Bezug auf die Abweiſung des Proteſtes gegen 
Ziegler] lieſt man in der „Schleſ. Kirchenzeitung“: „Mit der Ab. 
5 des Proteſtes gegen Zieglers 


* 
Wahl zum Paſtor prim. an 
eler⸗Paul⸗Kirche in Liegnitz ſoll es jo geſtanden haben. Von den 


der 
5 itglievern des Conſiſtoriums und Provinzial⸗Synodal⸗Ausſchuſſes 
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10A der Breslauer 3 


mann ſtimmte für ihn, weil Ziegler als erſter Geiſtlicher ebenſo gut 
eduldet werden müſſe wie als dritter. Präſident Wunderlich gab durch 
eine Stimme für Ziegler den Ausſchlag. So berichtet der „Neue evange⸗ 


ſtimmten 8 gegen Ziegler, 8 für ihn; der Generalſuperintendent Dr. Erd⸗ J. B. [Der Bahn 
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liſche Gemeindebote“ in Berlin. 


morde 55 betragen hat, unter denen ſich 15 Geiſteskranke und 7 Alkoho⸗ 


weiblichen Geſchlechtes. — Was die Art des Selbſtmordes anbetrifft, ſo er⸗ 
tränkten ſich 14 männliche und 11 weibliche Perſonen, es erhingen ſich 15 
männliche und 2 weibliche Perſonen, ferner entleibten ſich durch Erſchießen 
8 Männer, durch Vergiften 3 Männer, durch Einathmen giftiger Gaſe eine 
Frau, durch Ueberfahren mittelſt der Eiſenbahn 1 Mann. Motive des 


allen körperliche Leiden, in 15 Fallen, Geiſteskrankheiten, in 3 Fällen Leiden⸗ 

chaften, in 5 Fällen Laſter, in 9 Fällen Kummer, in 5 Fällen Reue und 
Scham und in 10 Fällen unbekannte Motive. Der Religion nach waren 
35 evangeliſch, 16 katholiſch und 4 jüdiſch. — Es verunglückten im ge 
nannten Jahre tödtlich 41 Männer und 6 Frauen, nicht tödtlich 84 Männer 
und 15 Frauen, zuſammen 125 Männer und 21 Frauen oder 146 Perſonen. 
Die Unfall⸗Veranlaſſung war bei 42 Zufall oder höhere Gewalt, bei 88 
eigene Unvorſichtigkeit oder Schuld, 6 eigene ſtraffällige Schuld, bei 10 fremde 
Unvorſichtigkeit. Die Art der Verunglückung war in 50 Fällen Sturz aus 
der Höhe, in 23 Ueberfahren, in 17 ertrunken, in 13 verbrannt, in 10 er⸗ 
ſchlagen, in 8 durch Maſchinen, in 6 erſtickt, in 4 erquetſcht, in 3 Stoß oder 
Biß eines Thieres, in 3 verſchüttet, in 4 Exploſion, in 1 durch Schuß, in 
2 verbrüht und in einem Falle vergiftet. 

* [Thaliatheater.] Im Thaliatheater findet Sonnabend, den 
3. d. M., das Benefiz für Frau Chriſtine Will, die verdiente 

Balletmeiſterin, ſtatt. Zur Aufführung kommt die neue Poſſe „Bres⸗ 
lauer Sonntagsſchwärmer“ und ein großes von Frau Will arrangirtes 
Tanzdivertiſſement. Da das Publikum des Thaliatheaters der an⸗ 
muthigen Künſtlerin ſtets wohl will, ſo dürfte am Sonnabend ein 
ausverkauftes Haus den Lohn ihrer Bemühungen um das artiflifche 
Programm der gegenwärtigen Saiſon des Thaliatheaters fein. 

* [In dei Gemälde Ausſtellung von Theodor Lichtenberg! 
erregt gegenwärtig wieder ein Gemälde von Gabriel Max, betitelt: 
„Chriſtus erweckt eine Todte die Bewunderung der Kunſtfreunde, da ſich 
in dieſem Bilde erſt vollſtandig die Meiſterſchaft dieſes genialen Künſtlers 
documentirt. Von anderen neu aufgeſtellten Bildern erwähnen wir heute 
nur ein intereſſantes Werk Makart's, ſowie ein vorzügliches Köpfchen von 
e ebenſo Lüben's vortreffliches Bild: „Die verunglückte Medizin.“ 
— Ein ſehr gelungenes Bild des hieſigen Malers Bayer „Zigeunerin“, ſo 
wie eine ſchön durchgeführte ſonnige Landſchaft von P. von Ravenſtein und 
einige ſehr wirkungsvolle Blumen⸗ und Fruchtſtücke von Frau Anna Storch 
hier vertreten für diesmal ſehr günſtig unſere heimiſche Kunſt. 

a [Kunſtnotiz.] Nachdem wir erſt vor Kurzem auf die ehrenvolle 
Auszeichnung hinwieſen, welche dem bieſigen Seiler'ſchen Glasmalerei⸗In⸗ 
ſtitut durch die Beſtellung eines Kirchenfenſters nach Potsdam Seitens Sr. 
Königl. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern zu Theil wurde, können wir 
heute von einem nicht minder ehrenden Auftrage berichten. Es wird näm⸗ 
lich gegenwärtig in genanntem Inſtitut an der Anfertigung eines Altar⸗ 
8 Fenſters von 4,15 Meter Höhe und 1.75 Meter Breite gear⸗ 
beitet. Daſſelbe iſt für die katholiſche Kirche in Wilren bei Breislau be⸗ 
ſtimmt und ſtellt die heilige Familie (nach Iſſenbach) dar. Sobald das 
Werk beendigt, beabſichtigt das Inſtitut das Bild einige Tage vor Abgang 
nach ſeinem Beſtimmungsorte in dem hieſigen, eigens zu ſolchen Kunſt⸗ 
werken beſtimmten Ausſtellungsſaale (Neue Taſchenſtraße Nr. 5, III. Etage) 
auer ifcbrlicteit) Ser 9 0 

+ [Ehrlichkeit.] Der Handlungslebrling Landau, Graupenſtraße 
Nr. 4/6, fand vor einigen Abenden Dir Summe von 60 Mark, welche er 
55 an den Revier⸗Commiſſarius ablieferte. — Der am Schießwerderplatz 

tr. 24 wohnhafte Droſchkenkutſcher Emil Günther hat geſtern im hieſigen 
Polizeipräsidium ein Zwanzigmarkſtück abgeliefert, welches er in der Nacht 
vom 27. zum 28. von einem unbekannten Fahrgaſte ſtatt eines Einmark⸗ 
ſtückes erhalten hat. 7 b 

+ [Unglüdsfall.] Auf der Oderſtraße wurde porgeſtern beim Ueber: 
ſchreiten des Fahrdammes eine 63 Jahre alte Muſikuswittwe von einer 
ſchnell daherfahrenden Droſchke zu Boden geſtoßen und überfahren, bei 
welcher Gelegenheit die bedauernswerthe Frau mehrere ſehr erhebliche Körper: 
verletzungen erlitt. 

+ Polizeiliches. Aus verſchloſſenem Schaukaſten eines Regenſchirm⸗ 
fabrifanten auf der Ohlauerſtraße find in der verfloſſenen Nacht mittelſt ge: 
waltſamen Einbruchs zwei Stück ſchwarzſeidene Regenſchirme im Werthe von 
30 Mark geſtohlen worden. — Einem Schlachthofsmeiſter auf der Engels⸗ 
bur! wurden mittelſt Einbruchs aus ſeiner Bodenkammer 5 Stück feine 
Fleiſchwürſte und 14 Stück Bratwürſte im Geſammtwerthe von 20 Mark 
entwendet. — Der 3 Jahre alten Tochter eines Holzfactors auf der Victoria⸗ 
ſtraße wurde vor einigen Tagen durch eine 8 bis 10 Jahre alte Bettlerin 
ein gol dener Boutonohrring mit Kugelverzierung entwendet. — Einem auf 
der Nicolaiſtraße wohnhaſſen Fleiſchergeſellen iſt geſtern aus ſeiner im 
Bodenraume belegenen Schlafkammer die Summe von 27 Mark geſtohlen 
worden. 

+ [Schwere Körperverletzung.] In einer Reſtauration auf der 
Friedrichsſtraße war vorgeſtern Abend ein hieſiger Chemiker mit ſeiner 
Gattin anweſend. Während ſich der Genannte mit Billardſpielen be: 
ſchäftigte, wurde die Frau deſſelben von einem daſelbſt befindlichen Gaſte 
aufs gröblichſte ohne allen Grund und Urſache inſultirt. Nachdem beim 
Wirthe Beſchwerde darüber geführt worden war, ſah ſich dieſer veranlaßt, 
den unliebſamen Fremden aus ſeinem Lokale zu verweiſen. Gegen 11 Uhr 
Abends wurde der erwähnte Chemiker von einem eintretenden Beſucher 
aufmerkſam gemacht, daß der aus dem Lolale Verwieſene ſich noch auf der 
Straße aufhalte und ihm aller Wahrſcheinlichkeit auflauere. Auf Grund 
dieſer Mittheilung fand ſich der Gemarnie veranlaßt, mit feiner Gattin noch 
eine Stunde länger als gewöhnlich in der Reſtauration zu verbleiben. 
Endlich gegen 12 Uhr begab ſich das erwähnte Ehepaar in Begleitung eines 
andern Herrn auf den Nachhauſeweg. Vor der Hausthür ſprang plötzlich 
der Unbekannte auf den Chemiker zu und verwundete ihn mittelſt eines 
ſcharſen Meſſers in den Hals und an der Bruſt und brachte ihm noch 
mehrere Schnitte in der rechten Hand bei. Der Uebelthäter, der ſofort die 
Flucht ergriff, wurde von dem Hie an des Verletzten verfolgt, und auf 
deſſen Rufe: „Haltauf!“, verſuchte ein die Höſchenſtraße daher kommender 
Kaufmann den Flüchtling zu ergreifen, doch auch dieſer erhielt von dem 
Verfolgten einen gefährlichen Stich in die Bruſt. Den herbeieilenden Nacht⸗ 
wachtmännern gelang es ſchließlich, den Frechen zu verhaften und nach dem 
Polizeigefängniß zu bringen. Hier X es ih heraus, daß derſelbe ein 
bei einer hieſigen Eiſenbahn angeſtellter Techniker it. Die Unterſuchung iſt 
——5 in vollem Gange und wird der Schuldige ſeiner Beſtrafung nicht 
entgehen. 

+ Gewaltſamer Einbruch und Verhaftung] In der ver⸗ 
oſſenen Nacht bemerkte der Revierwachtmann Urban beim Abpatrouilliren 
eines Bereichs, daß ſich in dem Hauſe Albrechtsſtraße Nr. 41 ein verdäch⸗ 

tiges Geräuſch bemerkbar mache. Der gewiſſenhafte Beamte machte ſogleich 
dem Oberwachtmann Rob inſon von ſeiner Wahrnehmung die nöthige 
Mittheilung, worauf noch einige andere Nachtwachtmänner herbeigerufen 
wurden, welche das Haus beſetzt halten mußten. Nach Oeffnung der Haus⸗ 
thüre fand ſich im Flur verſchiedenes Diebeshandwerkzeug, wie Brechſtangen, 
Centrumbohrer und eine Eiſenſchiene vor, zugleich aber wurde bemerkt, da 
die vom Hausflur in den dortigen Uhrmacherladen des Herrn Uhrmacher 
Pawel führende Thür friſch angebohrt worden war, wie die am Fußboden 
liegenden Holzſpähne bezeugten. Ebenſo war ſchon von derſelben das eiſerne 
Vorlegeſchloß und die Eiſenſchiene entfernt und ein Ausſchnitt des Thür⸗ 
futters verſucht worden. Daß der Dieb noch im Haufe fein mußte, lag offen⸗ 
bar auf der Hand, und n e N zur Aufſuchung deſſelben geſchritten. 
In der That wurde bald darauf der Verbrecher in ver Bela des 18 Jahre 
alten Arbeiters M. im Keller verſteckt vorgefunden und ſofort feſtgenommen. 
In ſeinem Beſitz wurde eine Diebeslaterne und ein Töpfchen mit einer 
klebrigen Flüſſigteit zum Eindrücken der Fenſterſcheiben vorgefunden. Dieſer 
höchſt er Dieb hat bereits ein Geſtändniß dahin abgelegt, 


daß er die in den letzten Wochen hier ſtattgehabten nächtlichen Einbrüche bei 
ö chuhwaarengewölbe 
r Kupfer⸗ 

eſtohlenen Saben iſt bereits 
wieder herbeigeſchafft und den Hehlern der 55 fehlenden Gegenſtände iſt 


ur. 
of in Mochbern] hat ſeit Jahresfriſt bedeutende 


einem Papierhändler auf der Schmiedebrücke, in einem 
auf der Meſſergaſſe und vorgeſtern in einem Uhrengewölbe auf der 
ſchmiedeſtraße verübt hat. Ein Theil der dort 


man ſtark auf der Sy 
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Sonnabend, den 3. März 1877. 
e enen e eee 


# [Statijtifhes über Selbſtmorde und Verunglüdungen.] 
Aus dem zweiten Hefte des hieſigen ſtatiſtiſchen Bureaus entnehmen wir, 
daß im Jahre 1875 die Geſammtzahl der in Breslau ſtattgefundenen Selbſt⸗ 


liſten befanden. — Von den Selbſtmördern waren 41 männlichen und 14 


Selbſtmordes waren in 5 Fällen Lebensüberdruß im Allgemeinen, in 3 W 


5Zwecken, ſondern dem Beleihungsantrage liegt vielmehr die 
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Veränderungen erfahren. Außer vielfacher Vermehdung der Geleiſe, Bau 
von Maſchinen⸗ und Arbeitsſchuppen, fand auch eine Verlegung reſp. Um⸗ 
bau des Stationsgebäudes ſtatt. Es gelang durch letztern Maßnahme ſowohl 
geeignete Dienſtlocale herzuſtellen, als auch beſonders die Warteräume für 
das Publikum in entſprechender Weiſe zu placiren. Die letzterwähnten 
Räume genügen allen billigen Anforderungen. Die Reſtauration hat in 
den neugeſchaffenen Localitäten Herr Reſtaurateur Kiefer aus Pöpelwitz 
übernommen, doch behält derſelbe ſelbſtverſtändlich auch das in Pöpelwitz 
gelegene, den meiſten Breslauern unter der Firma „bei der Meier Kiefern“ 
wohlbekannte Reſtaurationslocal in eigener Verwaltung. — Geſern Abend 
fand die Einweihung der Bahnhofs⸗Reſtauration ſtatt. Während früher die 
Chauſſee einige hundert Schritt vor dem Bahnhof die Geleiſe der Nieder⸗ 
ſchlefiſch⸗Märkiſchen Bahn kreuzte, iſt in den letzten Monaten eine Ueber⸗ 
brückung des Bahnkörpers fertig geſtellt worden. Rechts von dem Früheren 
ege fährt man in der geſetzlich zuläſſigen höchſten Steigung der Chanfjer 
(1:20) nach der wohl über 20 Fuß hoch gelegenen Brücke. Die Brücke, ſehr 
compakt aus Eiſen hergeſtellt, geſtattet einen prächtigen und vollſtändig un⸗ 
gefährlichen Ueberblick auf das dort ſehr lebhafte Bahngetriebe und gleichen 
insbeſondere Abends Strecke und Bahnhöfe einer brillant illuminirten Ort⸗ 
ſchaft. Links von der erwähnten Auffahrt wird die neue Gasanſtalt der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn gebaut und werden wohl fpäter in ver 
Nähe auch Wohnhäuſer für Beamte And Arbeiter aufgeführt werden. 

+ Ausbruch der Rotzkrankheit.] Auf den Dominialgehöften der 
Ortſchaften Ottwitz und Albrechtsdorf hieſigen Kreiſes iſt durch den zu⸗ 
ſtändigen Kreisthierarzt geftern der Ausbruch der Rotzkrankheit unter den 
Pferden conſtatirt worden. Die von der Seuche befallenen Thiere ſind ſofort 
getödtet und vergraben, überhaupt alle Vorſichtsmaßregeln getroffen wor⸗ 
den, um das weitere Umſichgreifen der Krankheit zu verhüten. 


8 Militſch, 1. März. [Poſt⸗Omnibus zwiſchen Militſch und 
Trachenberg. — Jahrmarkt. — Theater⸗Geſellſchaft. — Probe⸗ 
Pflügen.]. Von heute ab courſirt zwiſchen hier und Trachenberg nicht 
mehr die kaiſerlich deutſche Perſonenpoſt, ſondern ein Privat⸗Fuhrwerk (Poſt⸗ 
Omnibus), welches auch ſämmtliche Poſtſachen mit ſich führt. Der Fahr⸗ 
preis pro Perſon beträgt 2,50 Mk. (bisher 3,20 Mk.). Beſitzer diefes ſechs⸗ 
ſizigen Omnibus iſt Spediteur S. Choyke hierſelbſt, der bereits in den 
Jahren 1865 bis 1875 durch ein ähnliches Unternehmen den Perſonen⸗ 
Verkehr vermittelte und in dieſer Zeit nahe an 50,000 Reiſende beförderte. 
— Der am 26. v. M. ſtattgefundene Krammarkt hat wiederum bewieſen, 
daß derartige Einrichtungen ſich vollſtändig überlebt haben. — Die Tho⸗ 
mas 'ſche Theater⸗Geſellſhaſt ſeit dem 14. Januar d. J. hier gaſtirend, 
giebt heute Abend die letzte Vorſtellung und hat ſich während ihrer Anweſen⸗ 
heit trotz der ſchlechten Zeit über ein undankbares Publikum nicht zu be⸗ 
klagen gehabt. Die Leiſtungen der Geſellſchaft können im Ganzen als ziem⸗ 
lich befriedigend bezeichnet werden. — Der Militſcher landwirthſchaftliche 
Verein beschloß in ſeiner Sitzung am 27. Februar, den 5. April in der 
Nähe hieſiger Stadt ein Probepflügen, verbunden mit einer Ausſtellung 
von Ackergeräthſchaften, zu veranſtalten. 


—0— Neiſſe, 1. März. [Aufgefundener Leichnam. — Ent⸗ 
deckter Verbrecher.] Am Montag Abend wurde die Leiche des Gefreiten 
K. von der Artillerie, welcher ſich am 11. v. M. in die Niiſſe geſtürzt hatte, 
bei der Eiſenbahnbrücke aufgefunden und ans Land gezogen, worauf die⸗ 
ſelbe nach dem Garniſon⸗Lazareth geſchafft wurde. — Am 20. v. M. wurde 
in Gierdorf, hieſigen Kreiſes, der Bauer J. M. verhaftet und hierher in 
das Gefängniß abgeführt, weil er ſich dringend der Urheberſchaft zweier 
Brände verdächtig gemacht und eine dritte Brandſtiftung mittelſt eines 
anonymen, an den Grenzbeamten Schmidt gerichteten Briefes ſignaliſirt 
hatte. Dieſer Brief, worin geſagt war, Ziegenhalſer Bettler wollten dem 
Bauer Metzner, dem Nachbar des M., noch einmal „warme Kirmeß“ machen, 
ſobald er wieder aufgebaut haben würde, wurde zum Fallſtrick für den Ver⸗ 
brecher, der zum zweiten Male einen Racheact an ſeinem Nachbar auszu⸗ 
üben gedachte. Er iſt der bereits verübten zwei Brandstiftungen, wovon die 
eine ſein eigenes Gehöft betraf, um eine hohe Verſicherungſumme zu er⸗ 
langen, ſowie auch des geplanten verbrecheriſchen Vorhabens geſtändig und 
hat ſeinen Nachbar vor Zeugen um Verzeihung gebeten, bevor ſeine Ab⸗ 
führung ins Gefängniß erfolgte. M. galt für einen ſehr frommen 
Mann, dem Niemand eine ſo ruchloſe That zugetraut haben würde. 


—r. Namslau, I. März. [Jubiläum.] Heute beging im Kreiſe einiger 
Freunde Herr Gottlieb Langner von hier das Feſt feines 25jährigen Amts⸗ 
Jubiläums als Königlicher Kreisbote durch ein im Pietzonka'ſchen Gaſthofe 
veranſtaltetes Feſtmahl. Seitens einiger zu Herrn Langner in Beziehung 
ſtehenden und am Feſtmahle theilnehmenden Beamten wurde demſelben eine 
ſilberne Tabakdoſe überreicht und auch von anderer Seite waren ihm Feſt⸗ 
geſchenke zugegangen. 


*# Sohrau OS., 1. März. [Goldenes Ehejubiläum. ] Geſtern beging 
der Lederhändler Herr Selig Löbinger mit ſeiner Ehefrau Mindel L. das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Die Feier, bei der Anſpruchsloſigkeit des Jubel⸗ 
paares nur für den Kreis der Angehörigen berechnet, ginn durch die außer⸗ 
ordentliche Theilnahme der Bevölkerung weit über den Rahmen eines Fa⸗ 
milienfeſtes hinaus. Es erſchienen bei dem Kale unter andern der Vorſtand 
der hieſigen Synagogengemeinde, in deſſen Namen Herr Rabbiner Deutſch 
eine ergreifende Anſprache hielt, ferner der Magiſtrat, in deſſen Namen der 
Bürgermeiſter das Jubelpaar beglückwünſchte. Die Angehörigen erfreuten 
daſſelbe durch ſinnige, zum Theil recht werthvolle Geſchenke. Unter den 
Beglückwünſchungs⸗Telegrammen, die von vielen Seiten eintrafen, erregte 
das des Herrn Dr. L. aus Kattowitz wegen feines launigen Wortſpieles auf 
die Namen des Jubelbrautpaares allgemeine Heiterkeit. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

* Aus dem Großherzogthum Poſen. An die Direction des neuen 
landſchaftlichen Credit⸗Inſtituts zu Poſen iſt bezüglich der in dieſen Blättern 
bereits beſprochenen Statutenänderung folgende Petition der Herren 
Molinek⸗Weine und Müller⸗Gorzno gerichtet worden: RK 

Schloß Reiſen und Gorzno, am 12. Febr. 1877. 
An eine Königliche Hohe Direction des neuen landſchaftlichen Creditvereins 
für die Provinz Poſen in Poſen. 

Der Beſcheid des Herrn Oberpräſidenten des Großherzogthums Poſen 
vom 28. Juni v. J., nach welchem der Herr Miniſter für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten unſerem, von den Mitgliedern des vereinigten engeren 
e des landwirthſchaftlichen Credilvereins der Provinz Poſen ein⸗ 
müthig unterſtützten Anträge wegen Einberufung einer Generalverſammlung 
behufs Entſcheidung der Frage: 4 

ob die landſchaftliche Belelbugg und eventuell unter welchen Bedingungen 
auf das vierte Sechstel des Taxwerthes der zu verpfändenden Güter aus⸗ 
gedehnt werden ſoll? , 4 8 
keine Folge gegeben und die Genehmigung zur Einberufung der General⸗ 
verſammlung verſagt habe, — hat nicht allein bei uns, ſondern in den 
weiteſten Kreiſen tier Indignation hervorgerufen und iſt Gegenſtand öffent⸗ 
licher Kritik geworden. E 3 a 

Es bei dem ablehnenden Beſcheide des Herrn Miniſters bewenden, hieße, 
die Sache, von deren Wichtigkeit wir nach allen Seiten hin durchdrungen 
find und von welcher das Wohl und Wehe vieler unſerer Fachgenoſſen, ja 
das Wohl der Provinz ſelbſt abhängt, als todgeſchwiegen im Stiche laſſen! 
— denn der Antrag, wie er geſtellt und motivirt iſt, erſcheint wahrlich 
nicht als bloßes Phantasma, fondern als Poſtulat der Landwirthſchaft eine 
der wichtigſten Fragen in ſich bergend, d. i. die Exiſtenzfrage des Groß⸗ 
grundbeſißes der Provinz Poſen! a 

Nicht tendenziöſe Berſchuldung des Grund und Bodens zu Sadat 

U 

runde, den landſchaftlichen Real⸗Credit durch dauernde Befeſtigung des 
Großgrundbeſitzes zu heben, in erſter Linie dem ſoliden, trebſamendandwirths auf⸗ 
zuhelfen, damit er ſich conſolidire, dann aber ihm Mittel an die Hand zu geben, ver⸗ 
möge welcher es ihm möglich werde, Ertragsquellen zu öffnen und Material zu Tage 
Jahrhunderte lang ruhend, nutzlos im Boden verbergen 
fem: den Grund und Boden 
ich gewerblichen Ertrags⸗ 


zu fördern, das oft 
iſt: . 8 ur 1 ao 
rationell zu verbeſſern, alle anderen wirthſcha werbli 
Branchen zu vervollkommnen und nutzbar zu machen die Wirthſchaft ſelbſt 
zeitgemäß dergeſtalt einzurichten, daß dieſe, von nagenden Krebsſchäden be⸗ 
freit, in ihrem Organismus eiſtarkt, ſich . zu entwickeln vermag, der 
mühſamen Arbeit dankbaren Lohn und dem Lande Heil und Segen bringe. 
Zu alldeem gehört aber Capital, der Motor jeglichen induſfriellen Unter⸗ 
nehmens. — Und eben an dieſem gebricht es ſo vielen der ſolideſten, in⸗ at 
telligenten Landwirthe. x N 8 
ährend in den Nachbar⸗Provinzen der Cultur des Bodens und vers 
ſchiedenen induſtriellen Unternehmungen ſtaatlicherſeits ſowohl wie von den 
Provinzial⸗Organen fürſorglich Vorſchub geleiſtet wird, werden dem Fort⸗ 
Schritt in dieſer Richtung hier Hemmſchuhe angelegt; kein Wunder alſo, wenn 
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unſere Provinz mit ihren Schweſter⸗Provinzen nicht gleichen Schrilt zu 
halten vermag und mit der Zeit lahm gelegt wird. 
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agegen kommen bei 


Wilde Fiſchereien ze. ne az; 
hteihen, wenn deren Benutzung in den letzten 


Die Frage. ob eine erweiterte Beleihung von Gütern bis % des land- ſechs Jahren ſtattgefunden hat, 


ſchaftlichen Taxwerthes opportun erſcheint? iſt von verſchiedenen Autoritäten 
des landwirthſchaftlichen Credit⸗Vereins fo eingehend erörtert und die Gründe, 
welche für die Erweiterung der Beleihungsgrenze ſprechen, mit Bezug auf 
das Seitens des Herrn Rittergutsbeſitzers, Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Rath 
Lehmann ⸗Nitſche unterbreitete Vorſtellen in unſerem Antrage vom 20. Febr. 1876 
1. beweiſend herorgehoben, daß ſich diesbezüglich ein Mehreres nicht anführen 
äßt, zumal der engere Ausſchuß der Jahresgeſellſchaft in ſeiner Sitzung 

Pur er Dan 1876 ſich für die erweiterte Beleihung bejahend ausge: 

prochen hat. 
Wir wiederholen 1 8 principaliter unſeren Antrag vom 26. . 1876 
t 


und bitten ganz ergebenſt, Eine Hohe Direction wolle geneigte 


dieſen Antrag zur abermaligen Beſchlußnahme durch den nächſtens zu⸗ 
ſammentretenden engeren Ausſchuß der Jahres⸗Geſellſchaft, wegen Einbe⸗ 
rufung der General⸗Verſammlung behufs Entſcheidung der Meble ob die 
landſchaftliche Beleihung und event. unter welchen anderen Bedingungen 
auf das vierte Sechstel des Taxwerthes der zu verpfändenden Güter aus⸗ 
gedehnt werden ſoll? wo . 8 
auf die Tagesordnung bringen. Sollte dieſem Antrage wider Erwarten nicht 
ei egeben werden, dann richten wir hiermit eine Petition an den engeren 
usſchuß der Jahres⸗Geſellſchaften und bitten dieſe auf die Tagesordnung 
zu bringen des Inhalts: der engere Ausſchuß wolle beſchließen, in Erwägung: 
daß die Beleihung nach den jetzt beſtehenden Taxwerthſätzen bis zur Hälfte 
das Real⸗Credit⸗Bedürfniß nicht beiriedige, 0 
daß deshalb die Gutsbeſitzer ſich an Privalbanken wenden oder Capitalien 
anderweit ſelbſt auf kürzere Kündigungsfriſten aufnehmen müſſen, die 
ihnen ſchwere Opfer koſten, b 3 5 
daß die Sicherheit der Pfandbriefe darunter nicht im Mindeſten leiden 
würde, indem dieſe Erfahrung von anderen Landſchaften ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit gewonnen ſei, j N 
daß endlich die jetzigen tarifmäßigen Werthſätze den Zeit⸗ und Bodenver⸗ 
hältniſſen nicht entſprechen, ; 
den Antrag zu ſtellen, daß eine General⸗Verſammlung einberufen werde, 
um die Tax⸗Grundſätze in der revidirten Taxordnung vom 15. Mai 1871 
einer eingehenden Prüfung zu unterwerfen und die Beſtimmungen der 
xordnung dahin abzuändern: 0 
Zu § 5. Der für das Hectar zu berechnende Kapitalwerth iſt für: 
2 Weizenboden 55 Klaſſe 300 Thaler, 


5 55 950. „ 
3) Gerſtenboden J 220 „ 
W RER RER 0. 
D)EOgferhaben, A: , ven e 
6) 10 2. «k 1%eg 1 
e e 9 
8) Zjäbriger Roggenboden 45 „ 


0 9) 6jähriger 55 8 
Die vorſtehenden Tarifſätze ſind bei beſonderen Vorzügen und Mängeln 
A. 7 
b. Wie in den Tarprincipien $ 5, S. 106 u. 107 des Statuts. 


C. 
je um Ein bis Fünf Procent zu erhöhen oder zu ermäßigen. 

Eine Procenterhöhung findet ferner ſtatt: 

d. bei drainirtem Ackerlande, mit Rückſicht auf das dafür verwendete 
Capital, je um Ein bis Zwanzig Procent reſp. durch Erhöhung in 
die nächſt beſſere Klaſſe. 

Motive: Nach der beiliegenden Zuſammenſtellung der Reſultate der 
Grundſteuerſchätzung des Ackers im . Poſen ſtelleu ſich für 
die einzelnen 8 Ackerklaſſen, abgerundet im Durchſchnitt pro Morgen, fol⸗ 
gende Rein⸗Ertragsſätze heraus, und zwar für: 

einen Morgen 55 Klaſſe Weizenboden — Klaſſe = Sgr. 
5 5 2. 5 „ 
Gerſtenland 4 


[2 " 
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7 IV. 7 v 40 
2 5 V. u Haferland 1. 1 25 15 
[7 77 9 „ 2. 7 18 17 
1 „ VII. „ Roggenland Zjährig 10 „ 
VIII 6jähri 4 


17 ” 7 * " ” 
was bei einer Capitaliſirung zum 30fachen Betrage 1 15 ſo viel Thaler in 
Capital ergiebt. 

Dieſe Erträge werden bei Verkäufeen oft mit dem Doppelten, d. b. 
1 Thaler Grundſteuer⸗Reinertrag mit 60 Thlr. Capital oder der Morgen 
erſter Klaſſe mit 200 Thaler Capital bezahlt. Das 1/ fache, alſo mit 150 
Thaler pro Morgen erſter Klaſſe, dürfte wohl nur ſelten nicht erreicht wer⸗ 
den. Dieſe Beträge verſteht ſich von ſelbſt incluſive des Gebäudewerthes 
und des Werthes des lebenden und todten Wirthſchafts⸗Inventarii. 

Rechnet man hiervon nur z wanzig Procent für das Inventa⸗ 
rium ab, alſo dreißig Thaler, was wohl ausreichen dürfte, fo 
bleiben noch 120 Thlr. und davon ein Drittel für die Gebäude, d. i. 25 pCt. 
des Acker⸗ und Wieſenwerthes und nach § 12 sub h der Tax⸗Grundſätze 
mit 24 Thlr., ſo bleiben noch für den reinen Ackerwerth 96 Thlr. pro 
Morgen 1. Klaſſe. 

enn nun in den vorgeſchlagenen Tarifſätzen nur 75 Thaler pro Morgen 
oder 300 Thaler pro Hektar beanſprucht werden, d. h. % des Vorſtehenden, 
Jo wird Niemand die Behauptung aufitellen wollen: 

daß dieſer Betrag zu hoch ſei! — 
wenigſtens wird er außer Stande ſein, dies zu beweiſen. Einen ferneren 
. aber für die Richtigkeit unſerer Behauptungen geben wir in Fol⸗ 

endem: 

2 Bei einer Menge von Darlehnen im Geſammtbetrage von über 14% 
Millionen Thaler hat die Preußiſche Central⸗Boden⸗Credit⸗Actien⸗Geſellſchaft 
(Philipsborn) einen Grundſtückswerth von circa 2 Millionen mit % des 
Taxwerthes beliehen, wobei der Werth bei 57 Gütern im Durchſchnitt den 
60 ſage Sechszigfachen Betrag des Grundſteuer⸗Reinertrages ausmacht. 

Hier ſind auch die Werthe der Gebäude und des Inventarii mit inbe⸗ 
griffen. Rechnet man nun für das Letztere / = 20 Procent ab, fo bleibt 
der 48fache Betrag nur hiervon für die Gebäude ebenfalls ½ mit 9,6, fo 
bleibt als Werth der bloßen Ländereien der 38fache Betrag des Grundſteuer⸗ 
Reinertrages, woraus ſich für die erſte Ackerklaſſe ein Capitalwerth von 128 
Thaler pro Morgen ergiebt, wogegen hier nur 75 Thaler, alſo nur % des 
vorermittelten Betrages gefordert werden. Hiernach dürfte wohl ein fernerer 
Beweis für die Billigkeit der e Sätze geführt ſein. 

Wie für die l. Run: des Ackerlandes ſprechen die gleichen Motive auch 
für die übrigen Ackerklaſſen. Die zu berückſichtigenden Vorzüge oder Mängel 
des Bodens, wie ſolche § 5 sub a. b. c. beſtimmt ſind, mögen im Allge⸗ 
meinen genügen, daß aber eine zweckmäßig ausgeführte Drainage auch ferner 
unbegchtet bleiben jollte, dürfte nicht getgchiergt ſein. — Jedenfalls iſt 
eine Erhöhung des Werthes hier zu 20 pCt. oder die Verſetzung in die 
nächſt beſſere Klaſſe keine 15 hohe Entſchädigung. 

Zu 8 6. as zunächſt die Menge des pro Hectar zu gewinnenden 
3 im getrockneten Zuſtande anbetrifft, ſo ſoll hieran bis jetzt eine 

enderung nicht beantragt werden, obgleich bei der I. Klaſſe zu 80 Centner 
es wohl nicht mehr zutreffend ſein dürfte, daß nicht auch Bielen mit dieſem 
Ertrage der letzten Henforte nicht vorkommen ſollten. 

Zu § 7. Was dagegen den Capitalwerth pro Centner Heu anbetrifft, 
ſo kann es nicht zweifelhaft ſein, daß die jetzigen Sätze viel zu niedrig ſind, 
wie nachſtehende Berechnungen ergeben werden: 

Der Preis von 20 Silbergroſchen pro Centner guten, geſunden Schaf⸗ 
heues iſt gewiß ein n Zieht man davon ab den Betrag der 
Wirthſchaftskoſten hoch mit 5 Silbergroſchen und läßt den Werth der Weide 
ganz uuberückſichtigt, jo bleibt ein reiner Werth von 15 Silbergroſchen, der 
mit 20 capitaliſirt, pro Centner Heu erſter Güte einen Capitalbetrag von 
10 Thaler ergiebt. 0 

Ja, wenn man den Preis des Heues nur zu 15 Silbergroschen pro 
Cenmer annimmt, fo bleiben nach Abzug der Werbungskoſten immer noch 
10 Slbenrascen die ein Capital von 200 Silbergroſchen, gleich 6 Thaler 
20 Silbergroihen geben, jo daß die Anforderung don 6 Thaler pro Centner 
5 beſter Güte nicht zu viel fein lann. In derſelben Weiſe würden die 

in weiten Güte auf 4½ Thaler, und der dritten Güte auf 3 Thlr. 
zu erhöhen ſein. 

Zu 8 8. Sind wie bei den Wieſen die Grasgüten nach SS 6 und 7 zu 
unterſcheiden. 

Zu $ 9. Die anzunehmenden Weideklaſſen und deren Grasqualitäten, 
ſo wie die Capitalwerthe pro Hectar ſind Salgende: 

A. 


. 0 C. 
zu 1 Hektar 100 Thaler, 80 Thaler, 70 Thaler, 
r 70 5 60 2 50 5 

35 
4. * — 2 30 
5. 25 
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Im Uebrigen wie in den Tax⸗Prineipien Seite 109. 
Zu § 10. Wie in den Tax⸗Principien. 


1 
2 
3. 2 * 
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a. bis 5 Hectar Waſſerfläche mit 16 Thaler, 

b. über 5 Hectar Waſſerfläche mit 8 Thaler pro Hectar in Anſaz. 

ar Begründung dieſer Petition ſühren wir im Allgemeinen Fol⸗ 
gendes an: 

Es iſt notoriſch, daß die Provinz Poſen zu denjenigen Ländereien des 
preußiſchen Staats gehört, welche, ſo dürftig ſie auch von der Natur ausge⸗ 
ſtattet iſt und ſtiefmütterlich behandelt wird, immer noch, ſogeſagt ſich jung⸗ 
fräulich erhalten hat; ihre Urkraft iſt immer noch nicht erſchöpft, es kann 
ihr, wer ihren Boden kennt, nicht abgeſprochen werden, daß ſie culturfähig 
und productiv ſei; doch will ſie wirthſchaftlich vernünftig behandelt und 
cultivirt fein, denn anders ſtraft ſich jeder Mißgriff auf ſehr empfindliche 
Weiſe und trägt üble Folgen. — Wie ſe ensreich die Regulirung der guts⸗ 
herrlich bäuerlichen Verhältniſſe, die Gemeinheitstheilung ſowie die Ab⸗ 
löſung allerhand läſtiger Servituten hier gewirkt, zeigt der Culturſtand vieler 
größerer, wie kleinerer Güter; allein bei vielen Gütern trifft man häufig 
das Mißliche an, daß die Güter nicht arrondirt, bei mangelnder Communi⸗ 
cation ſchwierig zu bewirthſchaften ſind; große Flächen oder kleinere überall 
zerſtreut, früher mit Holz beſtanden, ſpäter als Neu⸗ oder Waideland aus⸗ 
1 8 liegen heute brach, der Natur überlaſſen; — es giebt ferner Sumpf⸗ 

ändereien, die entweder nur theilweiſe oder mangelhaft entwäſſert, höchſt 
dürftige Erträge abwerfen und viele Ackerflächen findet man auf Gütern vor, 
die bei ihrer Tieflage naß, von dem ſchädlichen Grundwaſſer nicht befreit, 
verſauert, Erträge liefern, die ſich kaum der Arbeit lohnen. Alle dieſe 

Ländereien ſind einer durchgreifenden Cultur nicht zugänglich, ſie verdienen 
daher mit Recht den Namen des Urlandes; immerhin bleiben ſie von nicht 
8 unterſchätzendem Werthe. Anderſeits giebt es eben jo viel Güter, deren 

eſitzer die Bodenſubſtanz rationell verbeſſert, dafür namhafte Capitalien 
verwendet, mit der Weitercultur aber, ſo nothwendig und ſo lohnend ſie auch 
ſchien, Halt gemacht und vernünftigerweiſe einhalten mußten, weil ſie, ihre 

Capitalien wenn auch noch ſo rentabel anlegend, ſich mit dem Gedanken 
vertraut machen mußten, dieſe Capitalien eheſtens nach Jahres⸗Decennien 
aus dem landſchaftlichen Sparfonds, aber auch dann nur theilweiſe 
zurückzuerhalten, indem für Rückerſtattung deſſen, was baar verwendet worden, 
oder für ein anderweit zu Meliorationszwecken zu beſchaffendes Capital, 
ſelbſt wenn damit der Grund und Boden progreſſiv in ſeinem Nutzungs⸗ 
werth erhöht würde, die jetzigen, bis auf das äußerſte Minimum herabgedrückten 
landſchaftlichen Tax⸗Principien bei einer vorzunehmenden Tax⸗Reviſion keine 
Chancen bieten; — der Spar⸗ reſp. Reſervefonds der Landſchaft aber hat 
für den 190 eines verpfandbrieften Gutes einen nur illuſoriſchen Werth 
und darau En kann ein unternehmender Landwirth, wenn er nicht eigene 
disponibele Capitalien beſitzt, dem Culturfortſchritt keine Bahn brechen. 

Drainage, Ent⸗ und Bewaſſerungs⸗Anlagen, Meliorationen verjumpfter 
Bruchländereien, Exploitation Teihhaftiger Torflager, Arrondiſſement des 
Feldgebietes, Herſtellung zwe Ne ken Felder⸗Syſteme, Errichtung von Vor⸗ 
werken auf entfernt 1 Neuländereien bei abgetriebenen Forſtflächen, 
reſp. Einziehung von Außenfeldern zu einem Binnenfelder⸗Syſteme; Errich⸗ 
tung von Familienwohnungen für beſtändige Arbeiter; Holz⸗Anbau auf 
Flächen, die zu Acker oder Wieſen nicht geeignet ſind; Anlage von Teichen 
für Aufzucht edler Fiſch⸗Gattungen; Anlage von Vicinal⸗ und Feldwegen, 
deren Bepflanzung mit Obſtbäumen und lebendigen Hecken zum Schutze des 
Wildes; rationelle Tiefeultur des Bodens; Verbeſſerung der Vieh⸗Racen; 
Hebung der Viehzucht; Vervollkommnung des Fabrik⸗ und Maſchinenweſens, 
ſowie der landwirthſchaftlichen Werkzeuge u. dgl. 

Alles dies erſehnt ſich einer zeitgemäß nothwendigen Reform, des ber: 
nünftigen Fortſchritts auf Baſis eines geſicherten Real⸗Credits und des be⸗ 
fruchtenden Capitals mit ſolidem Zins. 

Wenn von einer Seite zu all dieſen Unternehmungen und Einrichtungen 
einer geordneten Landwirthſchaft nicht unbedeutende Capitalien erforderlich 
find, fo bieten von der anderen Seite die Tarprincipien der Neuen Poſener 
enen wie ſie jetzt mit ihren Schranken beſtehen, bei Ermittelung des 
Werthes eines Gutes, welches in der angegebenen Weiſe organiſirt, meliorirt 


und in ſeinem Ertragswerthe gehoben werden könnte, dem Beſitzer keine 


Ausſicht, um, wenn alles dies noch ſo a 0 mit noch ſo großen Opfern 
ausgeführt würde, ihm das hierzu verwendete Capital aus einem Nachtrags⸗ 
Pfandbriefsdarlehen, wenn auch nur mit 50 Procent erſtattet werde; an 
eine Erſtattung des ganzen Capitals aber, ſelbſt wenn die Subſtanz zehn: 
fach verbeſſert und zwanzigfach in ihrem Ertrage gehoben würde, it gar 
nicht zu denken, obſchon die Credit⸗Geſellſchaft mit ihrem Darlehen, was ſie 
dazu bergiebt, über und über geſichert iſt. — Möge biernach ein Gut nach 
allen Regeln des rationellen Betriebes organiſirt und cultibirt ſein, möge 
es zu den höchſten Erträgen gehoben werden, immerhin bleibt daſſelbe mit 
ſeiner Beleihungsfähigkeit in den eiſernen Ring der Tariſſätze eingezwängt, 
weit hinter ſeinem wirklichen Ertragswerthe zurück und dem miteingezwäng⸗ 
ten Beſitzer vergeht deshalb Luſt und Muth bei der Erfolgloſigkeit ſeines 
Unternehmens Hand ans Werk zu legen. i A 

Einerſeits die engen Grenzen, innerhalb welcher Güter bei uns beliehen 
werden, und andererſeits jene einſchränkenden Tax⸗Principien ſtehen den 
unſerer Nachbarprovinzen Schleſtens und Weſtpreußens ſchnurſtracks ent⸗ 
gegen und dies iſt die natürliche Urſache, weshalb die Güter in der Provinz 
2 5 in Mißcredit gerathen find, denn Jedermann von außerhalb, der Po- 
en näher nicht kennt, hat das ſchwarze Bild vor Augen, die Provinz ſei 
ohne Cultur, ohne Induſtrie, ein Sand⸗ und Sumpfland, ohne Weg und 
Steg, bewohnt von einem Urvolke mongoliſchen Schlages. — Namentlich 
unterliegt der Forſtboden hier einer jet werthloſen Schaͤtzung und Güter 
gerade mit größeren Forſten oder abgetriebenem Forſtgrunde — einzelne 
ausgenommen — gehen in der Cultur keinen Schritt vorwärts; ja größere 
und große Flachen, ſeit Jahren abgetrieben und nicht eingeſchont, werden 
von Zeit zu Zeit werthloſer, dem Beſitzer die Laſt zurücklaſſend, deren alle 
Art Steuern, als Grund⸗ und Communalſteuern, Gemeinde⸗ und ſonſtige 
Abgaben alljährlich entrichten zu müſſen. 

ürde indeß der beſtandene Forſt mit ſeinem Grund und Boden ſtatt 

als werthloſes Object einer angemeſſenen Schätzung gewürdigt, nach Regeln, 

wie fie für Forſttaxen gegeben find, fo gelänge der Beſitzer des Forſtes bei 

einer landſchaftlichen Schäßung unter Annahme höherer Werthſätze zu einem 

Capital, mit welchem es ihm dann moglich wäre, die Forſtblößen entweder 

um Holzanbau, oder wo der Boden dazu geeignet, zu Ackerland oder zu 
ieſen cultiviren zu können. — 

Freilich dürfte hier der Einwand entgegenſtehen, daß ein beſtandener 
Wald, ſobald er höher geſchätzt, möglicherweiſe angegriffen, leicht devaſtirt 
werden könnte, in ſeinem Werthe rapide zurückgehen dürfte, was für ein 
Wande e Darlehn nicht ohne Gefahr bliebe. Der Beſorgniß einer Ent⸗ 
wertbung jedoch durch unwirthſchaftliche Behandlung oder durch Totalabtrieb 
des Forſtes, falls ein angebrachter Turnus nicht innegehalten würde, ließe 
ſich am ſicherſten dadurch begegnen, wenn demjenigen Beſitzer, der 
eine Beleihung des Grund und Bodens mit beſtan dener Forſt, zu einer 
höheren als dem für Forſtboden 8 10 der Targrundſätze) firirten Werth: 
fie begehrt, in einem ſolchen Spezialfalle ein forſtwirthſchaftlicher 

mtrieb vorgeſchrieben, ein größerer Holzabtrieb außerhalb des betreffenden 
Schlages nicht geſtattet und der Beſitzer verpflichtet würde, Holzſchläge, die 
jährlich zum Abtriebe beſtimmt ſind, ſobald ſie Meese 4 ſofort wieder einzu⸗ 
chonen oder, ſofern der Voden ſich zu Acker oder Wieſe eignet, nach vollendeter 
ohdung zu cultiviren, oder nach einem beſtimmten Culturplane 
zwedmäßig zu nutzen und zwar Alles dies bei Vermeidung ſofortiger 
Kündigung des Pfandbrief⸗Capitals; welche Bedingung bez. Dispoſitions⸗ 
Beſchränkung, wie es häufig bei Darlehnen aus Privatbanken geſchieht, in 
dem Grundbuche des betreffenden Gutes vermerkt werden müßte. Und zu 
1 8 Sicherheit der Creditgeſellſchaft dürften diesbezugliche Güter der 
uſſicht von Vertrauensmännern im Kreiſe unterſtellt werden. 
5 2 eine ſolche Maßregel, würde in zweiter Reihe dem Holzſchacher, 
ja, der Abſchlachtung von Waldgütern und der ſo ſchädlichen Entwaldung 
Einhalt gethan, es würd dann vielmehr die Forſteultur ee und dem 
Beſizer des Gutes würde für dieſe Branche mehr Capital gewährt werden 
können und dabei der Real⸗Credit immer geſichert bleiben. J 
Nach alledem, was vorſtehend hervorgehoben und dargeſtellt iſt, geben 
wir der den Solana Raum, daß die verehrten Mitglieder des 
engeren Aus is der Jahresgeſellſchaften die Gründe, worauf unſere 
Anträge geftügt ſind, billigen dürften, ji) ahm. 
träge zuſümmend erllären werden, und die Hohe Direction des landſchaft⸗ 
lichen Credit⸗Vereins die Geneigtheit haben wird, je nach dem Beſchluſſe der 
Ausſchußmitglieder deren Anträge unterſtützend der Königl. Staats⸗Regie⸗ 
1 N Genehmigung zu empfehlen. 
it N Hochachtung ergebene 1 
gez. R. Molinet, Rittergutsbeſitzer auf Weine und Adminiſtrator der fürſt⸗ 
lich Sulkowskiſchen Fideicommißherrſchaft Reifen. 
gez. E. Müller auf Garzno und Cialkowo. 
1 Wir nachſtehend Unterzeichneten ſchließen uns dem vorſtehenden An⸗ 
age an: - | 
gez. Bitter auf Goſtkowo, J. C. Felgentreu, Klette - Kaltporwerk, 
enner⸗Oſowo, Gumprecht⸗Waſchke, Opitz von Bobersfeld⸗ 
itoslaw, Förſter⸗Bronikowo, Mende⸗Rapuchowo, H. Spieler: 
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Sandel, Induſtrie ze. 

2 Breslau, 2. März. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete ziem⸗ 
lich matt, befeſtigte ſich aber im Verlaufe des Geſchäfts auf beſſere aus⸗ 
wärtige Notirungen. Die Umſätze waren wenig belangreich. Creditactien 
ſtellten ſich eine Kleinigkeit niedriger als geſtern. Franzoſen eröffneten zur 
geſtrigen Schlußnotiz und erhöhten im Laufe des Geſchäfts ihren Cours um 
1% Mark. — Einbeimiſche Bahnen beliebt und höher. Oberſchleſiſche per 
ult. 122,50 122,10 —123 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer 100,25 bez. u. Gd. 
Laurahütte ſchwankend. Banken leblos. — Oeſterreichiſche Renten feſt. 


Valuten wenig verändert. 

Breslau, 2. März. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinare 45—52 Mark, mittle 55—63 Mark, feine 
66—73 Mark, hochfeine 76—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
flau, ordinäre 40—50 Mark, mittle 55—60 Mark, Ti 64—65 Mark, hoch⸗ 
eine 72—78 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) Mat los, gek. — Ctr., pr. März 152,50 
Mark Br., März⸗April 152,50 Mark Br., April⸗Mai 156,50 Mark Br., Mai⸗ 
Juni 159 Mark Br., Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 196 Mark Br., 
April⸗Mai 209 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. lauf. Monat 132 Mark Br., 
April⸗Mai 136 Mark bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 140 Mark bezahlt u. Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get: — Ctr., pr. lauf. Monat 320 Mark Br. 

Räb öl (r. 100 Kilogr) höher, Wien Si lu 71,50 Mast rn pr 
Marz 71 Mart Br., Marz⸗April 71 Mark Br., April Mai 70 Mark Br., 
Mai⸗Juni 71 Mark Br., September-Octeber 66 Mark Br., 65,50 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) geſchäftslos, ‚get. — Liter, loco 51,70 
Mark Br., 50,70 Mark Gd., pr. März 52,20 Mark Gd., März⸗April — —, 
April-Mai 53,70 Mark Br., Mai⸗Juni 54 Mark Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗ 
Auguſt 56 Mark Br. u. Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,37 Mark Br., 46,45 Mark Gd. 

Zink. Godulla⸗Marken Kaſſe 19,80 Mark bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


N. Breslau, 1. März. [Wolle.] Das Wollgeſchäft am hieſigen Platze 
im Monat Februar war belebt und erreichten die Umſätze die Höhe von 
ca. 7000 Ctr. Ziemlich zwei Drittel dieſes Quantums, faſt ausſchließlich 
aus fabrikmäßig gewaſchenen Wollen ruſſiſchen Urſprunges beitehend, nahmen 
deutſche und öſterreichiſche Kammgarnſpinner aus dem Markte. Das letzte 
Drittel, zumeiſt aus guten polniſchen, ſchleſiſchen und poſenſchen Wollen zu⸗ 
ſammengeſetzt, kauften Stoff⸗ und Tuchfabrikanten aus der Lauſitz und 

achſen, ſowie Commiſſionäre für rheiniſche und ſächſiſche Rechnung. — 
Be waren etwas gedrückter wie im Vormonat und zeigten deutlich das 

eſtreben der Verkäufer zu realiſiren. Unſere Läger bieten noch in jedem 
Genre eine reichhaltige und zufriedenſtellende Auswahl. 


$ Breslau, 2. März. 
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[Submiffion auf Radbandagen.] Die 
berſchleſiſchen Eiſenbahn hatte die ee fols 
ender Radbandagen ur öffentlichen Submiſſion geftellt: 1) 160 Stück zu 

comotivtreibrädern, 2) 120 Stück zu Locomotivlaufrädern, beide Sorten 
von Tiegelgußſtahl, 3) 240 Stück zu Tenderrädern von Beſſemer⸗ oder 
Martinſtahl, und 4) 1440 Stück zu Wagenrädern von Beſſemer⸗, Martins 
oder Puddelſtahl. Wie unter den jesigen Beihänznerpältnifien wohl vor⸗ 
auszuſetzen war, gingen ziemlich viele Offerten, 16 Stück, darunter zwei aus 
Belgien ein, während is die Preiſe entſprechend niedrig ſtellten. — Es 
offerirten: la société anonyme de la fabrique de fer. d'Ouerée bei Lüttich 
in Belgien ad 4 von . zu 24,60 Mk. frei Stargard; die A. 
Borſig ſche Hüttenverwaltung in Borſigwerk ad 3 und 4 von Martinſtahl 
zu 26,50 Mk., ad 4 von Puddelſtahl zu 22,75 Mk. frei Borſigwerk; D. Ditt⸗ 
rich u. Co. in Niederbronn (Elſaß) ad 4 von Puddelſtahl a 25,60 ME. frei 
Breslau: F. de Roscius, Paſtor u. Co. in Renory bei Lüttich ad 3 mit 
20,30 Mk., ad 4 mit 19,50 Mk., beides von Beſſemerſtahl frei Danzig, oder 
Stettin; der Bochumer Verein, Actien⸗Geſellſchaft ad 1 und 2 von Tiegel⸗ 
anal u 43,00 Mk., ad 3 von Beſſemerſtahl zu 24,50 Mk., ad 4 zu 
22,00 reſp. 22,90 Mk. pe Bochum; Union, Actien⸗Geſellſchaft, in Dort⸗ 
mund ad 1 und 2 zu 46,20 Mk., ad 3 von Beſſemerſtahl h 27,20 Mk., 
und ad 4 zu 26,20 Mk. frei Stargard; Phönix, Actien⸗Geſellſchaft in Laar 
bei Ruhrort, ad 3 von Beſſemerſtahl zu 24,10 Mk., von Martinſtahl zu 


* 


210 Mk. ad 4 pon Beſſemer⸗ oder Puddelſtahl zu 23,30 Mk., von Martin: 
ſtahl zu 26,30 Mk. frei Ruhrort; Englert u. Künzer in Eſchweiler ad 4 von 
Puddelſtahl zu 24,81 Mk. frei Breslau; Falkenroth, Kocher u. Co. in Haspe 
ad 4 von Puddelſtahl zu 21,20 Mk. frei Haspe; 00 f Giesbert u. Co., 
Duſſeldorf, ad 3 und 4 von Beſſemerſtahl zu 23,00 Mk. frei Düſſeldorf; 
Eiſen⸗ und Stahlwerk Osnabrück ad 3 von Beſſemerſtahl zu 25,00 Mk., 
ad 4 zu 24,00 Mk. frei Osnabrück; Hörder 290771 und Hüttenverein ad 3 von 
Beſſemerſtahl zu 23,90 Mk., ad 4 zu 23,00 Mk. und von Puddelſtahl zu 
24,20 Mk. frei Hörde; Krupp in Eſſen ad 1 u. 2 von Tiegelgußſtahl 1. Sorte zu 
52,00 Mk., 2. Sorte zu 41 Mk., ad 3 von Martinſtahl zu 26,00 M., von 
Beſſemerſtahl zu 24,00 Mk., ad 4 zu 26,00 Mk. reſp. 22,10 Mk. frei Eſſen; 
die rheiniſchen Stahlwerke in Ruhrort ad 1 und 2 zu 43,00 Mk. ad 3 von 
Beſſemerſtahl zu 24,00 Mk., ad 4 zu 22,95 Mk. frei Ruhrort; Möller und 
Schreiber in Berlin ad 1 und 2 zu 45,00 Mk. frei Breslau; die Königs⸗ 
und Laurahütte ad 4 von Beſſemerſtahl zu 24,50 Mk., von Puddelſtahl zu 
Alle Mk. frei Königshütte. — Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich für 100 
ilogramm. 


n- Poſen, 1: März. [Generalderſammlung der Poſener 
Ruſtikal⸗Bank.] In der heute ſtattgefundenen ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung der Poſener Ruſtikal⸗Bank waren 17 Actionäre mit 85 Stimmen 
vertreten. Nach dem veröffentlichten Geſchäftsbericht pro 1876 betrug das 
Grundcapital am Schluſſe vorigen Jahres 577,890 M., der Reſervefonds 
7763 M., die bei der Bank belegten Depofiten beliefen ſich auf 111,511 M. 
Der Beſtand an Wechſeln betrug 411,862 M., an Hypotheken 198,516 M., 
die Lombarddarlehne berechneten ſich auf 18,343 M., im Contocorrent⸗Ver⸗ 
kehr verblieben 26,336 M. Der Beſtand in Baarem bezifferte ſich am 
Sa dee auf 19,199 M., der in Effecten auf 53,295 M. Bis zum 
chluſſe des Jahres 1875 hatte die Bank 55 Grundſtücke mit 191,897 M. 
bypothekariſch beliehen, im Laufe des Jahres 1876 wurden neue bypothe⸗ 
riſche Darlehne in Höhe von 31,989 M. gewährt, hierauf find 25,370 M. 
zurückgezahlt worden, fo daß dei Ablauf des Jahres 60 Grundſtücke mit 
198,516 M. beliehen blieben. Die Generalverſammlung ertheilte dem Auf⸗ 
ſichtsrath und der Direction die Decharge und genehmigte die vom Auf⸗ 
ſichtsrathe vorgeſchlagene Dividende von 4% pCt. = 14 M. pro 1876. 


[Die Stroußberg'ſchen Domänen in Böhmen] werden, wie aus Prag 
mitgetheilt wird, in den Beſitz des Fürſten Colloredo⸗Maunsfeld über: 
gehen, falls der Kaufpreis nicht durch unvorhergeſehene Eventualitäten in 
die Höhe geſchnellt wird. 


F Ihafente.] Preußen. Das dem Herrn F. Edmund Thode und Knoop 
in Dresden unter dem 1. März 1871 ertheilte Patent auf eine Maſchine zur 

9 8 5 5 von Bürften iſt auf ein ferneres Jahr, alſo bis zum 1. März 
878 verlängert worden. : 5 

Königreich Sachſen. Verlängert bis 9. März 1878, Friſt zu Ausfübrung 
des Julius Poſt, Königſtein unterm 9. März 1876 auf eine Verheſſerung 
an Wernyjs Längen: und Querſchneide⸗Maſchine für direct von der Maſchine 
kommendes Papier ohne Ende, auf welche F. Edm. Thode und Knoop, 
Dresden, am 22. Juli 1874 für Verny in Pont⸗Aubenas ein Patent er⸗ 
halten haben, ertheilten Patentes. 

Mürtemberg. Erloſchene Erfindungspatente: vom 17. Februar 1875. 
Dr. J. Hartranft, Böblingen, Luft: und Waſſerpumpe; — Karl Pieper, 
Dresden, Verfahren, Glas zu härten; — Auguſt Chiffray, Maromme in 
A Verbeſſerungen im 1 8 zum 17 erhabener 
un 9e — 15. December 1875: Julius Rau, Heslach, Verfahren zum Färben 

on Zeugen. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Papierfabrikbeſitzers Carl Friedrich Ernſt 
Huntemüller in Noſſen. Erſter Termin: 16. April er. — Ueber das Ver⸗ 
Mögen = . Friedrich Auguſt Haaſe zu Rochlitz. — Erſter Ter⸗ 
min: 4. April er. 


Ausweiſe. 

Wien, 2. März. [Südbahnausweis.] Die Einnahmen betrugen 
in der Woche vom 18. Febr. bis 25. Febr. 584,106 Fl., mithin gegen die 
entſprechende Woche des Vorjabres eine Mehreinnabme von 36,098 Fl. 

: Verlooſungen. 

[Leobſchützer Kreis⸗Obligationen.] Das Verzeichniß der am 21. Febr. 
verlooſten Obllgationen befindet ſich im Inſeratentheil. 

JOeſterreichiſche 1864er Prämien⸗Scheine.] Bei der am 1. d. Mis. 
vorgenommenen Verlooſung wurden nachſtehende Serien Hezegen: 355 408 
740 969 1020 1065 1194 1214 2044 2198 2697 2727 3631 und 3920. 
wurden die nachfolgend an Anbcien Gewinns 

mit 200, a I 


je 5000 fl.: S. WIN 
55 Nr. 32, S. 740 Nr. 


und S. 3920 Nr. 35; endlich gewannen je 400 fl.: S. 355 Nr. 74, S. 480 
Nr. 4 und 46, S. II Nr. 89 und 96, S. 1020 Nr. 35 und 87, S. 1194 
Nr. 2 51 und 52, S. 1214 Nr. 53 60 und 67, S. 2198. Nr. 31 und 47, 
©. 2607 Nr. 13 14 und 97, und endlich S. 2727 Nr. 45 und 63. Auf 
alle übrigen in den voran führten verlooſten 14 Serien enthaltenen und 
bier nicht beſonders verzeichneten Gewinn⸗Nummern fällt der geringſte Ge⸗ 
winn von je 195 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Pommerſche Central⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Die Mittheilung, daß 
gegen die Gründer der Pommerſchen Central⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Seitens 
der Staatsanwaltſchaft Unterſuchung wegen Vorlage falſcher Bilanzen ein⸗ 
geleitet worden ſei, erweiſt ſich als durchaus irrig. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
e 
Berlin, 2. März. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte eine lange 
Reihe von Petitionen nach den Commiſſtonsanträgen. Fortſetzung in 
der Abendſitzung. 

Reichstag. Nach Mittheilung des Reſultats der Fachcommiſſions⸗ 
wahl und deren Conſtituirung werden der Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
mehrere Wahlen überwieſen. Die Budgetcommiſſion wird auf Antrag 
Reichenſpergers um ſieben Mitglieder zu verſtärken beſchloſſen. Die 
Ueberſichten des Etats pro 1875 gehen an eine ſiebengliedrige, der 
Patentgeſetzentwurf nach einigen allgemeinen, von Ackermann, Braun, 
Kardorff und Richter (Hagen) geführten Erörterungen an eine ein⸗ 
undzwanziggliedrige Commiſſion. Bei Feſtſtellung der nächſten Tages⸗ 
ordnung rügt Hänel den Mangel an Berathungsmaterial und das 
Ausbleiben des Etat. Der Präfident des Reichskanzleramts Hofmann 
bedauert die Verzögerung der Etatsgeſetze, weiſt auf die Schwierigkeit 
hin, in fo kurzer Zeit zwei Etats (für das erſte Quartal 1877 und 
für das neue Rechnungsſahr 1877/78) rechtzeitig fertig zu ſtellen und 
ſichert künftige rechtzeitige Vorlegung des Etats zu. Nächſte Sitzung 
Donnerstag. 

Altona, 1. März. Bei der heutigen Stichwahl zum Reichstage 
erhielt, foweit die Reſultate bis jetzt bekannt find, Karſten (liberal) 
13,196, Hartmann (Soeialdem.) 12,425 Stimmen. In der Stadt 
Altona erhielt Karten 7424, Hartmann 8948 St. Aus 10 Wahl 
bezirken fehlen die Reſultate noch. 

Wien, 2. März. Das Unterhaus nahm in der zweiten und 
dritten Leſung das Geſetz an, wodurch die mit der Südbahn abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge theilweiſe abgeändert und ergänzt werden. 


Bukareſt, 2. März. Kammer. Die Berathung der Regierungs⸗ ver Apri 


Vorlage über das allgemeine Rechnungsweſen des Staates führte eine 
lebhafte Debatte herbei. Das Miniſterium erklärte, aus der Annahme 
der Vorlage eine Cabinetsfrage zu machen. N 
M Konſtantinopel, 1. März. Das Friedens inſtrument wurde heute 
von den ſerbiſchen Delegirten und dem Miniſter des Aeußeren unter⸗ 
zeichnet. Die montenegriniſchen Delegirten treffen heute Abend hier 
8 ein. Heute fanden hier die Deputirtenwahlen ftatt. 
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klärt wird, gingen lebhafte Debatten voraus. 


| 


S. 


C..... TEN 


Newyork, 2. Mä 
regierung die Befugniß zur Regelung der 
Eiſenbahnen zu. N f 

Newyork, 1. März. Schuldabnahme 2,704,000 Doll., Staatskaſſe Gold 
90,264,000 Doll., Papiergeld 9,123,000 Doll. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Kattowitz, 2. März. Das Hotel de Pruſſe ſteht ſeit heute Mit⸗ 
tag in Flammen. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 2. März. Das Herrenhaus genehmigte nach einer uner⸗ 
heblichen Discuſſton die Einzeletats, ſodann das ganze Etatsgeſetz mit 
allen gegen die Stimmen Brühls und Senft⸗Pilſachs und nahm dazu 
zwei Reſolutionen an, welche zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs über 
die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung und die weſentliche 
Verminderung der allgemeinen Verwaltungskoſten auffordern und die 
Erſetzung der Matricularsumlagen durch die eigenen Einnahmen des 
Reichs aus den indirecten Steuern empfehlen. Die Etatsüberſchrei⸗ 
tungen für 1875 wurden genehmigt. Das Geſetz wegen einer Zins⸗ 
garantie für die Berlin⸗Dresdener Bahn wurde nach längerer Debatte 
zu § 1 in namentlicher Abſtimmung mit 62 gegen 25 Stimmen, das 
Uebrige ohne Debatte angenommen. Nach Erledigung der übrigen 
kleineren auf der Tagesordnung ſtehenden Berathungsgegenſtände ſchloß 
der Präſident mit einem Hoch auf den König, worin die Verſamm⸗ 
lung lebhaft einſtimmte. Landtagsſchluß morgen 2 Uhr. 

Wien, 2. März. Die Wiener „Abendpoſt“ ſchreibt: Der Abſchluß 
der Friedensverhandlungen zwiſchen der Pforte und Serbien wird 
allſeitig als eine wichtige, wenn auch noch nicht ſchlechthin entſcheidende 
Bürgſchaft für die Möglichkeit der Erhaltung des Friedens betrachtet. 

Waſhington, 2. März. Dem Beſchluſſe des Congreſſes, wodurch 
Hayes als zum Präſidenten, Wheeler zum Vicepräſidenten gewählt er⸗ 
Die Verkündigung des 
Beſchluſſes erfolgte ohne irgendwelche weitere äußere Kundgebung. 

Calcutta, 2. März. Sir Joung Bahadur iſt am 25. Februar 
geſtorben. 


Telegraphiſche Courſe und Böͤrſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. März, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Crepit, 
Actien 246, 00. taatsbahn 375, 00. Lombarden 130, 00. Rumänen 
12, 50. Lanrabütte 65, 60. Feſt. 

Berlin, 2 März, 12 Uhr 25 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Credn⸗ 
Actien 245, 50. 1860er Looſe 97, 50. Staatsbahn 375, 50. Nembarden 
130, 00. Rumänen 12.50. Disc.⸗Commandit 104. 75. Laurabütte 65, 10. 
Goldrente 60, 60. Feſt. 19 } 

Weizen gelegt April⸗Mai 226, 50. Juni⸗Juli 226, 50. Roggen April: 
Mai 163, 00, Mai⸗Juni 160, 50. Räböl April⸗Mai 71, 00. September 
October 67, 30, Spiritus April⸗Mai 55, 80, Auguſt⸗September 58, 70. 


ork, 2. März. Der oberſte Be! ſprach der Staats⸗ 
1 onenfahrtarife auf den 


Berlin, 2. März. [Schluß⸗Courſe.] Zelt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Min. 

Cours vom 2. l „Cours vom 2. 1. 
err. Credit⸗Act. 245, 50 245, 50 Wien kur .-- --- 164, 35 164, 25 
Staatsbahn 375, 50; 374, —] Wien 2 Monat. 163, 20 163, 10 
Fombatden 29, 50 130, —| Warſchau 8 Tage. 252, — 252, — 
Schleſ. Bankverein 86, 50) 86, 50 Deſterr. Noten 164, 60 164, 35 
Bresl.Discontobant 69, 40, 69, 40 Aufl. Noten. .. 252, 90 252, 60 
Schleſ. Vereinsbank 92, 0 92, 14 preuß. Anl. 104, 10 104, 10 
Bresl. Wehslerbant 74, 25 74, 253 4 Staatsſchuld 92, 25 92, 25 
Laurahütte 65, 25 65, 50] 1880er Looſe . . 97, 70] 97, 70 
. . Bweite ODepeſche, 2 Uhr 55 Min. 
8 en 94, 40, 94, 40 RDU-StBrim. 107, — 106, 75 
terr. Silberrente 55, 30, 55, 50 Aheiniſche. 105, 90 105, 60 
Deit, Papierrente 51, 90, 52, — Bergiſch⸗Markiſche. 76, 60 76, 3 
Turk. 5 1805 An. 12, 30, 12, 50 Köln⸗Mindener . 96, 10 95, 90 
2 75 1 63, | 63, —Galizier 87, 20 87, — 
m. Eiſend.⸗Obl. 12, 40 12, 40] London lang — — 20, 37% 
Sberſchl. Litt. A. 123, 10 122, 50] Paris k. — —| 81,30 
Breslau-Freiburg . 69, —| 69, — Reichsbank 156, 80; 157, 30 
U... . 100, 75 100, — 1 1873 Ruſſen ult. 82, 60 82 90 
Nachbörſe: Erevit⸗Ackien 246, —. Franzoſen 376, 50. Lomparder 
28 und S. 130, —. Disconto⸗Commandit 105, 50. Dortmund —, —. Laura 65, 3), 

Säadi. Anleipe 71, 75. 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 50. 
eit, ſtill. Credit, Lombarden unverändert. Franzoſen weſentlich erholt. 
Induſtriewerthe 


conto 2%. 
Frankfurt a. W., 2. Matz, — Ube — Min, (Anfangs- Ggurfe) 
Creditactien 123, —. Staatsbahn 187,25. Lomdarden —. 


—. Feſt. 


Frankfurt a M., 2. März, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe. 
Credit⸗Actien 122, 87, Staatsbahn 187, 12, Lombarden —. Durchweg feſt. 
Wien, 2. März. ae e.] Feſt. 3 

2 . 4 2 

ierrent 62, 701 62 70] Staats -Giſendabn⸗ ; 
ilberrente 67, 50 67, 5 Actien⸗Certiſicate 227, 70 227, 25 
18605. Looſe 109, — 109, 20 Lomb. Gijenbahn... 78, 50 78, 25 
1884er Loe 131, 50 131, 50 Lon con 123, 70,123, 50 
Creditactien „150, 50 Galizier ꝗ 211, 25/210, 50 
Nordweſtbahnn 112, 50/111, 25 Unions bank 1, — 51, — 
ordbahnn 180, 250180, — Deutſche Reichsbank 60, 7560,67, 
E 7¹, a) 70, 30] Napoleonsd or 9, 9, 88 


BT . Dodeme 

Paris, 2. März. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 73, 32. Neueſt⸗ 
Anleibe 1872 106, 32. Italiener 72, —. Staatsbahn 463 75. Lombarder 

65, —. Türken 12, 10. Egypter —. Spanier —. Ruhig. 

London, 2. März. [Anfanas⸗Courſe.] Conſols 96%. Ital. 71,09, 
Lombarden 6,11. Türken 12%. Ruſſen —, —. Silber —, — - 
Wetter: Regen. 

London, 2. Marz, 12 Uhr. Conſols 96,05. Italiener 71,09. Lombar⸗ 
den 6,11. Türken 12,01. 

Glasgow, 2. März. Roheiſen 55% Sh. — P. 

RNewyork, 1. März. Avenos 6 Mer. 1Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agie 
4%. Wechſel auf London 4, 83%. "zo Bands de 1885 107%, dito 5% 
fund e Anleihe 109%. % Bondz de 1887 111%. Srie⸗Bahn 7%. 
Baumwolle in Newyork 12%, dito in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum 
in Newport 14%, Raff. Petroleum in Philadelphia 14%. Mehl 6,00. Mais 
(old ga 59. Rotber Frühjabrsweizen 1, 51. Caffee Rio 19%. Ha 


Franco 74, 10 74, 05 


bauna⸗Zucker 9%. Getreidefracht 5. malz (Marke Wilcox) 10%. Syed 


(ſbort clear) 8%. d 8 3 

erlin, 2. März. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſter, April-Mai 226, 

50, Juni⸗Juli 226, 50. — Roggen beſſer, März 162, 50, April⸗Mai 163, —, 

Mais Jun 161, —. — Kübel ftil, April⸗ Mat 41, —, Sewptbr. October 

„30. —, —. Spiritus feſter, loco 53 90, März 55, 20, April⸗Mai 

155 705 Auguſt⸗Septbr. 59, —. — Hafer April⸗Mai 154, 50, Mai⸗Juni 
95 . 


U 


Stettin, 2. 


März, 
224 


ril⸗Mai 54 70, Mai⸗Juni 55, 70 

Getreivema kt 0 
Roggen per 

März —, , per 


lußberichn.) Wenen per 
Arg 16, 10, per Mai 16, 
1 36, 50, — Hafer per 


ſter 

gefhätslos per März 311, ver Mai —. 

„per R 

Raps Frühjahr —, Herbit —. 
Wien, 2. März, 5 Ubr 50 Minuten. [Abendbörſe.] Eredit⸗Actien 

151, 20. Staatsbahn 231, 50. Lombarden 79, —. Gaizier 212, 25. 


r 2 


auch ein geſchichtlich nationales Denkmal begründet zu haben, ſich fre 


Anglo ⸗Auſtrian 72, 25. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 9, 8766 
Mart: Noten —, —. Renten 62, 90. Deutſche Reichsbank 60, 6 

ilber —, —. Ungarn —, —. Goldrente 74, 20. Silberrente —, —. 
Officielle Banlactien —, — Sehr feſt, Staatsbahn ſteigend. 

Hamburg, 2. März, Abends 9 Uhr — Dim. (Origmal⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%. Lombarden 161, —. 
Faliener —, —. Eredit⸗Actien 124 Oeſterr. Staatsbahn 475, 50. 
Rheinifhe —, — Laura —. Sechsziger Lonfe —, —. Bergiſche —. 
Goldrente —. Anglo —. Feſt auf Paris. 


Frankfurt a. M., 2 März Abende — Uhr — Min [Abenddörſe.] 
Original⸗Depeſche der Bresl. & ) Eredit⸗Actien 124, 25. Staatsbahn, 
189, 87. Lombarden —. Silberrente —, —. 1880er Looſe —, —. 
— Steigend. 

U[Schluß⸗Courſe.] Drig.- 


Paris, 2. März, Na eig 3 Uhr. 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) 3% Rente 73, 67, Neueſte 5. 
Anleihe 1872 106 65. Italieniſche 5 Rente 72, 50. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbabn⸗Aetier 472, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 107, 50. Türken 
de 1865 12, 30, do. de 1869 64, Türkenlooſe 36, —. — Schluß 
ſehr feſt, belebt. Liquidation der Spielwerthe leicht. Reports: Italiener 
0,2, Franzoſen 0,12. Deports: Lombarden 0,15, Türken 0,02. 

London, 2. März, Nachmittags 4 Ur. (Orig.⸗Dep. der Breslauer 
Zeitung.) Conſols 96,03. Italieniſche 5 pCt. Rente 72, —. Lombarden 
6, 11. Sprocent. Ruſſen de 1871 81. dio. de 1872 83. Silber 56%. 
Türkiſche Anleihe de 1865 12%. Gpzocentige Türken de 1869 — Spree. 
Verein. Staaten per 1882 106%. Silberrente 55. Papierrente 51½ Berlin 
u a2 — He ui —, Beil er un a 1 
Paris —, — etersburg —. latzdiscont 1% pCt. ankauszablung 
100,000 Pfd. Sterl. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 2. März, 
von der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


SAFE | 
Or t. 28 25 88 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
E Be 

Aberdeen 758,2 4.44 ſtill. heiter. See ruhig. 
Kopenhagen 769,9 —5,0 NW. leicht. dunſtig. 
Stockholm 768,2 —10,5 WSW. leicht. Schnee. 
Haparanda 762,6 —20,0 SO. leicht. Nebel. 

etersburg 763,1 —15,3 ſtill. Schnee. 

oskau 765,3 —7,0 SSW. ſtill. bedeckt. 
Cork — — — — 
Breſt 770,2] 10,0 SS. ſchwach. bedeckt. 
Helder 770,0 —0,2 S. leicht. wolkig. 
Sylt 769,3 —0,3 SSW. till. neblig. 
Hamburg 772,0 34 (W. ſchwach. wollig. etwas dunſtig. 
Swinemünde 769,8 —5,0 NW. leicht. beiter. Rauhfroſt, Reif. 
Neufahrwaſſer] 768,0 —3,7 NNO. ſchw. wolkig. N. u. M. Schnee. 
Memel 769,0 —11,6 ONO. ſchw. klar. früh Schnee. 

aris 772,2 1,3 SS. leicht. Dunſt. | 

refeld 773,1 268 Sd: ſchwach. wolkig. 
Garlörube 774,7 —10,8 N. leicht. klar. Vorm. Schnee. 
Wiesbaden 774,8 —8,5|R. leicht. klar. nebelig. 
Kaſſel 774,6 14% (N.. ſtill. Dunſt. Rauhfroſt. 
München 772,0, 96 W. friſch. bedeckt. 
Leipzig 72,9] —9,3 WSW. ſtill. heiter. 
Berlin 773,1 —5,0 W. friſch. balb bedeckt. 
Wien 779,8] —6,6 NW. ſchw. klar. 
Breslau 769,8] —8,3 NW. mäßig. halb bedeckt. 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Fallen des Barometers hat im nordweſtlichen Europa fortgedauert, 
während im übrigen Europa der Luftdruck zugenommen hat. namentlich 
ſtark im mittleren. Die Winde ſind auf dem ganzen Gebiete ſchwach und 
haben ſich an der Nordſeeküſte nach Süden gedreht. Die Temperatur 
iſt im nordweſtlichen Europa geſtiegen; im mittleren Deutſchland iſt dagegen 
mit klarem Wetter ſtarker Froſt eingetreten. Auch im nordöſtlichen Deuiſch⸗ 
a 155. 0 ſtrenge Kälte, batdiger Umſchlag der Witterung iſt wahr⸗ 

einlich. 

Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Europa, 2) Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗Europa ſüblich 
dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt 
nach Oſt eingehalten. 


Die Königliche Kunſtſchule hierſelbſt, 


welche zugleich Seminar 1 Zeichenlehrer iſt, beginnt ihr Sommer⸗Semeſter 
Montag, den 9. April. Ihr Lehrplan umfaßt folgende Gruppen von 
Lehrgegenſtänden, welche ſich in der Hand der dabei vermerkten Lehrer be⸗ 
finden. 1) Freihandzeichnen, Ornamentzeichnen, Uebungen in Farbenſtudien, 
Anatomie und Proportionslehre: Maler A. Bräuer. 2) Projectionslehre, 


Galizier Perſpective und Schattenconſtruction, architektoniſches Zeichnen, Ornament⸗ 


formen⸗ und Stil⸗Lehre: Baumeiſter F. Stüler. 3) Architektoniſches und 
kunſtgewerbliches Entwerfen: Baurath C. Lüdecke. 4) Kunſtgeſchichte: Pro⸗ 
ſeſſor Dr. A. Schultz. Hinzutreten werden für das nächſte Winter⸗Semeſter 
eine Actklaſſe und eine Malklaſſe. Anmeldungen von Schülern werden 
Dinstags, Mittwochs und Donnerstags, 12—1 Uhr, im Gebäude der König⸗ 
lichen Kunſtſchule, Auguſtaplatz 3, entgegengenommen und haben bis an 
9. April c. ſtattzufinden. 3 [3913] 
Breslau, den 3. März 1877. 


Die Direction der Königlichen Kunſtſchule. 


C. Lüdecke, Baurath. 


Einladung für Jedermann. “TEM 
Vortrag 


über die noch unerfüllten Verheißungen der heil. Schrift, insbeſondere die 
Wiederkunft Jeſu Chriſti in Herrlichkeit, wird (2169 


Sonntag, den 4. März, 4 Uhr Nachmittag, 


im großen Saale des Hotels König von Ungarn, Biſchofſtraße 13, gehalten 
werden, wozu einladet G. Frhr. V. Richthofen. 


Viehmarkt. 
Der Viehmarkt am 7. März c. fällt hier 


aus; dagegen wird der Krammarkt am 5. und 


6. März abgehalten. [528] 
Nimptſch, den 27. Februar 1877. 


Der Magiſtrat. 
ufruf. 


Unſere Gemeinde, eine der älteſten Schleſiens, in der ſich in Zeiten der 


Unduldſamkeit die weit umher wohnenden en aus Städten 
und, Dörfern, heimathlich zuſammenfanden, hat ſich ſeit Beginn der Glau⸗ 
bensfreiheit finanziell und an Mitgliederzahl verringert. a * 
Nun liegt die ehrwürdige, alterthümliche Synagoge, einſt die alleinige 
in den Kreiſen Toſt⸗Gleiwitz und Gr.⸗Strehlit, zerſtört darnieder! Die ſeit 
undenklichen Zeiten dem Gottesdienſt geweihte Stätte wüſt und öde! Weh⸗ 
muth erregender Anblick! x 15 / 

Opferfreudig ſtrengen wir uns zwar an, das zerſtörte Heiligthum wieder 
aufzubauen, ſehen uns aber nothgedrungen, unſere auswärtigen Glaubens⸗ 
genoſſen, beſonders Abkömmlinge hieſiger A zu ernſten Erinne⸗ 
ER Betheiligung an der Ausführung dieſes edlen Werles demüthigſt 
anzurufen. a 

Die edlen Spender dürften auf des Allgütigen Vergeltung rechnen, uns 
und unſere Nachkommen zu Dank verpflichten und des Bewußtſeins, damit 


en. 
Langendorf, im Februar 1877. [953] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


4 
| 


2 


E2BODE:9908 
Der diesjährige 


SCommers 2 


alter Herren 


der deutſchen Corps : 
findet Sonnabend, den 10. März, im Liebich'ſchen Saale 5 


bierſelbſt, ſtatt. Eintrittskarten a 7 Mark — möglichſt bis 
Donnerstag zu löſen — ſind bei den mitunterzeichneten 
Rechtsanwälten Geißler und Weiß zu haben. 


Heute früh 7½ Uhr wurde meine 
liebe Frau Necha, geb. Mühlendorff, 
von einem kräftigen Knaben glücklich 
entbunden. j 2167 

Breslau, den 2. März 1877. 


Louis Hahn. Wir erfüllen hiermit die traurige 


Pflicht, unſeren inactiven, alten Herren 
und Ehrenmitgliedern das am 27. h. 
m, im Elternhauſe zu Sayne erfolgte 
Ableben unſeres lieben alten Herrn 
des cand. theol. ev. 


5 Am 28. Februar c., Abends 
3% Uhr, beendete ein ſanfter 
Tod die langen Leiden unſeres 


. 


guten Mannes und Vaters, des 
Butterhändlers [3934 


Auguſt Liebetanz. 


Dieſe Traueranzeige widmen 
Freunden und Bekannten im 
Namen der übrigen tieftrauern⸗ 
den Hinterbliebenen: 

Johanna Liebetanz, ge: Jung, 
Oscar Zuchold und Geſchwiſter. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, Nachmittags um 4 Uhr, auf! 
dem Kirchhofe von St. Nicolai, 
vor dem Nicolai⸗Thore, ſtatt.. 

Trauerhaus: Berlinerſtraße 4. 


Heute früh 9 Uhr wurde uns unſer 
einziges heißgeliebtes Kind Gertrud 


Oscar Hammer 
anzuzeigen. 
Breslau, den 28. Februar 1877. 
Der akadem. Geſangverein 
„Leopoldina.“ 


3909 


Theodor Lichtenberg „ e nn 
CRÖSSTE AUSWAHL ebenen pen 7 


von Kupferstichen, Photographien u. Prachtwerken, Täglich geöffnet.» 
Entrée 50 Pf, Abends bis 7 Uhr bei Beleuchtung. [3763] 


Gabr. Max, Christus erweckt eine Todte. 


Vaterländiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Elberfeld. 


Grundcapital I Millionen M. Solideſte und billigſte Lebens⸗ u. Aus» 
ſtattungs⸗Verſicherung. Zur Aufnahme von Verſicherungen empfiehlt ſich 


e Ih. Hofferichter, a Laradlesgr 9. 


* Unſere Ahnen fürchteten ſich vor Geiſtern und Geſpenſtern, ohne jemals 
welche geſehen zu haben; wir citiren ſie und amüſiren uns köſtlich in ihrer 
Geſellſchaft. Wenigſtens bringt Prof. Baſch in ſeinem Zauberſalon dieſes 
doppelte Wunder zu Stande. Auswärtige Blätter enthalten über ſeine Vor⸗ 
führung von Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Erſcheinungen manche merkwürdige 
Notiz, ſo daß wir uns nicht verſagen können, einer derſelben eine kurze 
Schilderung des tragikomiſchen Vorganges zu entnehmen: „Im dunklen 
Hintergrunde ſitzt der Künſtler, der Donner rollt und plötzlich erſcheint vor 
ihm der rothe Fürſt der Unterwelt und dreht und windet ſich vor ihm mit 
teufliſchem Grinſen. Noch iſt der Künſtler Herr der Geiſter. Er verbannt 


Oberhemden, 


Heinrich Leschziner, Breslau, 


Heute Abend 7% Uhr entſchlief 
ſanft nach viertägigem Krankenlager 
zul Elie im Aller don 7 J > x [3918] 
terchen Elfe im Alter von 3 “ Jahren. VN 

Von tieſſtem Schmerz ergriffen, CO CERT. 
zeigen dies Freunden und Bekannten] 3. Auftreten der weltberühmten 
ſtatt beſonderer Meldung an: engliſchen Künſtlergeſellſchaft 
Eduard Uber und Frau. 
Kreutzburg, den 1. März 1877. 
Begräbniß findet Sonntag Nachm. 
3 Ubr ſtatt. 1959 
Familien⸗Nachrichten. 


Jones, 


i. e. des preisgekrönten Equilibriſten 
Mr. James Jones, 
der Akrobaten Mr. Gaubli und 
Little Max 


A.: erlobt: Prem.⸗Lieut. im Weſtf. und der Turnexkönigin 
B. Hoffmann, stud. theol. ev Küraflier- Regiment Nr. 4 Herr Erich — Me 
3. 3. Sprecher. von Quaſt in Warendorf mit Freiin Miss Elisima. 
Minka von Haxthauſen in Paderborn.] Auftreten de zung enkünnler 
Todes ⸗ Anzeige. Geboren: Ein Sohn: d. Herrn Mr. Batschi, 


8 
Heute Vormittag entſchlief fanft 
nach kurzen ſchweren Leiden un⸗ 
ſer innigſt geliebter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwiegerſohn, der 
1 Dr. med. 5 


AJulius Roſenthal, 
im Alter von 42 Jahren. i 
Schmerzerfüllt widmen diefe An: 


im Alter von 5 Monaten durch den 
Tod entriſſen. 

Dieſe betrübende Nachricht Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung. [2178] 

Breslau, den 2. März 1877. 

Th. Kunicke und Frau. 


1% zeige ſtatt beſonderer Meldung 5 
; ie 2177 
trauernden Hinterbliebenen. 
N Beerdigung: Sonntag den 4. 
d. M., Nachmittag 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe Zimmerſtr. Nr. 17. 


Todes-Anzeige. 
Am 1. März, früh 3 ½ Uhr, ist unser heiss- 
geliebter Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und 
Neffe, [952] 


der Hochgeborne Reichsgraf 


Niclas Melchior Amand 
Maria Ferdinand Johannes 


von Gaschin, 
Freiherr von und zu Rosenberg, 


K. preuss. Lieutenant in der Reserve 
des Garde-Cuirassier-Regiments, 
Ehrenritter 
des souverainen Malteser-Ordens, 
Erbherr der Ortschaften Polnisch-Krawarn 
und Makau, 
Mitbesitzer der Lehensherrschaft Katsche 15 


nach unsagbaren Schmerzen, versehen mit den 
heiligen Sterbe-Saeramenten, in seinem 25sten 
Lebensjahre an einem Herzleiden in Wien 
fern von seiner erkrankten Mutter, jedoch im 
Beisein seiner lieben Schwester und Schwagers 
sanft entschlummert. 


7 


Löwen, Wien, Dresden, Pierzna, 
1. März 1877. 


Die Hinterbliebenen. 


Heut Vormittag 12 Uhr ſtarb in 
Ober⸗Glogau unſere herzensgute Mut⸗ 
ter, Schwieger⸗ und Großmutter, die 
verwittwete Frau Schul⸗Rector 


Den 1. März, früh 11% Uhr, ſtarb 
unſere geliebte Mutter, Schwieger:, 
Groß⸗ und Urgroßmutter 957 


tandi Candida Haydamm 
Teide ane mm, im Alter von 76 Jahren. 


Wir widmen allen Bekannten dieſe 
traurige Nachricht ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung. 

Ober⸗Glogau, den 1. März 1877. 

Die Hinterbliebenen. 


im 76. Lebensjahre. 958] 
Im tiefſten Schmerz über den uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt zeigen dies tiefbe⸗ 
trübt an: 
en 3 40 Frau 
geb. Haydamm. 
Leobſchütz, den 1. Fa 1877. 


Geſtern Abend 3% Uhr iſt unſer 
Söhnchen Paul im Alter von 9% 
Monaten an Gehirnlähmung geſtorben. 

Brieg, 2. März 1877. [963] 
Bürgermeiſter Heidborn und Frau. 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, den 3. März 1877: 
Beethoven, Sonate für Pfte, a. Vine., 

5 [3911] 


G-dur, op, 96. 
Schubert, Streichquint, C-dur, op.163. 


| Singakademie. 


Paſtor Lenz im Teſſin bei Köslin, d. 
Prem.⸗Lieut. im 2. Poſ. Infanterie⸗ 
Regt. Nr. 19 Herrn Meyer in Görlitz. 
E. Tochter: dem Herrn von Gro⸗ 
madzinski⸗Przyborowko in Przybo⸗ 
rowko, dem Königl. Sächſ. Rittmeiſter 
a. D. Herrn Philipp von Stammer 
in Weimar. 1 

Geſtorben: Königl. Geh. Juſtiz⸗ 


Specialität erſten Ranges. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


Jelt⸗Garten. 
Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 


Zum 1. Male: Die Ent 


rath Herr Carl Adolf Moll in Berlin. 
Landesälteſter a. D. Herr Heinrich 
Erdmann Auguſt von Thielau in 
Dresden. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 3. März. Erſtes 

Gaſtſpiel des Hrn. Franz Tewele, 

vom Stadttheater in Wien (Laube). 

Z. 1. Male: „Die reiche Erbin.“ 
Muſikaliſche Parodie in 1 Act von 
Bauernfeld. (Richard Fauſt, Herr 
Franz Tewele.) Vorher: „Diplo⸗ 
matiſche Fäden.“ Luſtſpiel in 3 
Acten von Hackländer. (Locke, Hr. 
Franz Tewele.) 

Vormerkungen zu dieſer 
Vorſtellung werden von heute ab an 
der Kaſſe des Stadt⸗Theaters ent⸗ 
gegengenommen. 


SR Sonntag, den 4. März. Zweites Gaſt⸗ 


ſpiel des Herrn Franz Tewele. 
Dieſelbe Vorſtellung. 


Eobe- Theater. 


Sonnabend, den 3. März. Gaſiſpiel der 
Herren Schenk und Küſtner, vom 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
in Berlin und der Damen Ulke und 
Feblberg. Zum 37. Male: „FJa⸗ 
tinitza.“ Operette in 3 Acten don 
F. Zell und R. Genée. Muſik von 
Franz v. Suppe. 3914 

Sonntag, den 4. März. „Fatinitza.“ 


Thalla - Theater. 


Sonnabend, den 3. März. Beneſiz für 
Frau Chriſtine Will. „Großes 
Tanz⸗Divertiſſement“, arrangirt 
von Frau Chriſtine Will. 1 
Mazurka, getanzt von Fräul. E. 
Umlauff. 2) Engländer⸗Tanz, 
ausgeführt von Anna Sims und 
Margar. Ruprecht. 3) Grand 
pas des nobles, getanzt von 
Frau Chriſtine Bil und 
ſechs Ballet⸗Eleven. 4) Grand 
finale, getanzt von Frau Chri⸗ 
ſtine Will, Fräul. E. Umlauff 
und Ballet⸗Eleven. Vorher: 
„Breslauer Sonntags⸗Schwär⸗ 
mer.“ Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Acten und 4 Bildern (nach einer 
älteren Idee) von Oscar Will. 
Muſik von L. Schramm. 

Sonntag, den 4. März. Zum 3. 
Male: „Breslauer en 

1 


Schwärmer.“ 


Morgen Sonntag, 9% Uhr: 
Generalprobe zu Passion 
im Springer'schen Saal. 


50 Mark Belohnung 


werden demjenigen zugeſichert, welcher 
einem gebildeten, ſoliden und gegen⸗ 
wärtig noch ſelbſtſtändigen verheira⸗ 
theten Kaufmann eine paſſende An⸗ 
ſtellung (möglichſt in Breslau) oder 
einen lohnenden Neben⸗Erwerb ver⸗ 
ſchafft. — Gefl. Adreſſen sub Chiffre 
F. 71 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 
634. . l 
Zimmer von 1 Mark 50 Pf. an 

incluſive Service. [3612], 


Gaſtſpiel 
der berühmten Schlittſchuhläuferin 
und Velocipediſtin 
Miss Leopold. Adacker. 
ſowie Auftreten 3916] 
des Neger⸗Sänger⸗ u. Tänzer: Baares 
Nr. William Heat 
und Mrs. Lilly Jaekson, 
des Frl. Minna Handt-Adeifi 
des Komikers Herrn J. Zlegler, 
des Komikers Herrn A. Schmidt, 
der Soubrette Frl. Eggers, 
der Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Ernest 
und des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Ernest. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


Heute: 3822 


Grosses Concert 
Vorstellung. 


Erſtes Auftreten der japaneſiſchen 
Ceillan ern 


Miss Torra, 


ſowie des Neger » Sänger und 
Virtuoſen 
Tomluzet 


vom Kryſtall⸗Pallaſt zu London. 

Drittes Auftreten des erſten deut⸗ 

ſchen u. polniſch⸗jüdiſchen Männer⸗ 
Geſangs⸗Quartetts 


N. Schwarz und 
Gebrüder Semmel. 


Auftreten 
der Oymnaſtiker⸗Geſeſſchaft 
Davene, 


Luft⸗ und Parterre⸗Gymnaſtiker, 
der [3822] 


Familie Martens, 


der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette 


Frl. Maningo, 
ſowie der Tänzerinnen 
Fräulein Lina Höflich, Grossi, 
Bertina und Grissler. 
Anfang 7% Uhr. 


Humboldt⸗Verein 


0 für Volksbildung. 

Sonntag, den 4. d. M., fällt der 
Vortrag eingetretener Hinderniſſe we⸗ 
gen aus. [3936 

Dinstag, den 6. d. M.: Vierter 
Vortrag und Freitag, den 9. d. M.: 
Fünfter Vortrag des Herrn Redacteur 
Bauer. 


Zur gründlichſten Erlernung 
der doppelten Buchführung 


eröffne ich am 5. 


neue Curſe 
für Herren und Damen. 
J. Hillel, Sn... 


FP 
7 N 


den Teufel. Neuer Donner. Satan erſcheint abermals, er ſpielt delt 
Künſtler auf der Geige vor, berührt ihn mit dem Fidelbogen, ve er hoch 
aufzuckt aus dem Schlafe, in den ihn der Teufel geſpielt; noch einmal 
ſchwingt er ſeinen Stab und Satanas verſchwindet. Aber ein neues, fürch⸗ 
lerliches bin erſcheint mit N Todtenſchädel und von weißen 
Gewändern umhüllt. Mit Piſtolen ſchießt es der entſetzte Künſtler zuſam⸗ 
men; aber es erſcheint ihm fürchterlicher wieder und berührt ihn mit ſeinem 
weißen Gewande; der entſetzte Künſtler ſpringt zurück. Aber die böſen 
Geiſter haben den Sieg davon getragen, fie faſſen den Künſtler in ihre 
Mitte. er iſt der ihre. — Todtenſtille lag über der Menge. Wohl wußte 
alle Welt, daß es keine wirklichen Geiſter waren, die ſie hier vor ſich ſah, 
aber doch konnten ſich Viele des Grauſens nicht erwehren. Wir können 
natürlich, weil dies zu weit führen würde, nicht erklären, wie dieſe geſpen⸗ 
ſtiſchen Geſtalten hervorgezaubert werden, und müſſen uns daher begnügen, 
zu bemerken, daß die Hilfsmittel, welche Herr Baſch anwendet, mit zu den 
beſten gehören, wie ſchon die Vorzüglichkeit ſeiner Leiſtungen beweiſt.“ — 
Wir ſind überzeugt, daß dieſe Citation der Geiſter ihre Wirkung auf das 
Publikum nicht verfehlen wird, denn die Macht der Geiſter ift ja noch immer 
größer, als die des Geiſtes. Prof. Baſch wird auch im Laufe der nächſten 
Tage in Breslau feine Vorſtellungen eröffnen. — Es iſt in Deutſchland 
bekannt genug, daß er zu den vorzüglichſten Künſtlern ſeines Genres gehört 
und im Gebiete der Magie Tüchtiges und Außerordentliches leiſtet. Seine 
Apparate find einfach, elegant, die meiſten durchſichlig, feine Production 
ſicher und gewandt, ſein Vortrag geläufig und anziehend. Wir find über⸗ 
zeugt, daß der Künſtler nicht nöthig haben wird, ein beſonderes Zauber⸗ 
mittel anzuwenden, um allabendlich ſeinen Salon zu füllen. [3910] 


unübertroffen an gutem Sitz, empfiehlt 
unter Garantie das 2 

Atelier für Herren⸗Wäſche von 

Königsſtraße 4, Riegner's Hotel. 


Paul Scholtz’s *et!ite-[Cagliostro’s Zauber- Soiréen. Breslauer Concerthaus. 


Heute Sonnabend, 
den 3. März: 
Zwei große 
orſtellungen. 


m ER 
Letzte große Kinder⸗ 

Vorſtellung 
mit Verlooſung von 
30 Geſchenken. Jedes 
Billet mit 3 Looſen 
25 Pfg. Anfang 4, 
Ende 6 Uhr. Abds. 
7% Uhr Beginn der 
großen intereſſanten 
Hauptvorſtellung 
mit Verlooſung eines 
zweiten geſattelten 

Neitpferdes. 


Jeder Beſucher erhält 8, 6, 4 Gratis⸗Looſe und es kommen noch 8 27 


öne Gewinne zur Verlooſung. 21 
8 um 4 und a Uhr: 


Sonntag, 4. März: 2 Eten i 12 
. 4 


auptung eines lebenden Ment: 
Mit Erklärung der Ausführung des Experiments. 8 


Herrn Dr. Franz 


für ſeine im Abgeordnetenhauſe uns aus dem Herzen 
geſprochene Rede, welche, in der „Breslauer Zeitung“ 
nur bruchweiſe, in der „Schleſiſchen Volkszeitung“ aber! 
vollſtändig abgedruckt iſt: 954] 
unſeren beſten Dank und ein donnerndes Hoch! 


4 Diele römiſch⸗atholiſche Bürger Roſenbergs OS 


Nr 
e GET 7 


Brehms Tierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
ellgemeine Kunde der Tähiervreit 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen aum Preis von I Mark, 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Die Breslauer Hypotheken⸗Stube, Schweidnitzerſtr. Nr. 28, 1 Treppe, 
ſucht Abnehmer für mehrere kleinere und größere erſtſtellige Hyphen a 


ſolche innerhalb Feuerkaſſe. 


Concert al . Königliche 
von IHR Hof-Musikalien- 
\ Buch. 2 
Bertha Haft, 


unter gütiger Mitwirkun 
des Fräulein Becker u. der 


Julius Buths 
und Albert Seidelmann. 


Sonntag, den 4. März 1877. 
PROGRAMM. 


erren 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 


1. Sonate für Violine und Clavier i 
C-moll, op. 30. Beethoven. Biblio th ek 
2a. „Gelb rollt mir zu Füssen“, Lied] [für deutſche, franz. u. engl. Lileratur. 
. BEINE Eubinstein, N Dr Be NEE ei 
2b. „Siegmunds Liebeslied aus der N 3 . 
Walküre Lied für Tenor. Musikali eo n- 
Wagner. Leih-Institut. 
3. Ballade As. dur, op. 77. Chopin. 3 
4a. „Albumblatt,“ für Violine. Tourmal- 
Wagner-Wilhelmj. er 
4b. Tarantelle für Violine. Lese-Zirkel. 
Vieuxtems. at 
Ha. Reigen seliger Belsten, f. Ola- Blech Yon jeden Tags ab. 
vier. Gluck-Saint-Sains. 2 ropa 0 
5b. Spinnerlied aus „Der fliegende Cataloge leiliweise, Prospecte graus 


Holländer“. Wagner-Liszt. 

. Othello-Fantasie f. Violine. Ernst, 
Der Bläthner'sche Concert- 

Flügel ist aus dem Magazin von 


Theodor Lichtenberg. 


BE. Scholtz, 


Castan’s| 
Pauoplicum, 


Buchhandlung, 
Stadttheater. ; arg f 
Journal- Lesezirkel, e Figuren, 
best, aue e Aenne e anigstrasse Nr. 1. 
Die Auswahl der Journale ist Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Geöffnet 104 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 
25 Ff. 3720 


beliebig und kann der Eintritt a 

jedem Tage erfolgen. . 
Die auscursirten Journale werden 

zu sehr ermässigten Preisen verkauft. 
Ausführliche Prospeote gratis. 


G 
e Beilage zu 


II. Hiersemann’s Restaurant, 
Ohlauerſtraße 79, parterre. Ir 
Täglich von 10-—12% Ubr: 


Großer Frühſtücktiſch A la Zingg, $ 
Vorzügliches Erlanger Lagerhier. 


Herrmann Mieder's Neues Restaurant, 


Königs ſtraße Nr. 11 (Naſſage). 
Stammfrühſtück 40 Pf. a 
Table d'hòte Mittags pracije 1 Uhr, 
a 3 Salmbach 5 
Vorzügliche ulmbacher Bier, 
12 Safe en 3 Mark frei in's Haus. [2107] 


Durch mannigfache Irrungen bin ich genöthigt, wiederholt 136101. 


n 


[3915] 


zu geben, daß ich 5 | 
für an äußeren und operativen Krankheiten 


Leidende 
Steh Narr 19, von 10-11 Uhr zu conſultiren bin. 
a 8 


u, März 1 r. Loewy, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 64. 


gehensheriherungsbanf ir Deutſchland in Gotha. 

Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829. 

Stand Ende 1976 

Verſichert 48804 Perſonen mit 

Davon 1876 neu eingetreten 3554 Perſ. mit 

Banken??  ense 

Ausbezahlte Sterbefälle ſeit 1829 

Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 

Dividende im Jahre 18777 5 
Verſicherungsanträge werden in Breslau durch unterzeichnete 

Agenten entgegengenommen und vermittelt. [2734] 


Aug. Ernst, Haupt⸗Agent, 
Ohlau⸗Ufer Nr. 15. 
Carl Geiſter, in Firma G. Michalowicz Nachfolger, Schmiede⸗ 
brücke 17/18. 
Julius Natzky, Gr. Scheitnigerſtraße 2. 
W. & Th. Selling, An den Kaſernen 1/2. 
Alex. Wagner, in Firma Nic, Hartzig, Nicolaiſtraße 9. 


ausſe 
Bres 


308,049,700 Mk. 

28,810,400 „ 

73,900,000 „ 

101,029,700 „ 
36,8 Proeent. 
41 


Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 0 


0 
Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Dr. Willlam Loebe. 


N. F. VII. Band, 8. Geheftet 2 Mark 50 Pf. 
Das Jahr 1876 enthaltend. ö 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 


und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


955 I 1 U 2 Part) 
Förder- Maschinen 
neuester Construction, von 6—200 effectiven Pferdekräften, zum 
Schachtabteufen, Pumpen, Fördern etc. 


offeriren die Alleinfabrikanten 
Bobey & Comp. | 
Lincoln (Eigland). Breslau, Verl. Siebenhufenerstr. # 


Grosse Ersparniss an Zeit, Aufstellungskosten und Brenn- 
material, Leichtigkeit und Sparsamkeit des Betriebes, vollständige 
Ersparniss der sonst so kostspieligen Kesselgebüude und Ziegel- 
Schornsteine sind die Vorzüge dieser Construction, [3381] 


Kataloge, Prospecte, Preislisten und Referenzen gratis und franco. 


Bruſt⸗Caramellen, Baieriſch Malzzucker, 
„ Huſten⸗Tabletten, Sahnbonbons de. 


als vorzüglichſte Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit 
zu billigſten Preiſen [3648] 


S. Crzellitzer, Zuderwagren⸗FJabrik, 
Antonienſtraße 3. 


G. Sturzenegger i : 
El, Sihmeit, betens embfoblen. Diebe eat teinertei Fhdblihen 


8 eugniſſen 
SH ſelbſt als durch folgende Niederla 5 RN E. Stör⸗ 


n einer anſtändigen j. Familie 11 f 
J finden zwei Knaben BR Für Capitaliſten. 
gen Bedingungen gute Penſion. Eine erſte Hypothek von 9000 Mk. 
äheres zu erfragen bei [2162] will ich 5 55 verkaufen. Adr. unter 


Paul Brann, Sonnenftr. 31. A. L. 73 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


eee TEST 


102 


Hamburg. ann ale 


5 Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 


D 
N 


4 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
541 die Firma „1203 
Johann Benſch senior 

Sargfabrikant 

deren Inhaber der Sarg⸗ 

fabrikant Johann Benſch Hier heute 

eingetragen worden. 2 
Branche: Sargfabrikations⸗Geſchäft 

von Holz⸗ und Metallſärgen. 
Breslau, den 27. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


9 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

Nr. 1398 die von 204 
1) dem Kaufmann Wilhelm Baron, 
2) dem Kaufmann Wilhelm Loch⸗ 


mann, 
3) dem Kaufmann Hermann Leip⸗ 


ziger, 
4) dem Kaufmann Adolf Leipziger, 
ſämmtlich zu Breslau, 

am 20. Februar 1877 hier unter der 
Firma 

Lochmann, Leipziger & Co. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 26. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2652 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Edmund Reichenbach 
hier in das Nagel des Kauf⸗ 
manns Paul Meirner hier erfolgte 
Erlöſchen der Einzel⸗Firma 

Paul Meixner 

hier, und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter Nr. 1399 die von den Kauf⸗ 
leuten Edmund Reichenbach und 
Paul Meixner, beide zu Breslau, 
am 15. Februar 1877 hier unter der 
Firma Br 
Vereinigte Rahmen⸗ 
und Cartonnagen⸗Fabriken 

E. Reichenbach & Co. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 205) 

Breslau, den 27. Februar 1 77. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Norhwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Band III. Blatt 221 
des Grundbuches der Viehweide, der 
verehelichten Bauunternehmer Müller, 
Erneſtine geborenen Wiesner, ge⸗ 
börig, deſſen der Grundſteuer unter: 
iegende Flächenraum 9 Ar 52 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5½0 Thaler Zur Ge: 
1 iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. f 

Die Bietungs⸗ Caution beträgt 
15,000 Mark. g 

Verſteigerungs⸗ Termin 187 

am 13. April 1877, 
. 11 Ubr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im l. Stock des 


Das Zuſchlagsurtel wird 
am 14. April 1877, 
Mittags 12½½ Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der ute d aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige 1 7 5 und 
andere das Grundſtück betreffende Nach: 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 9 
Breslau, den 22. Januar 1877. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der Subhaſtations-⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Steckbrief. 


Der Kaufmann ? 
Auguſt Chmielorz 
von hier, circa 28 Jahre alt, katho⸗ 
liſch, groß und kräftig, von geſunder 
Geſichtsfarbe, mit blondem Haar und 
blondem Schnurbart, ſoll, nachdem 
über ſein Vermögen durch Beſchluß 
des hieſigen Gerichts vom 15. Februar 
der Concurs eröffnet worden iſt, in 
. genommen werden. 
Derſelbe hat ſich jedoch vom hieſigen 
Orte entfernt und hat fein gegen: 


wärtiger Aufenthalt nicht ermittelt 


werden können. 

Der ꝛc. Chmielorz iſt im Betre⸗ 
tungsfalle zu verhaften und an unſere 
Gefängniß⸗Inſpection abzuliefern. 

Die durch die Verhaftung und den 
Transport erwachſenden Koſten werden 
von uns erſetzt. 533 

Ratibor, den 24. Februar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Wehmer. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, 06 lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Mediein. [844] 


der Sreslaner Zeitung 


Bekanntmachung. 
Als Procuriſten der am Orte Wal⸗ 
denburg beſtehenden und im Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 434 eingetragenen, der 
verw. Frau Kaufmann Chriſtiane 
Petzold, geb. Neimann, zu Walden⸗ 
burg gehörigen Handelseinrichtung ſind 
der Buchhalter Nobert Bochmig 
zu Waldenburg, 
der Buchhalter Richard Sauer⸗ 
mann zu Waldenburg, 
welchen beiden Collectiv⸗Procura 
ertheilt iſt, x 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 
65 am 12. Februar 1877 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 10. d. Mts. a 
worden. [3928] 
Waldenburg, den 12. Febr. 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Neubau 
der Provinzial⸗Chanſſee 
„old: uhrau. 


Ausführung der Arbeiten und 
Chauſſee, in einer Geſammtlänge von 


Submiſſion vergeben werden. 
Zeichnungen, Anſchläge und Bedin⸗ 
gungen hierzu liegen vom 6. d. 
ab im Geſchäftszimmer des Unter⸗ 
zeichneten, Regierungs⸗Gebäude hier⸗ 
ſelbſt, Vormittags von 9 bis 11 Uhr, 
zur Einſicht aus. 960 
Angebote hierauf, verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, wer⸗ 
den bis zu dem auf 8 
Dinstag, den 13. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt anberaumten Submiſ⸗ 
ſionstermine entgegengenommen. 
Oppeln, den 1. März 1877. 


1 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 422 eingetragenen 
Firma 


J. H. Puſch 
zu M in Col. 6 das Demnitz, 
Erlöſchen derſelben bei Umwandlung Landbaumeiſter. 


Beſetzung 
von en. 


Es ſollen baldigſt drei Lehrer und 
drei Lehrerinnen, katholiſcher Reli⸗ 
ion, an hieſiger katholiſchen Mädchen⸗ 
lementarſchule angeſtellt werden. 
Geſellſchafter ſind: Das jährliche Einkommen des Lehrers 

a, der Kaufmann Anton Sper- betragt 900 Mark Gehalt, 195,5 M. 

lich aus Ober⸗Wüſtegiersdorf, an Wohnungs⸗ und Heizungsentſchä⸗ 

b. der Kaufmann Oscar Hertzer digung, an Alterszulage für je 5 
„aus Breslau. g Jahre Dienſtzeit vom Tage des Amts⸗ 
Jeder der Geſellſchafter iſt zur Anlritts ab, unter Vorausſetzung der 
Vertretung der Geſellſchaft ſelbſt⸗ abgelegten Wiederholungsprüfung bei 
a e guter Führung 225 Mark, bis zur 
zufolge Verfügung vom 10. d. Mis. Erreichung des Gehalts in Höhe von 
heut eingetragen worden. [3923] 1800 Mark. Das jährliche Einkommen 
Waldenburg, den 12. Fehr. 1877. der Lehrerin beträgt 900 Mark Ger 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. Abth. I. halt, 150 Mark an Wohnungs⸗ und 
— — — — ſ— Heizungs⸗Entſchädigung, an Alters⸗ 
Bekanntmachung. zulage für je 5 Jahre Dienſtzeit vom 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Tage des Amtsantritts ab, unter 
auf Grund vorſchriftsmäßiger An⸗ plc b ng 
meldung eine Sandelögejellj&aft sub 75 Mark. Geſuche um Verleihung 


der Handels⸗Niederlaſſung in eine 
Handels⸗Geſellſchaft und in unſer Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Anmeldung eine Han⸗ 
delsgeſellſchaft zub laufende Nr. 115 
unter der Firma 


. H. Puſch 
am Orte Ober⸗Wüſte⸗Giersdorf unter 
nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 


2 1 * 
laufe Böhm & Cem. einer Stelle ſind unter Anſchluß des 


Lebenslaufes, der Prüfungszeugniſſe 


[3464] 


um dieſe Stelle wollen ihre Geſuche 
unter Einreichung des Lebenslaufes, 
der Prüſungszeugniſſe und des Atteſtes 
des Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors 

is zum 27. Marz d. J. 
an uns einſenden. 13912 


Schweidnitz, 


den 1. März 1877. 
Der Magiſtrat. 


Preußische Orig.⸗Looſe 
Klaſſe, ganze Looſe im Original 
319. 442. 139. 15. 318. 18. à 100 Thlr., halbe Looſe à 50 Thlr. 
349. 287. 85 und 265. und Viertel⸗Orig.⸗Looſe à 24 Thlr., 
Die Verzinſung dieſer Obligationen | verkauft und verſendet 9 1 
hört mit dem 1. Juli c. auf, weshalb W. Striemer, Carlsſtr. 2, II. 
wir die Inhaber derſelben hierdurch. „== 
auffordern, die Nominalbeträge vom 
1. Juli c. ab 
bei der hieſigen Kreis⸗Communal⸗ 
Kaſſe, oder f 
bei der Commandite des Schle⸗ 
rien Bankvereins hierſelbſt, 
oder 
bei dem Banguierhauſe G. von 

Pachaly's Enkel in Breslau 
gegen Abgabe der betreffenden Obli⸗ 
gationen in Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der 
bei der Berloofung 1 term. 1. Juli 
Se gezogenen Obligationen und 
zwar: 

Litt. ©. Nr. 4. 5. 11. 96. 144 und 

265 à 300 Mark, 

„ D. Nr. 67 u. 336 & 150 Mark; 
ſowie der aus der Verlooſung im 
Jahre 1875: 

Litt. ©. Nr. 116 à 300 Mark, 

„ D. Nr. 277. 434. 436 & 150 


Mark; 
ferner aus dem Jahre 1874: 
Li Nr. 1 4 ark, 
„ D. Nr. 217 à 150 Mark: 
und 2 aus dem Jahre 1873 
Litt. D. Nr. 102 u. 213 à 150 Mark 


925 b cen nachſtehen⸗ und des Atteſtes des Herrn Nevifor 
Geſellſchafter ſind: KR Nas uns 9 arz d. 3 
a. der nen as Böhm en een . 9 
aus Dittersbach, 2 2 
v. der Kaufmann Philipp Stroß Schweidnitz, 
aus Waldenburg. . den 18. Februar 1877. 
Die Geſellſchaft hat mit dem Der Magiſtrat 
12. nr nn ſellchalker D 
ſind die beiden Geſellſchafter nur 
in Gemeinſchaft zur rechtsverbind⸗ Vacante Lehrerſtelle. 
lichen Zeichnung der Firma und An hieſiger evangeliſcher Stadtſchule 
Vertretung der Geſellſchaft befugt. kommt eine Lehrerſtelle zur Erledigung. 
heute eingetragen worden. [3930] Das jährliche Gehalt derſelben beträgt 
Waldenburg, den 13. Febr. 19 5 lc 15 0 f ee De 
x is⸗ icht. „I. liche Wohnungs⸗ und Heizungs⸗Ent⸗ 
Kgl. Kreis-Gericht. Abth. I. ſchädigung von 195 Mark und eine 
B t f fünf An ie an. N IH je 
nf Dienſtjahre bis zur Erreichun 
a aun machung, des Maximal⸗Gehalts 55 1800 Mar 
Am geſtrigen Tage find. auf Grund h Mint © Die Alterszulage beginnt 
des Allerböchſt beitätigten Statuts mit der Anſtelung als ordentliche 
kom F 1692 eee. ge dreh nern oe na der 
[u BE 1 1 Wiederholungs⸗Prüfung erfolgt, von 
1 en 3000 Mark Nr. 15 und dem Tage der letzteren ab. Bewerber 
Ye ie 
B. à 1500 Mark Nr. 87. 40. 
181. 61. 195. 196. 17. 13 und 


11 


157. 

C s 300 Mark Nr. 458. 413. 

190. 307. 393. 449. 147. 31. 

2. 255. 239. 412. 321. 426. 

139. 422. 17. 130. 465. 59. 

360. 208. 348. 445. 156. 72. 

408 und 398. 

„ D. à 150 Mark Nr. 413. 357. 
165. 479. 462. 70. 57. 184. 
94. 270. 290. 90. 373. 14. 


H,Meinecke Breslau 
Albrechts-Str N213. 


. 


== 


5 


2 


= 


Bis — 1. April d. J. muß 
ebenfalls noch nicht eingelöſten Obli⸗[ das Fingerhut’iche Glaswaa⸗ 
gationen hierdurch nochmals aufgefor⸗]renlager, Ring 8, vollſtändig 
dert, die Nominalbeträge bei den eie ihr ſein. Es iſt daher von 
vorgenannten Empfangsſtellen gegen eute ab eine noch bedeutendere 


Abgabe der betreffenden f ern 
b Preisermäßigung, 


zu erheben. E 
Leobſchütz, den 22. Februar 1877. eingetreten. 


Der Kreis⸗Ausſchuß 
des Kreiſes Leobſchütz. 
gez. Biſchoff. 


bligationen 


Zuckerſchalen und Compo 


tieren werden au Hälfte der 


bisberigen Preiſe verkauft. 


Sonnabend, den 3. Mirz 1877. 


12 Kilometer, fol. in öffentlicher[ Gern möchte der Mann durch 


Dringende Bitte am 
edle Menſchen. S 


Eine arme hieſige Familie —-Mann, 


Frau und drei kleine Kinder —, deren 
Ernährer durch harte Schickſalsſchläge 


Lieferungen zum Bau vorgenannter] in die traurigſte Lage gerathen iſt, 


befindet ſich in der bitterſten Noth. 
Fort⸗ 
führung ſeines Gewerbes ſich und den 
Seinen redlichen Unterhalt verſchaffen, 


. aber er benöthigt dazu einer kleinen 


Summe auf Miethe und Werkzeug, 
die ihm zu beſchaffen nur auf dem 
Wege herzlicher Bitte an wohlthatige 
Menſchenherzen möglich iſt. Die 
Expedition der „Bresl. Zeitung“ 
iſt gern bereit, gütige Beiträge für 
dieſe arme Familie entgegenzunehmen 
und den Bedrängten zu übermitteln. 


Ein [3908] 
gebildeter Kaufmann, 
Iſraelit, 29 Jahre alt, Theil⸗ 
nehmer des renommir⸗ 
ten väterlichen Geſchäfts 

ncht 


wegen Mangel an Bekanntſchaft 
auf dieſem Wege eine paſſende 


2 LG ® 
Lebensgefährtin 
mit 15—20 Mille Mark Vermögen. 
Reelle Offerten sub H. 2443 an die 
Annoncen: Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


Ein kinderloſer Wittwer, 50 Jahre 
alt, evangel., ziemlich vermögend, 
Grundſtückbeſitzer in Liegnitz, ſucht bis 
zum Scheidewege eine zweite Be⸗ 

leiterin. Damen aus gebildetem 
Stande, von häuslichen Tugenden, 
ohne Anhang, aber mit einem Baar⸗ 
vermögen von mehreren Tauſend 
Thalern, welche ſichergeſtellt werden, 
und ſich meinen Jahren angepaßt glau⸗ 
ben, wollen etwas von ihren Verhält⸗ 
niſſen nebſt Adreſſe und Photographie 
vertrauensvoll unter D. 8. 43 poſt⸗ 
lagernd Breslau bis zum 10. d. M. 
niederlegen. Anonym unberüdjichtigt. 


Ein Kandwirth, 


Pächter eines größeren Gutes, der in 
guten Verhältniſſen iſt, ) 1 


eine Lebensgefährtin. 


Damen im Alter von 18 — 22 Jahren, 
welche hierauf reflectiren, mögen ihre 
Photographie nebſt Angabe ihrer Ver⸗ 
bältniſſe an die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Rudolf Moſſe in Breslau 
unter Chiffre M. 4437 gelangen laſſen. 
Discretion Ehrenſache. [3924] 
2 junge Männer, Beſitzer eines 
rentablen Fabrik⸗Geſchäſts in in⸗ 
duſtrieller Gegend, ſuchen Lebens⸗ 
gefährtinnen in paſſendem Alter, an⸗ 
genehmen Aeußeren, beſonderer 


Herzensgüte, mit einem dispo⸗ 
niblen Vermögen von 75.— 90,000 
Mark. Gefällige Offerten unter Bei⸗ 
fügung von Pbotegraphie sub L. 
4436 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. Strengſte Discretion Ehren⸗ 
ſache. [3926] 


Ein Pianino, 
1 . neu, tür, 145 Thlr. 


au verk. In erſr. inn Kunoncen⸗ 
Bureau Bernh. Grüter, Nie: 
merzeile 24. [3933] 


Pianinos 


zu verkaufen und zu vermiethen bei 
Wieſſner⸗Langenhahn, 
[2171] Bahnhofſtr. 18. 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗Krankheiten 
beh. ſpec. Dr. Demlow, jetztMalerg. 30, J. 


Hierdurch zeige ich an, daß ich dem 
Feu Apotheker B. Fiebag, Droguen⸗ 
andlung, Breslau, Friedrichsſtr. 51, 
das von mir präparirte Mittel gegen 
Migraine (halbjeitigen Kopfſchmerz), 
ehe Stuhlträgheit, gewöhnlichen 
Kopfſchmerz, Hämerrhoidalleiden, Hy⸗ 
kochondrie, Athembeſchwerden, un⸗ 
ruhigen Schlaf, Appetitloſigkeit, Huſten 
mit Schleimauswurf und acute Heiſer⸗ 
keit in Hauptdepot übergehen habe 
und iſt daſſelbe in den meiſten Apo⸗ 
theken käuflich. Preis pro Serie 
3 M 3317] 


ark. 
Dr. med. J. Packlick, Brünn. 


Ein goldnes Buch für Alle! 
Die gel Aachen Schwaͤchezu⸗ 
ſtände der Menſchen in Folge 
von Ausſchweifungen, deren ein⸗ 
ige, ſichere und ſchnelle Heilung, 
Men das ber Hun 919 5 

eiſterwerk „der Jugendſpiegel“ 
der 15 2 Mark Yun W. Bern: 
hardi, Berlin 8. W, Tempel⸗ 
bofer Ufer 8, zu DR iſt. 
ſchen u 1115 Br 5 er: 

en Bu (Fran weid⸗ 
nitzerſtraße 16/18 in Breslau. 


Zum 


Haarfärben, | 


auf 25jährige Erfahrung gestützt, 
empfehlen sich [3318] 


Gebr. Schröer 


Perrückenmacher, Schloss- Ohfe. 


. 


r 


Achtung. 


Eine ſchöne Villa, in Ste 
Styl gebaut, kart 1 9 
Anlagen, iſt für 
verkaufen. Die Ausſicht ik 7 
der Bahn, ſowie nach den Wein⸗ 
bergen. Alles Nähere zu ch 
gen bei 94] 

Hugo Märker, Rau e 

EEeützſchenbroda. 


Br Gaſthof⸗ Verlauf. 


In einem der renommirteften Bäder 
Süld⸗Deutſchlands ift ein Hotel mit 


40 bis 45 Zimmern, großem Hofraum, 
Eiskeller, Stallung für 60 Pferde, 
Remiſen und einem anſtoßenden Gar⸗ 
ten nebſt Wieſe aus freier Hand zu 
verkaufen. Gefl. Offerten sub Chiffre 
E. 2938 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Frankfurt a. M. [3932] 


Geihäfts-VBerlauf. 


Ein Manufactur⸗Geſchäft photogr. 


Bedarfsartikel in Dresden, welches 
ſich eines flotten Betriebes und einer 
ausgebreiteten Kundſchaft erfreut, ſoll 
unter den günſtigſten Bedingungen 


verkauft werden. Adreſſen sub T. V. 


515 an Haaſenſtein & 979919 5 


Dresden erbeten. 


5 1 
J niſonſtadt 


Bäckerei 
guter Kundſchaft, dicht am Markt ge⸗ 
legen, unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verpachten. 


Schleſiens 


Anfragen befördert die Exped. der 


Bresl. Ztg. unter A. Nr. 61. [912] 


Ein lebhaftes Colo⸗ 


nialwaaren⸗Geſchäft, 
möglichſt mit Aus⸗ 
ſchank, wird in einer 
Provinzialſtadt Mit⸗ 
tel⸗ oder Niederſchle⸗ 
ſiens p. bald oder ſpater 


zu kaufen geſucht. 

Gef. De unter Chiffre 
K. 4435 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau, ſchriftlich erbeten. 


Ziegelei⸗Verpachtung. 
Circa 50 Schritt vom 1 ried⸗ 
richshütte der R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn iſt 
eine Feldziegelei mit ergiebigem, guten 
Lehm und ausreichendem Waſſer, ſo⸗ 
wie Trockenſchuppen, begrenzt von 
ee Chauſſeen, zu verpachten. Aug: 
nft ertheilt das 3 in 
Friedrichshütte. [961] 


Birken⸗Brennholz, 
über 1000 R.⸗Meter, hat Unterzeich⸗ 
neter zu verkaufen und wird auch in 
einzelnen Wagenladungen zu circa 
20 R.⸗Meter abgegeben. [899] 

Loco Breslau Bahnſtation R.⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbahn ſtellen ſich die Preiſe pro 
eee 

97 a Miu für 21 5 


5 7 n 


5,7 * " IL, 


A. Schönfeld. 
. 


en lebhaften Kreis⸗ und Cara 
iſt eine 
mit Verkaufsladen und 


Rigaer Abſaat, 
burg 7 abzulaſſen. 


. ²ͤ © Ze ehe 7 ver 


Für Müller oder Bicker 


ein Mehlkaſten (30 Ballen gut zu 
miſchen) zum Verk. Neuſcheſtr. — 


Laden⸗Utenſilien 2 


ſind zu verk. Ohlauerſtr. 72, Laden. 


Eichene Dickten, 


4 Zoll ſtark, gem trocken, N — 
weiß, 2 ehlt 
J. W. Kayſer, Frankenſtkin 


Maculatur 


jeder Art, jedoch nur in großen Quan⸗ 
titäten, zu kaufen geſucht. Offerten 
u Preis pr. 100 Pfd. erbittet 8 83 
Bernſtein, Breslau. [3925] 

ine Erfindung von unge: 
heurer Wichtigkeit ift gemacht. 
Dr. Wakerſon in London hat 
Sup EEE alfam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
N wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, bei 
jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ak einen prächtigen 
Bart. as Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
Sup” Bus nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
—2 ion in Original Metall⸗ 
büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 
8 a 8 haben in Breslau bei 
6 © Schwartz, rauen 
tra Fase 21. [3922] 


Aus einem S em⸗ 
pfehle als enorm billig 3868 
La alte zurücg rren, à Mill. 27 
alte zurückgeſetzte Cigarren, 
gut im sand, zum halben Koſtenpreiſe, 
à Mill. 20 und 25 Mar 


A. Gonschior, Weiten 


Astrachaner Caviar, 
Perigord-Tüffeln, 
feinsten Blumenkohl, 
frische Hummern, 
Steinbutt, Seezungen, 
Lachs, Zander, 
1. au, Hecht 


zeitge Ja billigt a ple 5 
Huhnd chmiede⸗ 
dor 1. k brücke 22. 


W 
gut e empfiehlt — x 15 
Schneidemühl a. a. d. Oſt ar 1020 


Mehrere Hundert Ctr. ſchöne 


Leinſaat, 


hat Dom. Julius⸗ 


3734 


ute, weiße Speiſe⸗ 
eln zum Export zu 


5 0 0 0 Kart karto 


kaufen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe erbeten an 6. L. Daube 
Görlitz. 


& Co., 


. 

ettvieh, 
fa © 1 Ochſe, ng auf 
dem Dom. Deutſchſteine bei Ohlau. 


Stellen -Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mk 15 Mlpf. die Zeile. 


in 1 , anftänbiges Mädchen, 
ches zwei; ahre in einer feinen 
Gonditora als Verkäuferin fungirte 
und welchem gute Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, wünſcht in einem aus⸗ 
wärtigen Geſchäft Stellung. Offerten 
unter M. W gefl. an die 1 
des „Boten a. d. Rieſengebirge“ 
Hirſchberg i. Schl. zu ſenden. 3935 


Ein ſolides Mädchen ſucht Stellung 
als feineres Stubenmädchen 
vom 1. Mai d. J. an. Dasſelbe iſt im 
Nähen mit und ohne Maſchine, ſowie 
auch anderen Damenhandarbeiten tüch⸗ 
tig. Gehaltsanſprüche mäßig. 
Offerten werden poſtlagernd 85 G. 
Kattowitz erbeten. [933] 


Eine Wirthſchafterin, 


welche die feine Küche und auch Land⸗ 
wirthſchaft verſteht, ſucht gegen 55 
ſcheidenen Gehalt vom 1. April c. ab 
Stellung [956 
Briefe erbeten Kattowitz poſtl. 200. 


Ein Verkäufer, 


mit d. Leinen⸗, Wäſche⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Branche ſow. m. d. Zuſchnitt d. Ober⸗ 
bemden n. neuſtem Syſtem vertr., . 
Buchf. u. d. poln. Sprache mäch cih 
in einer Provinzialſt. unter beſch. An⸗ 
ſprüchen gleichv. w. Branche anderw. 
Stellung. Off. bitte Breslau, Reuſcheſtr. 
58 u. 59 b. Kurſawe niederzulegen. 


Ein Drogniſt, 


"I militärfrei, welcher es gereiſt, mit 
der Droguen⸗ und Farben ⸗Branche 
volltaandig vertraut if ſucht, ik. 
auf prima Referenzen, per 1. April c 
anderweitiges Engagement für Reiſe, 
Lager oder Comptoir. Gefl. Offerten 
unter „Detail No. 72“ an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [2160] 


er 1. April ſucht ein junger Kauf-| PD 

mann (Droguiſt) Stellung in 
einem Material⸗ oder Droguen⸗Ge⸗ 
ſchäft. Gef. Offerten unter K. G. 66 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [928] 


Ein Speeeriſt, 


zum ſofortigen Antritt, kann ſich er 


den bei 
Wen. F. Chowanietz. 


r 1 Eiſenw.⸗Geſch. E 
15 Ri 11 Commis jüdiſcher 


3. April Relig. 
E. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


1 Deſtillateur, 


m. d. Buchf. vertr. u. im Beſitz 
. guten Handſchrift wird zum 
1. April bei 200—250 Thlr. Geh. 
und N wie geſucht durch 
Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


Lehrling e 
für große Haltung 
häuſer w. unter günft, Bedingun⸗ 


gen eng en durch [2185] 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


in Meg. » ⸗Feldmeſſer ſucht vom 

1. April cr. ab Pam 
Gefl. Oßterten unter W. E Bit 
lagernd Srauftadt. 1 


* Shöfenfuiichben” 


5 Branche kann das ſeit 
Jahren renommirte Bureau Ger⸗ 
mania zu Dresden aufs Reel 
empfohlen werben. [15% 


Ein Commis i. 


ür Stabeiſen⸗, Stahl⸗ und Eiſen⸗ 
Kurzwaaren⸗Geſchäft findet 
der 15. Mat Stellung. 


Derſelbe muß befähigt ſein, das 
Geſchäft in jeder Hinſicht zu leiten. 
Offerten mit Altersangabe und Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe befördert sub 
Chiffre N. 4438 Rudolf Moſſe in 
Breslau. 39 


Ein ſehr Went me ſoli⸗ 
der, junger Mann mit beſten 
Empfehlungen, der doppelten 
Buchführung mächtig und mit 
dem Saatgeſchäft vertraut, 
findet ſogleich Stellung, vor⸗ 
läufig interimiſtiſch. [2180] 

S. Friedeberg, Ning 49. 


Ein junger Mann, der einfachen 
und doppelten Buchführung, ſowie 
der Correſpondenz mächtig, ſucht per 
bald oder 1. April a gleich⸗ 
viel welcher Branche. Gefl. Offerten 
werden unter Chiffre R. Z. 25 poſt⸗ 


lagernd Neiſſe erbeten. [942] 


Ein junger Mann, 


Speceriſt, auch mit der Speditions⸗ 
branche vertraut, ſucht, geſtützt auf 
muse Zeugniſſe, als Neiſender, Com⸗ 
iriſt oder Lagerhalter per J. „April 
er. Gel ung. an 
Gef. Offerten unter L. M. 4 poſt 
lagernd Gleiwitz erbeten. 


Ein; junger praktiſcher Deſtillateur, 
flotter Verkäufer, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, zum 1. April c. Stel⸗ 
lung. Gefl. Off. erbittet man unter 

. R. 25 poſtlagernd Hainau. [943] 


Ein. verheiratheter, älterer, ener⸗ 
giſcher Landwirth, ohne Anhang, 
welcher den Betrieb einer größeren | 7 
Fabrik lange Jahre leitete, ſucht wegen 
Verkauf derſelben anderes Engagement. 
Die beſten Empfehlungen re m 
Seite. 
Nur directe Anerbieten u. N. . 6 

poſtlagernd Breslau. 


in e Landwirth, a eines 
Eiger chafts⸗Inſpectors, 6 Jahre 
beim Fach, ſucht zum 1. April ander⸗ 
schuf Stellung, entweder als Wirth⸗ 
er oder direct (ect e 


Nuker l 1 1 
ir 5 
Welden pector 


Schönau, 
Reg. Bez. ie 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 


ich per Oſtern c. einen mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehenen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. [962] 
Rudolph Cohn, Haynau i. Schl. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet Unter 
günftigen Bedingungen in meinem 
anufactur⸗Engrosgeſchäft Stellung. 


Huge Kar Sunternftrabe 35. 


f nnr ß e März 1877. 
5 lulandische Fonds. inländische Eisenhaha-Stammactien Ausländische Eigenbahn-Aotien aud Prioritäten, 
Amtlicher Cours. und Stamm-Prierltätsastlen. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 
F P f Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B..|5 | 86,50 & on 
f ee Ext Br.-Schw.-Frb. 69 bzG Lombarden ...|4 — alt, 130 G 
Fe Anleihe. 4 95,60 bz& . 40D E. 122,50 bzG Oest-Franz-Stb. 4 — * 374,50 à 76 bz 
N St. Sehuldsch. 3 26 „B. — Rumün. St.-Act. 4 12,50 € 
1 Pros. Prüm.-Anl. 37 145,50 G K. 0. V. Eisenb 5 100,25 bzG do. St.-Prior. 8 — — 
8 Bresl. Stdt.-Obl. 4 — do. St.-Prior. 106, 50 G Warsch.-W. StA 4 — — 
6 do. do. 4 101,50 B Br.-Warsch. do. - 1 — do Prior. |5 —— — 
2 Schl. Pfdbr. altl. 3 85,25 bzB do. St.-A. 5 Kasch.-Oderbg. 4 — 1 * 
I do. Lit. A. 3 — 0. Prior. 5 — — 
do. alt. 4 96,65 B Inländische Elsenhahn-Prierltäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
ö do. Lit, A 4 | 949% bzB Obligationen. „is. Palor. A 4 — 
5 Ne A0; 2% 4 101,90 Freiburger 4 91,25 B G. 95,20 8 sch - DC 
0 do. Lit. B 3 2 do. 4 96,15 B Hl. 92,20 et ee ee ren 
N %% do: 4 — do, Lit. J. A: — [bzB Bask-Antlen, 
E uo. Lit. O. . 14 [I. 88 f do, Lit. K. 4 92 B Bral. Discontob. 4 | 69,40 G — 
8 e 4 | I. 94,90 B do. . 5, 109,25 B o. Maklerbk. 4 — — 
5 dos RO 444 | 101,90 6 Operschl. Lit. E. 3% | 85,75 ba do. M.-Ver.-B. 1 = — 
1 20 3 4 | L 95,10 B do. Lit. C. u. D. 4 92,85 B do. Wechsl.-B. 474 8 — 
i doe II. 94,80 bz do. 18783 4 91 B D. Reichsbank 4 | — — 
65 do. do.. |4% | 101,80 G do. 1874. 43 99 B Ostd. Bank fr. — — 
pos. Ord.-Ffdbr. 4 | 94,60 & 65 bz do. Lit. F.. 46 101 6 Sch. Bankverein 4 86,50 6 — 
H Rentenbr. Schl.|4 | 96,05 bed do. Lit. G... 4 99,25 8 do. Bodenerd. 4 94,50 B — 
* do. Posener 4 95,20 0 do, Lit. H.... |4% 101,70 B do. Vereinsbk. 4 | 80,75 bz — 
. 7 * 4 | — 5 er 3 47 103,30 bzB | Ossterr. Credit 4 245 0 it. 244584245 be 
ri chi, 81. 2065 2 4.47 230 6 de. WIn.- B. 5 103 @ fodustrie-Astion. 
N — 9. 5 100,35 bz R.-Oder-Uſer . 8 101,35 G Bresl. Act.-Ges. | 
@oth.Pr.-Pfdbr.|5 | — mm mine {für Möbel 4 | — — 
. Sächs. Rento. 3 — weohsel-Gourse vom 2. März. do. do. St.-Pr. 4 — | 5 
1 | Amsterd. 100 fl. 3 Ag. |169,80 G do. Börsenact. 4 | — — 
3 do. do. 0 2M. 169 @ do. 8 ir i — — 
* EE ²˙¹ mA ² ¹wꝛm AA VERAIKTRETEN m 
Bi; olg. Pl. 100 Fra. 2 |k8. | — enb.- — — 
X Ausländische Fonds. B er 2 so 217 2. do. Beubank. 1 — 7 
ikaner 5 — London 1 L.Strl. 2 |kS, | 20,455 bzB Ponnersmarkch. — a 
3 a Hallen. Rente 5 — do. do. 2 |3M. 20,36 bz Laurahütte . 4 65,50 b2G ult. 65, 5065,10 & 
* Oest. Pap.-Rent. 4% | 51,50 6 Paris 100 Frs. a kS. 81,40 G Moritzhütte 4 — 19 6 ale? 65 ba 
7 do. Bilb.-Rent. 4½ 55,50 G do. do. M. — 0.-8. Eisenb.-B.|4 | — „5 
15 do. Goldrente 4 „65 G Warsch. 1008. R. 6 HR 251,75 6 Oppeln. Cement 4 — en 
* do. Loose 860 — | 97,50 8 Wien 100 fl. 7 164,10 bz Schl. Feuervers. | 4 — = 
5 do. do. 1864 — — do. Ae. : am. 163 bz do, Immob. I. 4 72,25 0 a. 
. Poln. Liqu.-Pfd. 4 63 etbzG Ido. do. II. 4 — Korg 
5 do. Pfandbr. 4 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 67 B — 
70 do. do, 5 70,50 & Ducaten do. Zinkh. -A. 4 — m 
‘x Russ. Bod.-Crd. 5 — 20 Frs.-Btücke| — do. do. 8t.-Pr. | 46 — Sa» 
Türk. Anl. 18655 — Oestr. W. 100 fl. 164,30 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — * 
5 Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik, 4 — — 
5 


23 renovirt, per April c. zu vermiethen. 


Pur EZ 


ern 


iethsgeſuche. 
ir, a Zeile. 


Reuſcheſtraße 52 


im 3. Stock eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben und Kü e, zu 
vermiethen. Näheres 2. Stock. [2186] 


Ohlauerſtadtgraben 1718; 


ſind kleine Hof⸗ und Gartenwohnun⸗ 
gen zu vermiethen. Näheres 8 
eim Hausmeiſter. [2184] 


TEE 


1 . Zimmer, 12 Eing., pr. 
April an einen Herrn zu berm. 
Neuſcheſtr. 16, 2 Tr. rechts. 21651 


E 


. 
Ring AS 5 N die, 2. Gage In 
iſt eine Hofwohnung, 1. Etage, neu iſt ein möblirtes 2fenftr. 


immer 
ſofort zu vermiethen. 2125 I 
Ein ſchöner Laden, dicht am Markt, 
worin ſeit vielen Jahren ein 
Schnittwaren⸗Geſchäft mit beſtem Er⸗ 
fo betrieben 1 5 der Ah auch zu N 
jedem anderen Unternehmen eignet, 
nungen mit Waſſerleitung und iſt ſofort unter e Veo 1 
„ſowie [3803] | gen zu verpach 913] 7 


DR | 
15 ectanten wollen Offerten unter 

aden U. 1 Comptoir G. H. 62 an die Exp. der Breslauer 
vermiethen. Näheres in der \ 


Reſtauration. Wend e 9 
Nerlinerpl. ö eine Wohn rer. 2 | Dan fer Merterige Gewölbe 
Berlnervg 5 eine Wohn. ren., 2 3., D er Merkel ſche Gewölb 


nebſt Neſtauration iſt vom Iſten 
Küche, Zubeh. für 120 Thlr. per] April ab zu vermiethen. Näheres bei 
Oſt. zu verm. Näh. b. Wirth. r $ Slotta in Mpslowig [3920] 


Lange Gaſſe 2 
find noch einige Mittelwoh⸗ 


Herrn 


Eisenbahn- und Posten-Course. 


— ö 8 U. AM. fr. — 1 U. 


50 MH. Nachm. — 7 U. 51 M. Abd 1 
Erscheint jeden Sonnabend. ] Nach Behmioderela: L dasses 
zisenbahn- Personenzüge. bahnhof 3 U. I M. Nachm 


Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 28. Hahn) 2 0 Oderthorbabahe * 


thenburg, Frankensteln: 


8. — 


Stadtbahnhof 3 U. 15 M. Nachm. — 10 U, 


Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U. 20 M. Vorm. 2 MH. Abds, — Mochbern 3 U, | 1 
— 16. 5M. Rechen. — 6 U. ig . Anden | 8 6. 6% M. Abs. 9 
Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 36 M. Vr; Von Schoppinitz: Ank. Oderthor. 


hm. — # U. 25 M. Abda. 
Nach Freiheit, Prag und Wien: 
Aus Breslau Abg. 5 U M. fr., Ank. in 
Trautenau 11 UV. 4 M. 5 95 Freiheit 11 U. 
40 M. Vorm., in wu U. 40 M. Näachm. — 
Aus Breslau Abg. 1 U. 5 M. Nachm. — Ank. 
in Trautenau 6 U. 13 Min. Ab., in 7 
6 U. 48 M. Ab., in Wien 7 U. 18 M 
Breslau. le -Cüstrin: 
Abg. BU W M. 
Nachm. — 7 I 55 M. Ab. (nur 1. re 
Ank. 10 U. fr. (nur von Grünberg), — 
5 U. 16 iM. Nachm. — 10 U. 42 M. Ab, 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 15. M. fr. (nur bis Cosel). 
— Il. Zug (Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr.— III. Zug 
7 U. 18 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 U. Mittag. — 
V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 M. Nachm, (nur bis Gleiwitz). — 
VII. Zug 9 U. Abds, (uur bis Oppeln). 
ur, IV. IL 


bahnhof 10 U. Vorm. — Stadtbahnkof 
10 U. 17 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 U. 
Vorm. 

* Ools: Ank. Gäerthorbahnbof 7% 
46 M. fr, — 12 U. 13 u — 7 V. 18 M. 
Stadtbatnhof 7 U 7 M. fr. — 12 U. 
25 M. Mitt. — 7 U. 30 M. Abd do, 1 
Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- I 
bahnhof 5 U. 30 M, Nachm. 
Auschluss nach und von der Bree 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oele, 
yon Oele nach Wilhelmebrück 7 U. ? Ms | 
fr. — 2 U. 40 M. Nachm. —6 U. 26 M. Abds.; 
von Wilhelmsbrück etc. in Oels, 9 U. Vr. 
— 1 UV. 56 M. Nachm. — 6 U. 45 M. Abds, 

Anschluss nach und von der Oals- | 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. II U, 
34 Min. Vorm. — 6 U. 46 Min. Abds, (nuf 
2 Krotoschin). — Von Gnesen in Oels 
2 U. 2 Min, Nachm. — 6 U. 18 M. Abas. — 
Von Krotoschin in Oels 8 U, 57 Min. Vorm. 
Anschluss nach und von der Posen-Creus- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creuts 
burg nach Posen 9 U. 4 Min. Vorm. — 2 U. 
55 M. Nachm. — 8 U. 19 Min Ab, — Von 


Posen in Creuzburg: 
U. orm. — U. 7 M. Nachm. 


schliesst 


ehren in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 


zug) nur 11 u. II. Kl., Zug III. 8 


II.— IV. KL, IV. mit I.— III. Kl., 
Anis übrigen mit PL-iv. Kl. 3 Pen urg, Ken 2 Vorm. 
U. 38 M. fr. 8 von Op N (Expressaug vom Centialbahnhof). — 12 U. 


45 DI. Mitt. (bis Frau furt a, O. vom Central- 
en bahnb.).. — 6 Uhr Nachm. (bis Görlitz), — 

19 U 3 (Courierzug, vom Centralbabn- 
hof). — 10 U. 45 M. Abds, (vom Centralbahn- 


Ank, 6 .35 M. fr. (Conrieran, — 
bahnhof). = U. 55 K. on Im U. 1 
Vrm. (nur von Görlitz), — 3 U. 15 ll. aus 
(Expresszug, Ocntraibai ınbaf. — 6 U. 18 K. 
Nachm. (Centraibahnhof), 118,4 1 Abds 
(Schnellzug). 


Abg. 7 U. 5 M. V. — 5 U 
25 H. Nm. 85 D. 15 K. Ab, (nur bis © Camenz). 
1 ar ig fr, an von Camenz). — 

5 Form. — 3 U. Nachm. — 8 U. 
53 M. Abda, Br 2 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel 
hr . 125 55 (Central-Bahnhof.) — 

nk. in Prag M. Nachm, — 

8 U. 28 K. Abd Nachm, — In Wien 
Posen, ‚Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U. E. 1 755 Nachm, (nur 
dis Kreutz). —— 8 U. 35 M. Abds. 

Ank. 8 U. 45 M. fr 7 Nachi. (aur 
von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 


Rechte- e 
Nach DZI u di b 2: 


Sagan, Berlin: 
Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 15 M. Vorm. 
See vom Genfraibatnhen) 3 U. 
2 I. Nachm. (Schnellzug vom Clatretbahs 
1 


ot). 3 
Ank. 11 FJ. 15 M. (von Sommerfeld). — 

3 U. 15 M. Nachm. (Expresszug, Centralbahn- 
＋ 5 U. 15 M. (Centralbahnh.). — le U. 
5 Min, Abds. (Schnellzug). 

Courierzug nur mit I. und II Express- u. 
Abg. Mochborn 6 U, 3 — L—UL, alle übrigen Zügs 
M. Nm. — — — me 01 * 

Personen - Posten: N 
Trebnitz: Abg. II U. Abds. — Ank, 8 U. 
25 M. Abenda. 

Fe 7 D. 30 Min. früh, — — 


. fr. — 10 U. 20 M. Vorm. — 5 * 
30 M. Nachm. — Odenthorbaknnet 6 v. 42 M. 
tr. — 10 U. 38 M. Vorm. —5 U 


4 M. Nach 
ach Oels: I. 
— Iv. 


Abg. See ef U. 8 M. [ Koberwitz: 
nk 


35 M. Nn. — 7 U. 


Min, Abds. 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere mittlere leichte 
— ——ů—ů——5ðiE — 
höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. ledriget. 
6. 8.80 4 67 7 
Weizen, range. 19 18 | 80 213020 5017701740 
do. . 19601880 21 — 20 30 1176017 30 
Roggen neuer . 8 27306501580 15501480 
Gerste neue 15 6015201480 146014 — 13 
Hafer neuer 15 — 11480 1440 1410 13 | 80 13 — 
Erbsen 1550 115 50 J 14 50 13 80 J 13 30 | 12 40 
Netire en der ven der Handelskammer ernannten Commisslos 
eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 
4 80 % 
E . nz 22 — 
Fer Baise ze 409333 29 50 50120 — 
Bommer-Rübsen.. Nee ah ee ce 29 | 50 — 1 — 
000.0 a Ta übe harten 2350 JE — 
Ahlen a ee ee 25 — — — 
Kleesaat, rothe, ordinär 45—52, mittel 55—63, 5 N 
hochfein 7679. | 
Kleesaat, weisse, ordinär 40—50, mittel 55—60, fein 6468, 1 
hochfein 72-80. | 
Heu 2,60—3,00 Mark pro 60 Kilogramm, 
Roggenstroh 20 ‚0033,00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 


Kündigunrs-Preise für den 3. März 


Roggen 152,50 Mark, Weisen 196,00, Gerste —, Hafer 132,00, 
Raps 225 Rüböl 71,00, Spiritus 52, 20. 


Börsen-Wotiz van Kartoffel-Splritug. 
Pro 100 Liter 2100 & TFralles loco 51,70 B, 50,70 6. 


Zink: Godullamarken Kasse 19,80 bez. 


100 8.-R. 252,75 bzG Vorwärtshütte. 8B — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Gras, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


en 


